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—Perſonen. 


—— — 


Sir William Sampfon. 

Miß Sara, deflen Tochter. 

Mellefont. 

Marwood, Mellefonts alte Geliebte, 

Arabella, ein junges Kind, ber Marwood Tochter. 
Waitwell, ein alter Diener bes Sampfon, 
Norton, Bedienter des Mellefont. 

Betty, Mädchen der Sara, 

Hannah, Mädchen der Marwood, 

Dei Saftwirth, und einige Nebenperfonen, 


iM _ Mn _ — — — 


* 


Erſter Aufzug, 





Erſter Auftritt. 
Der Schauplat iſt ein Saal im Gaſthoft. 


Sie William Sampfon md Waitwell 
treten in Reiſekleidern herein, 


Sir William 


H ier meine Tochter? Hier in diefem elenden 

Wirthshauſe? — 

Waitwell. Dhue Zweiſel hat Mellefont 

mit Fleiß das allerelendeſte im ganzen Staͤdtchen 

zu feinem Aufenthalte gewaͤhlt. Wöfe Leute fuchen 
A 2 
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immer das Dunkle, weil fie böfe Leute find. Aber 

was hilft e8 ihnen, wenn fie fi) auch vor der gan 
zen Welt verbergen könnten? Das Gewiſſen ift 
doch me mehr, als-eime-ganze-uns_nerflagenbe Welt. — 
AH, Sie weinen ſchen wioder, ſchon wieder, Sir! 
— Sir! 


Sir Wittiam. Laß mich weinen, alter 


ehrlicher Diener. Oder verdient fie etwa meine 
Thränen nicht? 


Waitwell. Ah! fie verdient fie, und 
wenn es blutige Thraͤnen wären. 
Sir William Nun, fo laß mid. 


Waitwell. Das befte, ſchoͤnſte, unſchul⸗ 
digſte Kind, das unter der Sonne gelebt hat, das 
muß fo verführt werden! Ah Sarchen! Sarchen! 
Ich babe dic) aufwachfen fehen; Hunbertmal habe 
ich dich als ein Kind auf diefen meinen Armen ge= 
habt; auf diefen meinm Atmen habe ich dein Laͤ⸗ 

cheln, dein Sallen bewundert. Aus jeder Eindifchen 
Miene ſtralte die Morgenroͤthe eines Verſtandes, 
einer Leutſeligkeit, einer — 


Sir William. O ſchweig] Zerfleiſcht 
nicht das Gegenwaͤrtige mein Herz ſchon genug? 
Willſt du meine Martern durch die Erinnerung an 
vergangne Gluͤckſeligkeiten noch hoͤlliſcher machen ? 
Aendre deine Sprache, - wenn du mir einen Dienft 
ahun will. Tadle mich; mache mir aus meiner 
Bärtlichkeit ein Verbrechens vergroͤßre das Vergehen 
meiner Tochter; erfuͤlle mich, wem du kannſt, 
mit Abſcheu gegen fies entſſamme aufs neue meine 
Rache gegen ihren verfluchten Verführer ; fage, daß 
. Sara nie tugendhaft gemwefen, weil fie fo leicht 
— — ö— — — — 1 
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aufgehört bat es zu ſeyn; 
heimlich verlaffen hat. 


Waitwelt Sagte ih das, fo würde id 
eine Züge fagen; eine unverfchimte, böfe Lüge. 
Sie koͤnnte mir anf dem Todbette wieder einfala 
Im, und ich alter Böfewicht müßte in Verzweif⸗ 
ung fterben. — Nein, Sarchen dat ihren Bater 
geliebt, und gewiß! gewiß! fie liebt ihn nod. 
Wenn Sie nur davon überzeugt ſeyn wollen, Sir, 
fo fehe ich fie heute noch wieder in Ihren Armen, 


Sir William. Ja, Waitwell, nur da= 
von verlange ih uͤberzeugt zu ſeyn. Ic kann fie 
länger nicht entbehren; fie ift die Stuͤtze meines 
Alters, und wenn fie nicht den traurigen Reſt mei⸗ 
ned Lebens verfüßen hilft, wer fol e& denn tbun ? 
an fie mich ned Tiebt, Fe-ift_ibr_Schler -vergefe 

Es war der Fehler einer zaͤrtlichen Mädchens, 
ums ihre Flucht war die Wirkung ihrer Neue, Sofa 
he Vergehungen find beffer, als erzwungene Zus 
enden. — Doch ich fühle ed, Waitwell, ich fühle 
es; wenn diefe Vergehungen aud wahre Verbre- 


hen, menn es auch vorfeglihe. Laſter wären: adj! 
ih würde ihr doch vergeben. 0% lie: 
ber von einer Tafterhaften Toter, als von Feiner, 


geliebt feyn wollen. 


Waitwell. Xrodnen Sie Ihre Thraͤnen 
ab, Eiebee Sir! Ich Höre jemanden kommen. Es 
wird der Wirth feyn, uns zu empfangen. 
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immer das Dunkle, weil ſie boͤſe Leute ſind. Aber 
was hilft es ihnen, wenn ſie ſich auch vor der gan⸗ 
zen Welt verbergen koͤnnten? Das Gewiffen_ ift 
doch mehr, als-eime-ganze-uns_vnerflagenbe Welt. — 
An, Sie weinen ſchen wioder, ſchon wieder, Sir! 
— Sir! 


Sir Wittiam. Laß mich weinen, alter 


ehrlicher Diener. Oder verdient ſie etwa meine 
Thraͤnen nicht? 


Waitwell. Ah! fie verdient fie, und 
wenn es blutige Thraͤnen wären. 
Sir William Nun, fo laß mid. 


MWaitweH. Das befte, ſchoͤnſte, unſchul⸗ 
digfte Kind, das unter der Sonne gelebt hat, das 
. muß fo verführt werden! Ah Sarchen! Sarchen! 
Ich habe dich aufwachfen ſehen; Hunbertmal habe 
ich dich als ein Kind auf diefen mermen Armen ge⸗ 
habt; auf diefen meinen Armen habe ich dein Laͤ⸗ 

cheln, dein Lallen bewundert. Aus jeder Eindifchen 
Miene ſtralte die Morgenroͤthe eines Verſtandes, 
einer Leutſeligkeit, einer — 


Sir William O ſchweig!] Zerfleiſcht 
nicht das Gegenwaͤrtige mein Herz Thon genug? 
Willſt du meine Martern durch die Erinnerung an 
vergangne Gluͤckſeligkeiten noch hoͤlliſcher machen? 
Aendre deine Sprache, wenn du mir einen Dienft 
thun will. Tadle mich; mache mir aus meiner 
Bärtlichkeit rin Verbrechens vergröfte das Vergehen 
meiner Tochter; wrfülle mich, wenn du kannſt, 
mit Abſcheu gegen fies entſſamme aufs neue meine 
Rache gegen ihren verfluchten Berführer; fage, bag 
Sara nie mie uusenthaſt ‚gewefen, ı weil fie fo leicht 


Nenn ren 
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aufgehört: bat es zu fen; daß fie mi 
5 heimlich verlaffen bat. 


Baitwelt, Sagte ih das, fo würde ih 
eine Lüge fagen; eine unverfchimte, böfe Lüge. 
Sie könnte mir anf dem Todbette wieder einfalz 
Im, und ic alter Böfewicht müßte in Verzweif⸗ 
lung fterben. — Nein, Sarchen hat ihren Bater 
geliebt, und gewiß! gewiß! fie liebt ihn nod. 
Wenn Sie nur davon Uberzeugt ſeyn wollen, Sir, 
fo fehe ich fie heute noch wieder in Ihren. Aemen, 


Sir William. Ja, Waitwell, nur das 
von verlange ich uͤberzeugt zu ſeyn. Ich kann fie 
länger nicht entbehren; fie ift die Stüge meines 
Alters, und wenn fie nicht den traurigen Reſt mei⸗ 
nes Lebens verfüßen hilft, wer fol e& denn thun ? 
Benn, fie mid) ned Tiebe, fe-ift_ibr_Schler-nergefr 
fen. Es War der Fehler einer zärtlichen Mädchens, 
und ihre Flucht war bie Wirkung ihrer Reue, Sol⸗ 
he Vergehungen find beffer, als erzwungene Tu⸗ 
genden. — Doch ich fühle ed, Waitwell, ich fühle 
03; wenn diefe Vergehungen aud wahre Verbre— 


hen, wenn es auch vorfegliche. Laſter wären: ad! 
ih würde ihr doc vergeben. 0% lie: 
ber von einer Taffernaften Tochter, als non feiner, 


geliebt feyn wollen. 


Waitwell. KXrodnen Sie Ihre Thraͤnen 
ab, lieber Sir! Ich hoͤre jemanden kommen. Es 
wird der Wirth ſeyn, uns zu empfangen. 





⸗ 


6 Leffine. 


3weiter Auftritt, 


Det Wirth, Sir Willem Sampfen 
| ‘ Waitwel!l. | 


Der Wirth. Bo früh, meine Herren, fo 
fruͤh? Willkommen! willlommen Waitweli! Ihr 
ſeyd ohne Zweifel die Nacht gefahren? Iſt das 
der Herr, von dem bu geftern mit wir geſprochen 
haſt? 

Waittoell. Ja, er iſt es, und ich hoffe, 
daß du abgeredeter Maßen — — 


Der Wirth. ‚Gnädiger Herr, ich bin ganz 
zu Ihren Dienſten. Was liegt mir daran, ob ich 
es weiß oder nicht, was für eine Urſache Sie-birs 
ber führe, und warum Sie bei mir im Verborg⸗ 
nen’ ſeyn wollen! Ein Wirth nimmt fein Geld, 
und laͤßt feine Gäfte machen, was ihnen gut duͤnkt. 
Waitwell hat mir zwar gefagt, daß Sie den frem⸗ 
den, Heren, ber fich feit einigen Wochen mit feiz 
nem jungen Weibchen bei mir aufhält, ein wenig 
beobachten wollen. Aber ich hoffe, daß Sie ihm 
einen Verdruß verurfachen werden. Sie märden 
mein Haus in einen übeln Ruf bringen, und ges 
wiffe &pute wuͤrden fi) ſcheuen, bei mir abzutre= 
ten. Unſer einer muß von ‚alten Sorten Menſchen 
leben. — — 


8: ie William Beſorget nichts; führt 
mid nur in das Zimmer, das Waitwell für mich 
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beſtellt hat. Ich komme aus rechtſchaffenen Abſich⸗ 
ten hieher. 

Der Wirth. Ich mag Ihre Ceheimniſſe 
nicht wiſſen, gnaͤdiger Herr. Die Neugierde iſt 
mein Fehler gar nicht, Ich hätte ed, zum Exem⸗ 
pel, längft erfahren Eonnen, wer der fremde Herr 
it, auf den Sie Acht geben wollen ; aber ich mag 
nicht. So. viel,habe ich wohl herausgebracht, daß 
er mit dem Srauenzimmer muß ducchgegangen fepn. 
Das gute Weibchen, oder was fie ift! Sie bleibt 
den ganzen Tag in ihrer Stube eingeſchloſſen und 
weint, 

Sir William: Und weint? 

Der Wirth. Ja, und weint. — — Aber, 
gnädiger Herr, warum weinen Cie? Das Frauenz 
zimmier muß Ihnen ſehr nöhe gehen! Sie ſind 
doch wohl nicht — — 

W aitwelt Halt ihn nicht Hänger auf. 

Der Wirth Kommen Sie Nur eine 
Band wird Sie von dem Frauenzimmer trennen, 
das Ihnen fo nahe geht, und die vielleicht — — 

Maitwerl: Du willſt es alfo wit aller — 
Gewalt wiffen, wer — — 

Der Wirth, Nein, Waitaell Ih! mag. 
nichts wiſſen. 

MWaitwell Nun, fo mühe und bringe 
uns an den gehörigen Det, che noch bad ganze 
Haus wach wird. . 

Der Wirth, Wollen Sie mir alfo folgen, 
gnädiger Here? | (Gehen ab.) 


⸗ 


8 Leſſing.. 


Dritter Auftritt. 


Der mittlere Vorhang. wird aufgtiegen. 
Mellefonts Zimmer. 


Mellefont und hernach ſein Bedienter. 


Mellefont (unangekleidet in einem Lehnſtuhle.) 
Wieder eine Nacht, die ich auf der Folter nicht 
grauſamer haͤtte zubringen koͤnnen! — Norton! 
— Ich muß nur machen, daß ich Geſichter zu fe 
ben. befor-me. Bliebe ich mit meinen Gedanken 
Länger allein: fie möchten mich zu weit führen. — 
He, Rorten! Er schläft noch. Aber bin ich nicht 
araufam , daB ich den armen Zeufel nicht ſchlafen 
laſſe? Wie glüdlih iſt er! — Doch ich will 
nicht, daß ein Menfh um mich gluͤcklich ſey. — 
Norton! 


Norton cckommend.) Mein Herr! 


Mellefont. Kleide mih an!— O ma— 
che mir Eeine fauern Gefichter! Wenn ich werde 
länger. fehlafen koͤnnen, fo erlaube ich dir, daß du 
auch länger fchlafen darfſt. Wenn du von deiner 
Schuldigkeit nichts wiffen willft, fo babe wenig« 
ſtens Mitleiden mit mir. 


Morton. Mitleiden, mein Herr? Mitleis 
den mit Ihnen? Sch weiß beffer, wo das Mitleis 
den hingehort. 


Mellefont. Und wohin bean? 
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Norton. Ab, laſſen Sie ſich ankleiden, 
und fragen Sie mich nichts. 

Mellefont. Henker! So ſollen auch dei⸗ 
ne Verweiſe mit meine 


sich weiß e6, "wer dein Mirleiden 
—— 
tigkeit widerfahren 3 recht; habe Eein Mitleis 
"Den mitmtet Berflude mich in deinem Herzen; 
aber — verfluhe auch dich! 
Norton. Auh mid? 


6 Mellefont, Sa; weil du einem Elenden 
dieneft,, den die Erde nicht tragen follte, und weil 
du dich feiner Verbrechen mit theilhaft gemacht 


haft, 
Norton. Ih mich Ihrer Berbrechen-theils 


baft gemacht ? duch was? 

Mellefont. Dadurch, daß du dazu ger 
ſchwiegen. 

Norton. Vortrefflich! in der Hitze Ihrer 
Leidenſchaften wuͤrde mir ein Wort den Hals ges 
£oftet haben. — Und dazu, als ih Sie kennen 
lernte, fand ih Sie nicht fchon fo arg, daß alle 
Hoffnung zur Beſſerung vergebens war? „Mas 
für.ein Beben babe ich Sie nicht —nos-bem_erfte 
Augenblide an, führen fehen! In der nichtswuͤr⸗ 
digiten Wefeitfcheft "ven Spielern und Landſtreichern 
— ich nenne fie, was fie waren, und Eehre mich 
an ihre Zitel, Ritter und dergleihen, nicht — in 
ſolcher Geſellſchaft brachten Sie ein Vermögen durch, 
das Ihnen den Weg zu den größten Ehrenftellen 
hätte bahnen Fönnen. Und Ihr ftrafbarer Umgang 
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mit allen Arten von MWeibsbildern, beſonders der 
döfen Marwood — — 


Mellefo nt. Setze mich, ſetze mic wieder 
in dieſe Lebensart: fie mar Tugend in Vergleich 
meiner jegigen. Ich verthar mein Vermoͤgen; gut. 

Die Strafe kommt nach, und ich werde alles, was 
der Mangel Hartes und rniedrigendes hat, zeitig. 
‚ genug empfinden. Ich befuchte Iafterhafte Meibs« 
bilder ; laß «8 fern. Ich ward öfter verführt, ala 
ich verführtes und die ich felbft verführte, wollten 


verführt fepn. — ber ich hatte noch Feine ver,; 
wohrlofete Tugend auf memer Seele. ch batte 
noch Feine Unfhuld in cin unnbfehliches luͤck 


geſtuͤrzt Ich Hatte noch ketne Sea mus vem Hau⸗ 
ſe eines geliebten Vaters entwendet, und fie ges 


jwungen,, einem Nihtswürdign zu folgen, ber 
auf. eine Weiſe mehr fein eigen’ war. Sch hatte 
— Mer kommt ſchon fü fruͤh zu mir? 


Bierter Auftritt. 


Betty. Mellefont. Norton, 


Norton. Es iſt Betty. 

Mellefont. Schon auf, Betty? Was. 
macht dein $räulein ? 

Betty. Was maht fir? (Sqcluchzend.) Es 
war fhon lange nah Mitternacht, da ich fie end» 
li bewog, zue Ruhe Zu gehen. Sie fehlief einis 
ge Augenblide; aber: Sort! Gott! was muß: das 
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fire ein Schlaf geweſen fern! Ploͤtzlich fahr fie im 
die Höhe, fprang auf, und fiel mir ala eine Un 
glückliche in die Arme, die von einem Mörder vers 
folgt wird. Sie zitterte, und ein Falter Schwei 
floß ihr über das erblaßte Gefiht. Ich wandte als 
fe8 an, fie zu beruhigen; aber ſie hat mir bis an 
den Morgen nur mit ſtummen Thränen geantwor—⸗ 
tet. Endlich bat fie mich einmal über bas andre 
an Shre Thuͤre geſchickt, zu biren, ob Sie ſchon 
auf wären. Sie will Sie fprechen. gi allein 
Fönnen fie rröften Thun Sie es doch, Tiebfter 
änädiger Herr, thun Sie es doch! Das Herz muß 
mie fpringen, wenn fie fih fo zu Anatligen fort⸗ 
führt. 

Mellefont. Geh, Berta, fage ihr, daß 
id) den Augenblid bei ihre feyn ‚wolle — — 


Betty Mein, fie wit ſelbſt zu Ihnen 
kommen. 


Mellefont. Nun, fo fage ihr, daß ich 
fie erwarte. — Ach! — — Wetto gebt ab) 


‚dünfter Auftritt, | 


Mellefont. Norton. 


Morton. - Gott, die arme Miß! 

Mellefont Weſſen Gefuͤhl wilft du dur 
deine Ausrufung rege machen? ieh, da Kuft 
die erfte Thräne, die ich feit mei go⸗ 
erunter! — Eine (buche 
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Vorbereitung, eine troſtſuchende Betrübte zu em⸗ 
pfangen. Warum fucht fie ibn aud bei mir? — 
Doch wo fol fie ihn fonft fuhen? — Sch muß 
mich faffen. (Indem er fih die Augen adtrodnet) Wo 
iſt die alte Standhaftigkeit, mit ber ich ein ſchoͤ⸗ 
nes Auge konnte weinen fehen? Wo ift die Gabe 
der Berftellung bin, durch die ich feyn und fagen 
tonnte, was ih wollte? — Nun wird fie kom⸗ 
> men, mund wird unwiderſtehliche Thraͤnen weinen. 
Verwirrt, beſchaͤmt werde ich vor ihr ftehen; als 
ein verurtheilter Sünder werde ich vor ihr flehen. 
Rathe mir doch, was fol ich thun? was fol ich 
fagen ? 

Norton. Sie follen thun, was fie verz 
langen wird. . 


Mellefont. So meide ih eine nette 
Graufamfeit an ihr begehen. Mit Unrecht tadelt 
fie die Verzögerung einer Ceremonie, die jest oh⸗ 
ne unfer aͤußerſtes Verderben in dem Königreiche 
nicht vollzogen werden Bann, 


Norton. So mahen Sie denn, daß Sie 
ed verlaffen. Warum zaudern wir? warum ver— 
geht ein Tag, warum vergeht eine Woche nach ber 
andern? Kragen Sie mir es doch auf. Sie fol« 
len morgen ſicher eingefchifft fenn. Vielleicht, daß 
ihr ber Kummer nicht ganz über das Meer folgt; 
daß fie einen Theil deffelben zuchdiäßt, und in 
einem andern Lande — — 


Mellefont. Alles das hoffe ich ſelbſt. — 
Still, fie kommt. Wie fhlägt mir das Herz! — — 


Miß Sara Sampfon. 13 


Sechster Auftritt. 
Sara. Mellefont. Norton. 


Mellefont Cindem er ihr entgegen geht.) Sie 
haben eine unruhige Nacht gehabt, Tiebfte Miß — — 

Sara. Ih, Mellefont, wenn es nichts als 
wine untuhige Naht wäre — — 

Mellefont cum Bebienten) Verlaß uns! 

Norton Lim gehen.) Ich wollte auch nicht 


da bleiben, und wenn mir gleich jeder Augenblick 
mit Golde bezaklt würde. 


Siebenter Auftritte 
Sara. Mellefont. 


Mellefont. Sie ſind ſchwach, tiefe 
Mid. Sie mäffen ſich fegen. 

Sata (fert ſic.) Ich beunruhige Sie fehe 
fruͤhz und werden Sie mir es vergeben, daß ich 
meine Klagen wieder mit dem Morgen anfange? 

Mellefont. Theuerſte Miß, Sie wollen 
fagen, daß Sie mir es nicht vergeben koͤnnen, 
weil [dom wieder ein Morgen erfchienen ift, ohne 
daß ich Ihren Klagen ein Ende gemacht habe, 

Sara. Was ſollte ich Ihnen nicht vorge 
ben! Sie wifien, was ich Ihnen bereits vergeben 
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babe. Aber die neunte Woche, Wellefont, . bie 
neunte Woche fängt heut an, und dieſes elende 
Haus fieht mid noch immer auf eben dem Fuße, 
als den erften Tag. 


Mellefont. © mit Benni 
Ziebe? 

Sara Ich, an Ihrer Liebe zweifeln & 
Nein, ic fühle mein Ungläd zu fehr, zu-fehe, 
als daß ich mir felbft diefe Teste einzige Verſuͤßung 
deffelben rauben follte. | 

Mellefönt. Wie kann alſo meine Miß 
über die Verſchiebung einer Ceremonie unruhig ſeyn? 


Sara Ach, Mellefont, warum muß ich 
einen ‚andern Begriff von dieſer Ceremonie haben! 
— Geben Sie doch immer der weiblihen Den— 
Eungsart etwas nah. Ich flelle mit vor, daß eis 
ne nähere Winwilligung des Himmels darin liegt. 
Umfonft habe ich es, nut wieder erſt den geftrigen 
langen Abend, verfuht, Ihre, Begriffe anzunch: 
men, und die Zweifel aus meiner Bruſt zu ver. 
bannen, die Sie, jegt nicht das erftemal, für Fruͤch⸗ 
te meines Mißtrauens angefehen haben. Ich ſtritt 
mit mir felbft, ich war finnteid) genug, meinen 
Verſtand zu betaͤuben; aber mein. Herz und ein 
inneres Gefühl warfen auf vinmal das mühfame 
Geokube bon Schluͤſſen uͤbern Haufen. Witten 
en mich ſtrafende Stimmen, 


min 66 meine Ban, ih I vlt, 
verband, Was für Bilder, wa veckliche 
Bilder ſchwaͤrmten um: mich herum! Sch wollte 
fie gern für Zraume halten — — 

Mellefont. Wie? meine vernünftige Sa⸗ 
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ta follte fie fhe etwas mehr haften? Traͤume, lieb⸗ 
fie. Miß, Traͤume! —, Wie ungluͤcklich iſt der’ 
Menſch! Fand fein Schöpfer in dem Reiche ber 
Mirklichkeiten nicht Qualen für ihn genug? Mußte 


er, fie zu vermehren, auc ein noch weiteres Reich 
von Einbilbungen in ihm fchajfen ? 


Sara. Klagen Sie den Himmel nicht an! 
Er hat die Einbildungen in unferer Gewalt gelafe 
fen. Sie richten fih nah unfern Thaten; und 
wenn dieſe unfern Pflichten und ber Tugend ge⸗ 
mäß find, fo dienen die fie begleitenden Einbildun⸗ 
gen zuc Vermehrung unferer Ruhe und unferes 
Vergnuͤgens. Eine einzige Handlung, Mellefont, 
ein einziger Segen, der von einem Friedensboten 
im Namen det ewigen Güte auf uns gelegt wird, 
fann meine zerruͤttete Phantafie tvieder heilen. Ste⸗ 
den Sie noch an, mit zur Liebe dasjenige einige 
Tage ehet zu hun, was Sie doch einmal thun 
werben? Erbarmen Sie ſich meiner, und Äberles 
gen Sie, daß, wenn Sie mid auch dadurch nur 
von Qualen der Einbildung befreien, dieſe einges 
bildete Qualen doch Qualen, und für die, die fie 
empfindet, wirklich Qualen find. — Ach, Eönnte 
ih Ihnen nur halb fo lebhaft die Schreien mei 
ner vorigen Nacht erzählen, als. ich fie gefühlt has | 
bei — Bon Weinen und Klagen, nfeinen einzi: 
gen Belhäftigungen, ermuͤdet, ſank ich mit halb 


geſchloſſenen Augenliedern auf mein Bett zuräd, 


Die Natur wollte fih einen Augenblid erholen , 
neue Thraͤnen zu fammeln. Aber nod fhlief ich 


nicht ganz, als ih mic auf einmal an dem ſchroff— 


fen Theile des ſchrecklichſten Zelfen ſahe. Eis 
Bingen vor mir her, und ich folgte Ihnef mit 
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ſchwankenden ängftlichen Schritten, bie dann unb 
mann ein Blick flärkte, welchen Sie auf mich zu: 
ru warfen. Schnell hörte ih Hinter mir ein 
frenndliches Rufen, welches mir ſtill zu fichen ‚bee 
fahl. Es war der Ton meines Vaters — Ih | 
Elende! kann ich denn nichts von ihm vergeffen? 
Ach! wo ihm fein Gedaͤchtniß eben fo grauſame 
Dienfte leiſtet; wo er auch mich nicht vergeffen 
Zaun! —. Doh er bat: mich vergeſſen. Troſt! 
geaufamer Troſt für feine Sara! — Hören Sie 
nur, Mellefont; indem ich mid) nad) diefer ber 
Eannten Stimme umjfehen wollte, gleitere mein. 
Fuß; id) wanfte und follte eben in den Abgrund 
hinabſtuͤrzen, als ih mih, noch zur rechten Beit, 
von einer mir Ähnlichen Perſon zuruͤckgehalten fühl: 
te Schon wollte ich ihr den feurigiten Danf ab: 
flatten, als fie einen Doih aus dem Buſen 309. 
Ich vette dich, ſchrie fie, um dich zu verderben! 
Sie holte mit der bewaffneten Hand aus — umd 
ach! ich erwachte mit dem Stiche. Wachend fühlte 
ich noch alles, was ein toͤdtlicher Stich ſchmerzhaf— 
‚108 haben kann; ohne das zu empfinden, was er 
angenehmes haben muß: das Ende der Pein in 
dem Ende des Lebens hoffen zu duͤrfen. 


Meltefont Ah! liebſte Sara, id ver 
ſpreche Ihnen das Ende ihrer Pein, vhne das En⸗ 
de Ihres Lebens, welches gewiß auch das Ende 
des meinigen ſeyn wuͤrde. Vergeſſen Sie das ſchrede 
liche Genebe eines finnlofen Traumes. | 


Sara. Die Kraft, es vergeffen zu Finnen, 
erwarte ich von Ihnen. Es fey Liebe oder Verfuͤh⸗ 


rung, es ſey Gluͤck oder Ungluͤck, das mich Ihnen 
in 
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in die Arme geworfen hatz ih bin in 


z.ih_bin in meinem · Her⸗ 
die werde es ewig ſeyn. Aber. 
noch bin ich es nicht vor den U jenes Rich⸗ 


ters, der die geringſten Uebertretungen feiner Ord⸗ 
aung zu ſtrafen gedrohet hat — 

Meltefont So falle denn alle Strafe 
auf mich allein! 

Sara. Was kann auf Sie fallen, das mi 
wicht treffen ſolte? — — Legen Sie aber mein 
bringendes Anhalten nicht falſch aus. in andres 
Frauenzimmer, das durch einen gleichen Fehltritt 


fih ihrer Ehre verluftig gemacht hätte, wuͤrde viel⸗ 


leicht durch ein gefepmäßiges Band nichts als einem 
Theil derſelben wieder zu erlangen ſuchen. Ich, 
Mellefent, denke darauf nicht, weil ich in der 
ee en — 
aan wid mit j 
nit um Det Welt willen, ich wil mit Ihnen um 
meiner felbft willen verbunden. feyn. Und wenn 
ih es bin, fo will ich geen die Schmach auf mie 
uchmen, als ob ih es nicht wäre. Sie ſollen mich, 
wenn Sie nicht wollen, für Ihre Battin nicht er» 
Hirten dürfen; Sie follen mid erklären Binnen, 
für mas Sie wollen, Ich will Ihren Namen nicht 
führen; - Sie folen unfere Verbindung fo geheim 
„halten, ale Sie es für gut befinden; und id will 
berfelben ewig unmwerch feyn, wenn ich mir in ben 
Sinn kommen laſſe, einen andern Vortheil, als 
die Beruhigung meines Gewiſſens, daraus zu ziehen. 


Meltefont. Hatten Cie ein, Miß, oder 


ich muß vor Ihren Augen des d fen. Mie 
Hand bin ih, daß ich nicht das Herz babe, Sie 
Leſſ. Theator. B L.s. W. IX. 


⸗ 


Ar Tr 
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acc, elendet zu machen! — Bebenken Eie, daß 
Sie ſich meiner Fuͤhrung Äberiaffen haben ; - :beden- 
ken Sie, daß ich ſchuldig kin, fir uns weiter hie 
aus zu fehen, und 28. ih jetzt gegen Ihre Kla: 
un ui taub. feon muß, pen ar —— IR der 


en wi ten hören. Habe - — * 
—— Mn m ‚meingt —E— 
ſchon oft vorgeſtellt. ee J 
Sara Ich hate 28 nicht verdeffen, Dee : 

Yont. Sie wollen vorher ein gewiſſes Bermägmii. 


retten. — Sie wollen vorher zeitliche Guͤter ret 
ten, und. mic) vieleicht, ewige daruͤber verſchetzer | 


laſſen. 






Mellefont. Ach Sara, wenn Ihnen alle 


jeittiche Shtrer Ze gewiß wären, se De Zum 

Bar ra: , Deine Tugend 2 Rennen ‚Sie mit 
dieſes Wort nicht! —Senſt Hang es mie füß; 
aber jest ſchallt mir ein ſchrecklicher Donner darin! 


Mellefont. Die? muß her, met 1 


Hat ein einziger fo unſelige Wirkungen,” daß er 
eine ganze Reihe unfträflicher Fähre vernichten kant: 
Io iſt kein Menſch tugendhaft; fo iſt die Tugend | 
eim Gefpenfl, das in der Luft zerfließet, wenn man 
«8 am feſteſten umarmt zu haben glaubt; fo hat 
Fein weifes Wefen unſere Pflihten nad unfern 
Kıöften abgemeflen; fo ift die Luft, uns ficafen 
zu koͤnnen, bee erſte Zweck unſers Daſeyns; fo if 
— Ich erſchrecke vor allen den graͤßlichen Folgerun⸗ 
gen, in welche Sie Ihre Kleinmuth verwideln 












N 777 

Miß Barca Sampfon. 19 

must Rein Mi, Gi AM e 
Sara, die Sie vor mei nlz 


Worten, Wenn Sie fi ſelbſt mit ſo graue 


fümen „Kugen anfehen, mit was für Augen muͤſſen 


Sie mich ‚betrachten! Ä 


font. 


4 (Zn | 


Mellefont. & Bitte ich Sie denn um 


, 2 ” .:M 
Sara. Mit den Augen der Liebe, Meln 


6 Na 


er \ , 


diefer Liebe, um biefer geoßmäthihen, ‘alt meine - .. 
Unwuͤrdigkeit Überfehenden Liebe willen, zu Ihten⸗ 


Süßen bitte ih Sie: beruhigen Ste ſich. Haben 
Sie aur noch einige Tage Gedud. 


Sara Einige Tayeı. Wie ft Ein Kup 


ſchon To Yang! 


Meltefont. Verwuͤnſchtes Vermädtnif! 
Verdammter Unfinn eines flerbenden Vetters, der 
mir Jen | un: 







Euch un 
inenſchliche Iyrannen  unferer freien Neigungen, 
euch werde ale das Ungſck, alle die Stunde zuge⸗ 
technet, zu welchen uns euer Zwang brinaet | — 


Und wenn ich ihrer nur enthbeiget ſeyn Bönnte, . 


biefer Thimpflichen Erbſchaft! Wo Lange mein vaͤ⸗ 
terliches Vermoͤgen zu meiner Unterhaltung hinreich⸗ 


te, habe. ic, fie allezeit vetſtchmaͤhet, und fie nie 


einmal gewärbiger, mic, darüber zu erklären. Aber 
jert, jegt, da ich alle Schaͤtze der Welt nur darum 
befigen möchte, um fir zu Sen Flißen mieiner Sara 


legen zu Edunen, jest, Da ich wenigſtens darauf - 
denken muß‘, fie ihrem Stande gemäß in ber Welt 


Ba "- 


- 





we 
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erſcheinen u laſſen, jett muß iM meine Zuflucht 


dahin nehmen. 


Sara. Mit. der es Ihnen iniett boch wobl | 


noch fehl ſchlaͤgt. 


Mellefont. Sie vermuthen Immer das 
Schlimmſte. — Nein; das Frauenzinimer, die 
es mit beteifft, iſt nicht ungeneigt, eine Art von 
Vergleich einzugehen... Das Vermögen ſoll getheilt 


werden; und da fie es nicht ganz mit mit genie- 
:fen Fana, fo ift fie es zufrieden, daß id mit. der 


Hälfte meine Freiheit von ihe erfaufen- darf. Ih 
erwarte alle Stunden die letzten Nachrichten In die 
fer Sache, deren Verzögerung allein unfern hiefigen 


‚Aufenthalt -To langwierig gemacht hat. So balb 


ich fie befommen babe, wollen wir keinen Augen: 
blick länger hier verweilen. Wir wollen. fogleich, 
liebfte Miß, nach Frankreich übergehen, wo ‚Sie 
neue Freunde finden ſollen, bie ſich jege Thon auf 
das Vergnügen, Ste zu fehen und Sie zu lieben, 
freuen. Und biefe neuen Freunde follen die Zeugen 
unferer Verbindung ſeyn —— 


Sara, Diefe ſollen die Zeugen unferer Ber 
bindung ſeyn? — Grauſamer! ſo ſoll diefe Wer 
bindung nicht in meinem Baterlande geſchehen? 
Sp ſoll ih mein Vaterland als 
verlaffen ?. Und. als eine ſolche, glauben Sie, wär: 





Pe ih Muth genug haben, mic) ber See iu ver 
: teauen? Deffen Herz muß ruhiger ober muß vacchs 


loſer feyn, als meines, weicher nur einen Augen⸗ 
blick zwiſchen fih und dem Werberben ‚mit Gleich⸗ 


guͤltigkeit nichts, als ein ſchwankendes ‚Brett, fehen 


tann. In jeder Welle die an gnſer Schiff ſchluͤ⸗ 
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ge, wärbe mir. ver od entgegen vaafihen; "jeder ' 
Wind würde mie von ben väterlichen Kuͤſten Mer 
winfdjungen nachbraufen, und der Heinfle Sturm 
würde mich ein Blutgeruͤſt äber mein Haupt zu 
feyn bunten: — Nein, Mellefont, fo ein Bars 
bar Einnen Sie gegen mich niche fen. Wenn ih 
noch das Ende Ihres Vergleichs eriche, fo muß 8 
Ihnen anf einen Tag nicht ankommen, dem twir 
bier länger zubringen. Es muß biefes ber Tag 
feyn, an dem Sie mid die Martern aller Bier ver⸗ 
tweinten Tage vergeffen Ichen. Es muß biefes der 
heilige Tag ſeyn — Ach! weldher wird es denn 
endlich ſeyn 


Mellefont. Aber Aieeiegen @ke dem nicht, 
Miß, daß unferer Verbindung Hier diejenige Feier 
fehlen würde, die wir ihr zu geben: fehuldig find? 


Sara. Ei ilige Handl wird buch 


das Feierliche nicht kraͤftiger. 
Mellefont. Allein — — 


Sara Ih erſtaune. Sie wollen body 
wohl nicht auf einem ſo nichtigen Vorwande beſte⸗ 
ben? O Mellefont, Mellefont! wenn ich mir es 
nicht zum unverbruͤchlichſten Geſetze gemacht hätte, 
niemals an ber Aufrichtigleit Ihrer Liebe zu zwei- 
fein, fo wuͤrde mir biefer Umftand — — Doc 
fhon zu viel; es möchte ſcheinen, als hätte-ich 
eben jegt daran gezweifelt. 


Mellefont. Der erfle Augenstid Shres 
Zweifels mil ber iedte meines Lebens ſeyn! Ads, 


Ta» 
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Cm, | weit. habe ich verdient, daß Sie mic 
auch nur bie Moͤglichkeit deſſelben woraus fehen [fe 
fen? Es ift wahr, bie Geſtaͤndniſſe, die ich Ihnen 


von meinen ehemaligen Audſchweifungen abzulegen 






ag . 


kein Bedenken getragen habe, koͤnnen mit Beine 
Ehre machen: : aber Vertrauen ſollten ſie mir doch 


erwecen. Fine buhleriſche Marwood führte mich 
vi ihren Stridden, weil id) das fuͤr fie empfand, 


& fo oft. für ! iebe_aehölten wird, und es doch fo 
[+ lten Ib. Ich waͤrde noch ihre ſchimpfichen gef: 
fein tragen, hätte fich nicht ber Himmel meiner er: 
barmt, der vielleicht mein Herz nicht für ganz un: 
würdig erkannte, von beffern Slammen zu bren: 
nen. Sie, liebfte Sara, ſehen, und alle Mat: 


ny_ane > 


wodds ver ei ener kam 





es Ahnen zu fliehen, mich aus folchen Händen zu 


Bu 
4 


—X 


erhalten! Ich war mit dem kaſter zu vertraut ges 
worden, und Sie kannten es zu wenig — — 


Sara. Laffen Gie uns nicht mehr baran 
gedenken — — — 


⁊ cht er a u ftrit tt. 


Norton. warteten Sara. 


Meltetom. Bas winft du? 


Norton. Ich ſtand eben vor dem Haufe, 
als mir ein Bebienter dieſen Brief in’ die Hand 
gab. Die Aufſchrift iſt an Gie, mein Herr. 


. ” 


| 
| 
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Mellefont. An. mid? Ba weiß bier 
meinen Namen?! — (indem er den Brief betraqchtet.) 
Himmel ! 


⸗ 


Sara Sie —8 | 


Melleſont. Aber ohne Urſache, Miß; 
wie ih’ num Wohl: fe Ich irrte mich in der 
Haud. 


Sara. Möchte dech der Inhalt Ihnen fe 
angenehm ſeyn, als Sie «6 wuͤnſchen koͤnnen. 


Mellefont. Ich — er .« 
gleichguͤltig ſeyn wird, | | 


Sarg. Mon braucht ih weniger Zwang 
anzuthun, wenn man allein. iſt. Exlauhen. Sie, 
daß ich: mich wieder: in mein Zimmer hegebe. 
| Mei (ef ont. Sie machen fi ati wohi 

Gedanken? F 
Sara IH made mit feine, Meictont. 


Meitefont (indes er fie did an die, Seene be: 
sleitet,) , Ich werde d den Augenblic bei Ihnen ſeyn, 
ih: Mi. u oo. 
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 Reunter Auftritt. 
Mellefont. Rorton. 


Meilefont cher den Brick nes fcht). Ge 
rechter Gott! 


Norton. Weh Ihnen, wenn er nichtt, 
als gerache iſt! | 
Mellefont. Kann es mögtih fon? Sch 
febe diefe verruchte Band wieder, und erflarte nicht 
vor Schrecken? Iſt fies? Iſt fie es nicht? Wi 
zweifle ih noch? Sie iſts! Ah, Freund, ein 
Brief von der Marwood! Weide Fuge, welcher 
tan. bat ihr. m Aufenthalt verrathen! Was 
will fie noch ‚von mir? — Geh, made fogleih 
Anftalt , daß. wir von hier meglommen. — Doch 
verzieh! Vielleicht iſt es nicht noͤthig; vielleicht 
haben meine veraͤchtlichen Abſchiedsbriefe die Mar 
wood nur aufgebracht, mir mit gleicher Verachtung 
zu begegnen. un erbrich den Brief; lies ihn. 
Ich zittre, es s ſelbſt zu thun. 


Morton clik) „Es wird fo gut ſeyn, 
„als ob ich Ihnen den laͤngſten Brief geſchrieben 
„Hätte, Mellefont, wenn Sie den Namen, den 
„Sie am Ende der Seite finden werben, nur einer 
„fleinen Betrachtung wärdigen wollen. — — 


Mellefont. Verflucht fey Ihr Name! 
Daß ich ihn nie gehoͤrt haͤtte! daß er aus dem Bu⸗ 
he der Lebendigen vertilgt würbe! 





Mit Sara Gampfen. 25. 


. Yortan Aiest weine) „Die ie, Sie 
„auszuforſchen, bat mir bie Liebe, welche mie ſor⸗ 
„Idea half, verfht: 

-Mellefont Die gieber Frevlerin! Du 
entheiligſt Namen, bie nur ber Tugend geweiht 
find ! 

Norton chidetfet) „Sie Hat noch mehr 
„gethan; — — 


Mellefont Ih bebe — — 


Norton „Sie hat wich Ihnen nahe: 
„bracht. — — 


Mellefont. Verraäͤther, was liest du? 
(Er reißt ibm den Brief aus der Hand, und liest ſelbſt.) 
„Sie hat mih Ihnen — nachgebracht. — Ich 
„bin hier; und e6 fichet bei Ihnen, — ob Sie 
„meinen Befuch erwarten, — oder mir mit bem 
„Ihrigen — zuvorlommen wollen. Marwood.“ 
— Was für ein Donnerſchlag! Sie iſt Hier! — 
Bo if ſie? Diefe Frechheit fol fie mit bem Le- 
ben buͤßen. 

Norton, Mit dem Leben? Es wird ihr 
einen Blick koſten, und Sie liegen wieder zu ihren 
Süßen. Bedenken Sie, was Sie thun! Sie müfs 
fen fie nicht fprechen, oder das Unglü Ihrer ars 
man Miß ift volllommen. 


Meltefont. Ich Ungluͤckticher! — Nein, 
ih muß fie fprehen. Sie würde mid bis in dem 
Zimmer der Sara fuchen, und alle ihre Wuth ges 
gen diefe Unfchuldige auslaffen. 


Norton. Aber, mein Herr — — 
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Mellefont. Sage niches! — Laß ſehen, 
indem ex in den Mpief Rebe) ob fie ihee Vohnung an⸗ 
gezeigt hat. ‚Hier ift fie. Komm, führe mich. 
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Zweiter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 

Der ehanpien ſtellt das Bimmet der Marwood ver, 

en in einem andern Gaſthofe. 


Marwood im Negligee. Hannah. 


Marmood. Belfort hat ben Brief doch 
tihtig eingehändiget, Hannah ? 
Hannah. Wichtig. 
Marwood. Ihm ſelbſt? 
Hannah. Seinem Bedienten. 


Marr w o o d. Kaum kann ich «0 erwarten, 
was er für Wirkung haben wird. — Scheine id 
die nicht ein wenig unruhig, Hannah? Ic bin 
28 auch. — ‚Der Versäther! Doc gemadı! Bor- 
nig muß. ih durchaus nicht werben. Machſicht, 
Liebe, Vitten find die einzigen Waffen, die ich wis 
ber. ihn gebrauchen darf, wo ich anbecs ſeine ſchwa⸗ 
che Seite seh: kenne... . 
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San nah. Wenn er ſich aber bagegen ver 
Härten ſollte? — 


Marwood. Denn er fih Dagegen verhaͤr⸗ 
ten ſollte? So werde ich nicht zuͤrnen — ich werde 
raſen. Ic fühle es, Hannah; und wollte es Lieber 
ſchon jest. 

Hannah. Hafen Gie fi ja! Er kann 
vielleicht den Augenblick kommen. 


Marwood. Wo er nur gar kommt! Wo 
er ſich nur nicht entſchloſſen hat, mic, feßes Fußes 
bei fi) zu erwarten! — Aber weißt bu, ‚Dauneh, 
worauf ich noch meine meifte Hoffriung gründe, dem 
Unaetreuen von dem neuen Gegenftande feiner Eiche 
abfuziehen? Auf unfere Belle. 


Hannah, Es if wahr; fie ift fein klein 
Abgott; und der Einfall, fie mitzunehmen ‚ bätte 
nicht gluͤcklicher feyn Bönnen. 


Marwood. Wenn fein Hey aud) gegen 
bie Sprache einer alten Liebe taub ift, fo wird ihm 
doch die Sprache des Bluts vernehmlih ſeyn. Er 
riß das Kind vor einiger Zeit aus meinen Armen, 
unter dem Vorwande, ihm eine Art von Erziehung 
geben zu laſſen, die es bei mir nicht haben Eönne. 
Ich habe e8 von ber Dame, diees unter ihrer 
Aufficht hatte, jetzt micht anders ale buch Liſt ‚wies 
der befommen. fönnen; er hatte. auf mehr alß ein 
Jahr vorausbezahlt, und noch den Tag vor feiner 
Flucht ausdruͤcklich befohlen, eine gewiſſe Marwood, 


bie vielleicht kommen und fi für die Mutter des 
Kindes ausgeben würde , durchaus nicht vorzulaffen. 


Aus biefem Befehle erkenne ich den Unterfchieb,. ben 
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es zwiſchen uns beiben made. Arabellen fieht er 
als einen koſtbaren Theil feiner felbf an, und mid 
als eine Elende, die ihn mit allen ihren Reijen 
bis zum Ueberdeuffe gefättiget hat. 


Hannah. Welcher Undank! 


Marmood. Ach Hannah, nichts zieht den 
Undank fo unausbleiblich nach ſich, als Gefaͤlligkei⸗ 
sen, für die kein Dank zu groß waͤre. Warum 
habe ich fie ihm enseigt, biefe unſeligen Gefaͤlligkei⸗ 
ven? Hätte ic es nicht vorausfchen follen, daß fie 
ihren Werth nie immer bei ihm behalten koͤnn⸗ 
ten? daß ihr Werch auf der Schwierigkeit des Ge⸗ 
nuſſes berube, und daß er mit berjenigen Anmuth 
derſchwinden müffe, welche die Händ ber Zeit un⸗ 
merklich, aber gewiß, aus unſern Geſichtern ver⸗ 
rd? 


Hannah. O, Madame, von dieſer gefähetie 
Gen Hand haben Sie noch lange nichts zu befuͤrch⸗ 
tm. Ich finde, daß Ihre Schönheit den Punkt 
ihrer praͤchtigſten Bluͤthe fo wenig Überfchritten hat, 
daß fie vielmeht erſt darauf Loßgeht, und Ihnen 
alle Tage neue Detzen feffeln würde, wenn Sie 
ihr nur Vollmacht dazu geben wollten. 


Marwood. Schweig, Hannahi Du ſchmei⸗ 
chelſt mir bei einer Gelegenheit, die mir alle 
Schmeichelei verdaͤchtig macht. Es iſt Unfinn, von 
neuen Exroberungen zu ſprechen⸗ wenn man nice 


rare fi im Defig ber ſchon 
gemachten zu erhalten 
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Zweiter Auftritt. 


mm 


Ein Bediener. Mprwoeb. Hannah. 


Der Bediente Madam, man will bie. | 


Ehre baben,, mit Ihnen au ſprechen. 
Marwood. Wer? en 5 vo. 
Der Bediente Ich vermuthe, daß es 


. 


eben: der Herr iſt, an weichen: ber: vorige Brief 
überfphrieben war. Wenigſtens iſt der Webicnte be be" 


ihm, ‚ver mie Se abgenommen hat. 


Marwood. Mellefont! — Geſchwind, fuͤhrt 








ihn herauf! (Der Bediente geht ab.) Ach Hannah, Ä 


nun iſt er dal Wie fol ich ihn eihpfangen ? "Was | 


fol ich fagen ? Eee Te ! 


IE diefe rubig-genug ? Sieh doch! 
‚Hannah. Nichts weniger als —9— 
arwood. Aber diiſe 


* 


muth. | 
Marwodd. Etwa V u 
Hannah Bu transigi | 


. ro Roewood. Sellte mir dieſes tigen | 


ihn? ? 


Hannah. Volltommen! I Aber nur freier! 
— Er fommt. 


Hanuah. Geben Sie ihr nech me An 


— 
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Dritteln 9, 
Meltefont. Matwoon. Sana. 


Witefönt ‘(der mit einer witern Stein pers | 
ein weit, > 91 Marwood — | 


Ba r wand Cdie ihm. nit offenen Armen iaaein 
entgagtn TEnng. » Ach Melſont | 


Meitefont (bet eat.) Die Deinen wae 
fuͤr ein Bid! 


Marwoob. Er muß Sie umarmen, treu⸗ 
lofer, lieber Fluͤchtling! — heilen Sie body meine 
Freüde! — Warum entreißen Gie ſich meinch Lieb: 


keſutene BE 


ar te 


Melt efsht.. "Marwoob,, ich vermuihete, 
daß Sie mich anders empfangen wuͤrden. 


»Darwoed. : Warum anders? .. Mi mehr 
Liebe vielleicht? mit mehr Entzuͤken? Ad ic Un 
gihenhe, daß ic, weniger ausbrüden kam, als“ ich 
fühle! — Gehen Sie, Mellefont, ſehen Sie, daß 
auch die Freude ihre Thraͤnen hat? Hier rollen ſie, 
dieſe Kinder ber fuͤßeſten Wolluſt! — Aber ach, 
verlotne Thraͤnen! feine Hand tuecner eu 
night. ab. 


Restefont Marnzet. ie Act iR voch, 
a mi aͤtten. Sie mäfe 
fen jegt in einem andern Tone mit mit ſprechen. 
Ich komme her, Ihre letzten Vorwuͤrfe anzuhlten, | 
und darauf zu antworten. a 


2» deffing. 


Marwood. Vorwuͤrfe? Bas hätte ih 
Ihnen für Vorwürfe. zu madın, Mellefont? 
Keine. 


Meltefont. So hatten Sie, ſolit' ich me: 
nen, Ihren Weg erſparen koͤnnen. 


Marwood. Liebſte wunderliche Seele, warum 
wollen Sie mid nun mit Gewalt zwingen, eine 
Kleinigkeit zu gedenken, die ich Ihnen in eben bem 
Augendli vergab, in welchem ic) Sie erfuhr? Eine 
kurze Untreue, die mie Ihre Galanterie, aber nicht 
Ihr Herz fpielet, verdient dieſe Vorwürfe? Kom: 
men Sie, laffen Sie ung darüber ſcherzen. 


Mellefont. &ie. irren ſich; ‚mein e- 
bat mehr Ancheil daran, ald es jemals an allen 
unfern Liebeshändeln gehabt hat, auf die ich jegt 
nicht ohne: Abſcheu zuruͤckſehen kann. 


Marwood. Ihe Herz iſt ein 

en. Es Apt ſich alles *5 was 

Ihrer Einbildung ihm zu beseden einfaͤlt. lan 
ben Sie mir doch, ich kenne es beffer, als Sie. 
Wenn es nit das befle, das getreueſte Herz wäre, 


würde ich mir wohl ſe viele De sem, “ zu 
behalten? .. 


Mellefont. Zu behalten? Sie Gaben es 
‚niemals befeffßn , ſage ich Ihnen. 


Marwood. Und ich ſage Ihnen: ich ve 
® im Grunde noch, 





Mei lefont. Merwdod, wenn ich — 
daß Sie auch nur noch eine Jafer davon beſaͤßen, 
fo 
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fo wollte ich es mir felbft, bier vor Ihren Augen, 
aus .meinem Leibe reißen. 


Marwood. Sie würden fehen, daß Sie 
meines zugleich heraustiffen. Und dann, dann 
würden dieſe herausgeriffenen Herzen endlich zu der 
Bereinigung gelangen, die fie fo oft auf unfern 
kippen gefucht haben. 


Mellefont chi cite) Mas. für eine 
Schlange! Hier wird das Beſte feyn, zu fliehen. 
— Sagen Sie mir ed nur kurz, Marwood, warum 
Sie mir nachgelommen find, was Sie noch von 


mir verlangen. 
ſes Lächeln, ohne dieſen Blick, aus welchem mid 
eine ganze Hoͤlle von Verführung fchredt. 

—N — — N 


Marwoo d Cuertraulid.) Höre nur, mein lies 
ber Mellefont; ic merke wohl, wie es jegt mit 
dir flieht. Deine Begierden und dein Geſchmack 
find jegt deine Thrannen. Laß es gut feyn; man 
muß fie austoben laſſen. Sich ihnen wiberfegen, 
iſt Thorheit. Sie werden am ficherfien eingeſchlaͤ⸗ 
fert, und endlich gar überwunden, wenn man ih: 
nen freies Feld laͤßt. Sie reiben fich felbft auf. 
Kannſt du mir nachſagen, Eleiner Flattergeiſt, daß 
ih jemals eiferfüchtig gemwefen wäre, wenn ftärkere 
Reize, als die meinigen, dich mir auf eine Zeit 
lang abfpänftig machten? Sch gönnte dir ja ale 
zeit dieſe Veränderung, bei der ich immer mehr ge: 
wann, als verlor. Du Eehrteft mit neuem Feuer, 
mit neuer Inbrunſt in meine Arme zuruͤck, in die 
ich dich nur, als in leichte Bande, und nie als in 
ſchwere Feſſeln, ſchloß. Bin ich nicht oft ſelbſt 
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deine Vertraute' gewefen, wenn bu mir auch ſchon 
nichts zu vertrauen hattet, nis die Gunftbezeigun 
‚gen, bie du mir entwandtefl, um fie gegen andere 
zu berfchmwenden? Warum glaubſt du denn, daß 
ih jest einen Eigenfinn gegen dic) zw zeigen an- 
füngen würde, zu welchem ic nun eben berechtiget 
zu ſeyn aufhoͤre, oder — vielleicht. fchon aufgehözt 
babe? Wenn deine Hige gegen das fehöne Land⸗ 
mädchen noch nicht verraucht iſt; wenn du noch in 
dem erfien Fieber deiner: Liebe gegen fie biſt; wenn 
du ihren Genuß noch nicht entbehren kannſt: wer 
Hindert dich denn, ihr .fo lange ergeben zu feyn, als 
du es für gut befindeft? Mußt du deswegen fo un: 
beſonnene Anfchlage machen, und mit ihr aus bem 
Reiche fliehen wollen? Br 


Mellefont. Marwood, "Sie reden voll⸗ 
kommen Ihrem Charakter gemaͤß, deſſen Haͤßlich⸗ 
ven ih nie fo gekannt babe; als ſeitdem m ich, in 





pen! 





Marmood. Ey ſieh doht Deine neue 
Gebieterin ift alfo wohl yar ein Mädchen von ſchoͤ⸗ 
nen fittlichen Empfindungen? Ihr Mannsperfonen 
müßt doch felbft nicht wiffen, mas ihr wollt. Bald 
find es die ſchluͤpfrigſten Reden, die buhlerhafteften 
Scherze, die euch an uns gefallen; und bald ent: 
zuden wir euch, wenn wir nichts ale Tugend reden, 
und alle fieben Weifen auf unferer Zunge zu haben 
fheinen. Das Schlimnifte Aber ift, " daß ihe das 
eine fo wohl als da3 andere übertrüßig werdet. 
Wir mögen naͤrriſch oder vernünftig, weltlich oder 


« 








\ 
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geiſtſich geſinnt feyn: wir verlieren unfere Mühe, 





\ 
En UIterTHTas machen ? Nun eben bift du im 


heftigſten Parorismo mit ihr: und diefem geb’ ich 
noch zwei, aufs längfte drei Tage. Hierauf wird 
eine ziemlich geruhige Liebe folgen: der geb’ ich 
acht Zage. Die andern acht Tage wirft du nur ges 
legentlich an diefe Liebe denken. Die dritten wirft 
du ‚dich daran erinnern laffen: und wann du diefe® 
-Erinnern fatt haft, fo wirft du dich zu der Außerften 
Gleichguͤltigkeit fo ſchnell gebracht fehen, daß ich 
kaum die vierten acht Tage auf diefe legte Veraͤn⸗ 
derung rechnen darf. — Das wäre nun ungefähr 


ein Monat. Und_diefen Monat, Mellefont, will 
ich dir noch mit dem größten Vergnügen eheit; 
nur wirſt du. erlauben, da ich ni dem 


Geſichte verlieren darf. 


Mellefont. Vergebens, Marwood, ſuchen 
Sie alle Waffen hervor, mit welchen Sie fid er: 


innerm , gegen mid) fonft gileklich Ieweſen zu feyn. 
Sin tuoenbbafter Entfhluk There mich ‚gegen Ihre 
Zärtlichkeit und gegen Ihren Wig. Gleichwohl will ich 

mich beiden nicht Sänger ausfegen. Sch gehe, und 

habe Ihnen weiter nichts mehr zu ſagen, als daß 

Sie mid in wenig Tagen auf eine Art follen. ges 

bunden wiflen, die Ihnen alle Hoffnung auf meine 

KRuͤckkehr in Ihre Iafterhafte Sflaverei vernichten 
. wird. Meine Rechtfertigung werden Sie genugfam 
aus dem Briefe erfehen haben, den ic) Shnen vor 

meiner Abreife zuſtellen laſſen. 
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Marmood. Gut, daß Sie diefes Briefes 
gebenfen. Sagen Sie mir, von wem hatten Gie 
ihn ſchreiben laſſen? 

— — e— 


Mellefont. Vatte ich ihn nicht ſelbſt ge⸗ 


Achrieben? J 

Marwood. Unmoͤglich! Den nfang deſ⸗ 
felben, in welhem Sie mir, id weiß nicht was 
für Summen vorrechneten, die Sie mit mir wollen 
verfchwendet haben, mufte ein Gaſtwirth, fo wie 
den übrigen theologifchen Reſt ein Quäker, gefchries 
ben haben. Deffen ungeachtet will ich Ihnen jetzt 
ernftlic darauf antworten. Was den vornehmften 
Punkt anbelangt, fo wiſſen Sie wohl, daß all, 
die Gefchenke, welche Sie mir gemacht haben, noch .' 
ba find. Ich habe „Ihre Baukozettel, pre June i 
Yen , nie ald mein _Cigenthum-angefehen-und jeßt , 
alled-iitgebraät, um es wieder in. diejenigen Hände " 
zu liefern, die mir es anvertrauet hatten. 


Mellefont. Behalten Sie alles, Mare x, 
wood. 


Martwood. Ich will nichts davon behalten. J 
Was hätte. ih ohne Ihre Perſonfuͤr ein Recht % 
"darauf? Wenn Sie mich auch nicht mehr lieben, Mu 
fo mäffen Ste mir doc die Gerechtigkeit wiederfah— AU 
ren Iaffen, und mich für Feine von den feilen Buß: " 
Serinnen halten, ,. denen e8 gleich viel ift, von wep«"! 
fen Beute fie fi) bereichern. Kommen Sie nur 
Mellefont. Sie ſollen den Augenblick wieder fr 
zeih feyn, als Sie vielleicht ohne meine gern 
kanntſchaft geblieben wären; und vielleicht u 
nicht, F 


s 
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Meltefont. Welcher Geift, der mein Ver⸗ 
derben geſchworen hat, redet jegt aus Ihnen ! Eine 
wolläftige Marwodd denkt fo edel nicht. 


Marwood. Nennen Sie das edel? IH 
nenne es weiter nichts, als billig, Mein, mein 
Herr, nein; ich verlange nicht, daß Sie mir diefe 
Miedererflattung als etwas Befonderes anrechnen 
folen. Sie Eoftet mir nichts; und auch den ger 
zingften Dank, den Sie mir dafür fagen mollten, 
würde ich fr eine Beſchimpfung halten, weil er 
doh keinen andern Sinn als diefen haben Eönnte: 
„Marwood, ich hielt Euch für eine niederträchtige 
„Betruͤgerin; ich bedanke mich, daß Ihr es wenig⸗ 
„ſtens gegen mich nicht ſeyn wollt.“ 


Mellefont. Genug, Madame, genug! Ich 
fliche, weil mich mein Unſtern in einen Streit von 
Großmuth zu verwickeln drohet, in welchem ich am 
ungernſten unterliegen moͤchte. 


Marwood. Fliehen Sie nur; aber nehmen 
Cie auch alles mit, was Ihr Andenken bei mir 
tmeuern koͤnnte. Arm, verachtet, ohne Ehre und 
Are Freunde, will ich es alsdann noch einmal wa⸗ 
Mm, Ihe Erbarmen rege zu machen. Ich will She 








| ag erinnern, da Sie mich ſahen 
) iebten; @ an den erften Tag, da auch ich Sie 


ichen Marweod nichts als eine. 


\ 


” 


\ 
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Ihrer Liebe ablegten; an bie erfte Verficherung von 
Geuenliebe, die Sie mir auspreßten; an bie zärt: 
Iihen Blide, an die feurigen Umarmungen , die 
darauf folgten ; an das beredte Stillſchweigen, wenn 
wir mit befchäftigten Sinnen’ einer des andern ge: 
heimſte Regungen erriethen, und in den fehmadhten- 
den Augen die verbergenften Gedanken der Seele 
Iajen; an das zitternde Erwarten der nahenden 
Wolluſt; an die Trunfenheit Ihrer Freuden; an 
das füße Erftarren nach der Fülle des Genuffes, in 
welchem fich die ermatteten Geifter zu neuen Ents 
zuͤckungen erholten. An alles diefes will. ih Sie 
erinnern, und dann Ihre Kniee umfaflen, und 
nicht aufhoͤren um das einzige Geſchenk zu bitten, 
das Eie mir nicht verfagen fonnen, und ich ohne 
zu erröthen annehmen darf, — um den Tod von 


Mellefont. Graufame! noch wollte id 
felbft mein Leben für Sie hingeben. Kordern Sie 
es; fordern Sie es; nur. auf meine. Licbe machen 
Sie weiter keinen Anſpruch. Sch muß Sie ver: 
laſſen, Marwood, oder mich zu_ei eu der 
ganzen Natur machen. Ic bin ſchon firafbar, daß 
ih nur hier ſtehe und Sie anhöre. Leben Sie 
wohl! leben Sie wohl! 


Maatwood chie ihn zuriänätt.) Sie müffen 
mich verlaſſen? Und was wollen Sie denn, das 
aus mir werde? So mie ich jetzt bin, bin id 
Ihr Gefhöpf: thun Sie alfo, was einem Schöpfer 
zukommt; er darf die Hand von feinem Werke nicht 
eher abziehn, als bis et es gänzlich vernichten will. 














J 
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— Ach, Hannah, ich fehe wohl, meine Bitten als 
lein nd zu ſchwach. Geh, bringe meinen Vor⸗ 
fprecher het, der mir vielleicht jegt auf einmal mehe 
wiedergeben wich, als er von mir erhalten hat. 


Hannah geht ab.)' 


Mellef ont. Was für einen Borfprecher, 
Narwood? 


Marwood. Ach, ein Vorſprecher, deſſen 
Gie mich nur allzugern beraubt hätten. Die Na⸗ 
ter wird feine Klagen auf einem kuͤrzern Wege zu, 
Ihrem Herzen bringen — — 


Mellefont. Ah erſchrecke. Gie werden 
dh nicht — — 


Vierter Auftritt 


rabella. Hannah. Mellefont. Marwood. | 


Mellefont. Was feh” ih? Sie ift es! 
— Marwood, wie haben Sie ſich unterftehen koͤn⸗ 
aa — — 


Marmwood. Soll ih umfonft Mutter feyn ? 
— $omm , meine Wella, Form; fich hier deinen 
DBefchüger wieder, deinen Freund, deinen — Ad! 
das Herz mag es ihm fayen, mas et noch mehr, 
als dein Beſchuͤtzer, ale dein Freund, feyn Eann. 


Mellefont (mit abgewandtem Sefiht.) Gott! 
wie wird es mir hier ergehen! . 


N 


keffine 


Arabella (indem fie ibm furdtfam näher tritt.) 


IN Ah, mein Hear! find Sie. es? find Sie unfer - 
IN Meefone? — Nein doch, Madame, er iſt es 


gluͤckliches Kind! 


doch mit ihm feufzen. 
an! — Nein, er ficht wieder weg!’ Er fieht sen 
Himmel! 
| Himmel! Möchte er ihm body alles gewähren, wenn 


ibm zu Füßen. 


ich ſchon. 
: ewig verlaffen 2 
Ewinkeit, 


nicht. — Wuͤrde er mich nicht anſehen, wenn er 
es wäre? Mürde er mich nicht in feine Arnte 
fhließen? Er bat es ja fonft getban. Ih um 
Momit hätte ich ihn denn er⸗ 
zuent, diefen Mann, diefen liebften Mann, der 
mir erlaubte, mic, feine Tochter zu nennen? 
Marwood. Sie Schweigen, Mellefont? 
Sie goͤnnen der Unſchuldigen keinen Blick? 
Mellefont. Ach! — — 


Arabella. Er ſeufzet ja, Madame. Was 
fehle ihm? Können wir ihm nicht helfen? SI 
nicht? Sie auh nicht? So laſſen Sie us 
— Ah nun fieht er mud 


Was wuͤnſcht er? Mas bittet er vom 


er mir auch alles dafuͤr verſagte! 


Marwood. Geh, mein Kind, geb; cur 


Er will uns verlaffen; er will un 
auf ewig verlaffen.. 

Arabella Cdie vor ihm niederfäut.) Hier hege 
Sie uns verlafien? Sie uns auf 
Mar .e8 nicht fchon eine. Heine 
die. wie Sie jest vermißt haben? Wir 
follen Sie wieder vermiffen? Sie haben ja fo oft 
gefagt, daß Sie uns liebten. Verlaͤßt man denn 
die, die man liebt? So muß ih Sie wohl nicht 
lieben: denn ich wünfchte, Sie nie zu verlaffen. 
Mie; und will Sie auch nie verlaffen 
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Marwood. Ich will dir bitten helfen, mein 
Kind; Hilf nur auh mir — Nun, Mellefont, fe 
ben Sie aud mic zu Ihren Füßen — — 


Meltefo nt chätt fie zurüd, indem fie ſich nie 
derwerfen wii.) Marwood, gefährlihe Marwood! — 
Und auch du, meine Tiebfle Bella, Cbebt fie auf.) 
auch du bift wider deinen Mellefont ? 


Arabella. Ich wider Sie? 


Marwood. Mas befchliegen Sie, Mei 
«_font? 

Meltefont. Was ih nicht follte, Mar 
‚mood; mas ic miete 


Marwood cdie ihn umarmt.) Ad, ich weiß es 
ja, daß die Redlichkeit Ihres Herzens allezeit über 
den Eigenfinn Ihrer Begierden gefiegt hat. 


Mellefont. Beſtuͤrmen Sie mich nidt 
weiter. Ich bin fhon, was Sie aus mir machen 
wollen : ein Meineidiger, ein _Verführer, ein Raͤu⸗ 
ber, ein Mörder. 


Marmwood. gt werden Sie es einige Tage 
in Ihrer Finbildung ſeyn, und hernady werden Sie 
erkennen, daß ih Sie abgehalten habe, es wirklich 
zu werden. Mahen Sie nur, und ehren Sie 
wieder mit und zuräd. 


Arabella (chmeichelnd) D ja! thun Sie 
dieſes. 


Mellefont. Mit euch zuruͤc 2 Kann ' 
ich denn? m ” 
ie Mies 


- 





Aa. keffing. ° 
Marwood. Nichts ift leichter, wenn Sie 


nur wollen. _ ” 





Mellefont. Und meine Miß — — 


Marmoo®. Und. Ihre Miß mag ſehen, wo 
ſie bleibt! — — 


Lo * 
Mellefont. Sa! peuſhe Warme 
diefe Rebe ließ mich bis auf den Grund Ihres 
Herzens fchen ! — — Und id Verruchter gehe doch 
nicht wieder in mich? 


Marwood. Wenn Sie bis auf den Grund 


meines Herzens geſehen haͤtten, ſo wuͤrden Sie ent⸗ 


deckt haben, daße ahres Erbarmen gegen 
Ihre Miß fühlt, als Sie ſelbſt. Ich ſage: wah⸗— 
ves Erbarmen; denn Das ift ein eigennügiges, 


weichherziges Erbarmen. Sie haben überhaupt die— 


fen Liebeshandel viel zu weit getrieben. Daß Sie 
als ein Mann, der bei einem langen Umgange mit 
unſerm Gefchlehte, in ber Kunft, zu verführen, 
eusselerne batte, gegen ein fo junges Frauenzimmer 
fid) Ihre Ueberlegenheit an Verſtellung und Erfah: 
rung zu Nuge machten und nicht eher ruhten, als 
bis Sie Ihren Zweck erreichten: das möchte noch 
hingehen ;. Sie können ſich mit der Heftigkeit She 
ter Reidenfchaft entfchuldigen. Allein, daß Sie ei— 


nem alten Water fein einziges Kind raubten; daß 


Sie einem rechtfchaffenen Greiſe die wenigen Schritte 
zu feinem Grabe noch fo ſchwer und bitter mach⸗ 
ter; daß Sie, Ihrer Luft wegen, die ſtaͤrkſten 
Bande der Natur trennten: das, Mellefont, das 
koͤnnen Sie nicht verantworten. Machen Sie alſo 
Ihren Fehler wieder gut, ſo weit es moͤglich iſt, 


rar⸗ 
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ihn gut zu machen. Geben Sie dem "weinenden 
Alter feine Stuͤtze wieder,. und fehiden Sie eine 
leichtgläubige Tochter in ihr Haus: zuräd, das Sie 
deswegen, weil Sie es befchimpft haben, nicht 
auch öde machen muͤſſen. . 


Mellefont. Das fehlte neh, daß Sie auch 
mein Gewiſſen wider nich zur Huͤlfe riefen! Aber 
gefegt, es wäre billig, was Sie Tagen; müßte ich 
nicht eine eiferne Stirne haben, wenn ich es der 
ungluͤcktlichen Miß ſelbſt wosfchlagen ſollte ? 


Marwood. Nunmehr will ich es Ihnen 
geſtehen, daß ich ſchon im voraus bedacht geweſen 
bin, Ihnen dieſe Verwirrung zu erſparen. So 
bald ich Ihren Aufenthalt erfuhr, habe ich auch 
dem alten Sampſon unter der Hand Nachricht da⸗ 
von geben laſſen. Er iſt vor Freuden daruͤber ganz 
außer ſich geweſen, und bat ſich ſogleich auf den 
Weg machen wollen. Ich mwundere mid, daß er 
ach nicht hier if. 

Mellefont. Was fagen Sie? 

. Marmwood. Exwarten Sie nur rubig feine 
Aueemfe umb Iafen Ti Been N 
merken. Ich will Sie ſeldſt jegt nicht länger aufs 
Em Gehen Sie wieder zu ihr: fie mochte Vers 


dacht befümmen. Doch verfpreh’ ih mir, Sie 
heute nod) einmal zu fehen. 







Mellefont. O Marwood, mit mas für 
Sefinnungen kam ich zu Ihnen, und mit weichen 
muß ich Ste -verlaffen! Einen Kuß, meine liebe 
Bela — — oo M 
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Arabella. Der war für Sie: aber num 
einen für mich. Kommen Sie nur ja bäld wie= 


(Meilefont geht ab,) 


Zünfter Auftritt. 


Marwood. Arabella Hannah. 


Marwood CEnachdem fie tief Athem geholt.) 
Sieg, Hannah! aber ein faurer Sieg! — Gib mir 
einen Stuhl; ich fühle mid) ganz abgemattet — 
(fie fest ih.) Eben war es die höchfte Zeit, ale er 
fi ergab; noch einen Augenblick hätte er anftehen 
dürfen, fo würde ich ihm eine ganz andre Marwood 
gezeigt haben. 


Hannah. Ach, Madam, was ſind Sie fuͤr 
eine Frau! Den möchte ich doch ſehen, der Ih 
nen widerſtehen koͤnnte. 


Marwoo d. Er hat mir ſchon zu lange wider: 
ſtanden. Und gewiß, gewiß, ich will es ihm nicht 
vergeben, daß ich ihm faſt zu Fuße gefallen waͤte. 


Arabella. O nein! Sie muͤſſen ihm al⸗ 
les vergeben. Er iſt ja ſo gut, ſo fo gut - — 


Mar woo d. Schweig, kleine Naͤrrin! 


Hannah. Auf mwelder Seite wußten Sie 
ihn nicht zu faffen! Aber nichts, glaube ich, rührte 
ihn mehr, als die Uneigennhgigkeit, mit welcher 
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Sie fig erboten, ale von ihm erhaltenen Geſchenke 
zuruͤckzugeben. 


Marwood. Ich glaube es auch. Ha! hal! 
(Beroͤchtlich.) — 

Hannah. Warum lachen Sie, Madam? 
Wenn es nicht Ihe Ernſt war, fo mwagten Sie in 
der That fehr viel. Gefegt, er hätte Sie bei Ih⸗ 
rem Worte gefaßt ? 


Marwood. D geh! man muß wiſſen, wen 
man vor fich hat. 


Hannah. Run: das gefteh, äh! Aber auch 
Sie, meine [höre Bella, haben Ihre Sache vors 
trefflich gemacht ;_ vortrefflich ! 


Arabella. Worum das? Konnte ich fie 
denn anders machen? Ich hatte ihn ja fo Tange 
nicht gefehen. Sie find doch nicht böfe, Madanı, 
daß ich ihn. fo lieb Habe? Ich babe Sie fo lieb, 
wie ihn; eben fo. lieb. " 


| Marwood. Schon gut; diesmal will id 
dir verzeihen, daß du mich nicht Lieder haft, als ihn. 
Arabella. Diesmal? (Sqhſachzend.) 


Marwood. Du weinſt | ja wohl gar? Mar: 
rum benn? | 


Arabella. Ach nein! ich weine nicht. Wer- 
den Sie nur nit ungehalten. Ich will Sie ja 
gern alle Beide fo lieb, fo lieb haben, daß ih uns 
möglich, weder Sie noch ihn, lieber haben kann. 


Marwood Je nun ja! | ’ 
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Arabella. Ic bin: racht ungluͤklicht — * 


Marmood. Sep doch nur flillel — Abe 
was iſt das c⸗·⸗· 
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Sechster Auftritt. 


Mellefont. Marwood. Arabella. 
Hannah. 


Marwegh. Warum kommen Sie ſchon wie 
ber, Mellefont | Rebt anf.) 


Mellefont chitis.) Beil. ich mehr nicht "ale 


- einige. Aagenkite hg are mie mit ſelbſ 
zu: kommen. 


Marw —8F Nun? | 


Mellefont. Ich war betruͤbt, Marwvod 
aber nicht bewegt. .. Sie, haben alle Ihre Mühe ver⸗ 
foren; eine andere Luft, als dieſe anſteckende 
"Luft Ihres Zimmers, gab mir Much und Kräfte 
wieder, meinen. Fuß aus diefer gefährlichen Schlinge 

noch zeitig genug zu ziehen. Waren mie Nichte 
wuͤrdigen die Raͤnke einer Marwood noch nicht ber 
Fannt genug? 


Marwood Chafig) Was if das wiedet 
für eine Sprache? 


Mellefont. Die Sprache der Wahrheit und 
des Unwillens. J 
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7. Marwood Nur gemah, Mellefont‘, oder 
auch ich werde diefe Sprache fpreehen. 

Mellefont. Ich komme nut zuruͤck, Sie 
feinen Augenblid länger in einem Irrthume von 
mir fleden zu laſſen, ber mich, felbft in Ihren 
Augen, verächtlih machen muß. 


Arabella (furhtfam.) Ad! Hannah — 


Mellefont. Sehen Sie mich nur ſo wuͤ⸗ 
thend an als Sie wollen. Je wuͤthender, je beſ⸗ 


ſer. War es moͤglich, daß ich zwiſchen einer Mar⸗ 
wood und einer Sa ugenblid unent⸗ 
af iben Fonnte? und daß cch mich faft für 
die erſtere entfchloffen hätte ? 
Arabella. Ah Melefont! — _ 


Mellefont Bitten Sie nicht, Bella. 
Auch für Sie bin ich mit zuruͤck gekommen. Ges 
ben Sie mir die Hand, und folgen Sie mir nur - 
getroft. | 

Marwood (chie Beide zurädhätt.) Wem foll 
fie folgen, Verräther? 

Mellefont. Ihrem Vater. 


Marwood. Geh, Elender; und lern' erſt 
ihre Mutter Eennen ! 


Mellefont. Ich Eenne Sie. Sie if die 
Schande ihres Gefchlechte. — — . 


Marwood. Führe fie meg, Hannah ! 


| Mellefont. Bleiben Sie, Bella Cindem er fie 
'surödhalten will.) 3 
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M arwood. Nur feine Gewalt, Delefent, 
der — — 


tHannad und Arabelle geben ab.) 


Siebenter Auftritt. 


Mellefont. Marmwoob, 


Marwood Nun find mir allein. Nun 
ſagen Sie es noch einmal, ob Sie feft entfchlöffen 
‚find, mid einer jungen Närrin aufzuopfern ? 


Mellefont chitter.) Aufzuopfern? Sie 
machen, daß ich mich hier erinnere, daß den alten 
Göttern auch fehr unreine Thiere geopfert wurden. 


Marwood ciesttirh.) Druͤcken Sie ſich ohne 
ſo gelehrte Anſpielungen aus. 


Mellefont. So fage ih Ihnen, daß ih 
feit entfchloffen bin, nie wieder ohne bie ſchrecklich⸗ 
ſten Berwünfhungen an Sie zu denken. Wer find 
Sie? und wer ift Sara?. Sie find cine wolluͤ⸗ 
ftige, eigennuͤtige Ahänbliche Bublerin, die ſich 
jest kaum mehr muß erinnern Eönnen, einmal uns 
fhuldig gewefen zu feyn. Ich habe mir mit Sr 
nen nichts vorzumerfen, als daß ich dasjenige ges 
noffen, was Sie ohne mic vielleicht die ganze 
Melt Hätten genießen laſſen. Sie haben mic) ges 
ſucht, nicht ih Sie; und wenn id) nunmehr meiß, 
wer Marwood ift, fo kommt mir diefe Kenntniß 

theuer 
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theuer genug zu’ ftehen. Sie koſtet mir mein Vers 
mögen, meine Ehre, mein Gluͤck — 


Marwood. Und fo wollte ih, daß fie die 
auch deine Seeligkeit Eoften müßte! Ungeheuer ! 
Iſt der Teufel ärger als du, der ſchwache Menfchen 
zu Verbrechen reist, und fie, biefer Verbrechen 
wegen, die fein Werk find, hernach ſelbſt anklagt? 
Was geht dich meine unſchuld an, wann, und wie 


ich ſie verloren habe? Habe ich dir meine Tugend 
niht Preis geben können fo-habe-ih-Fodrmei 


reis einen 


ten Namen in die Schanze geſchlagen. 
Jene TE nicht koſtbarer, als dieler. e ich? 


koſtbarer? Sie iſt ohne ihn ein albernes Hirnge⸗ 


ſpinnſt, das weder ruhig noch gluͤcklich macht. Er 
allein gibt ihr noch einigen Werth, und kann volls 
kommen ohne fie befichen. Mochte ich doch ſeyn, 
wer ich wollte, ehe ih dich Echeufal, kennen lern» 
te; genug, Daß ich in den Augen ber Welt für ein 
Stauenzimmer ohne. Zadel galt. Durch dich nur 


bat fie e8 erfahren, daß ich es nicht fen; durch 


meine Vereitwilligkeit blos , dein Herz, wie ich 
damals glaubte, ohne deine Hand anzunehmen. 


Mellefont. Eben dieſe Bereitwilligkeit ver⸗ 


dammt dich, Niedertraͤchtige. 


NMarwood. Erinnerſt dus dich aber, welchen 


nichtswuͤrdigen Kunftgriffen du fie zu verdanken hats 
teſt? Ward ich nicht von bir beredet, daß du dich 


in keine Öffentliche Werbindung einlaffen Fünnteft 


ohne einer Erbſchaft verluftig zu werden, deren Ges 
nuß du mit niemand, als mit mir, theilen woll⸗ 
Leſſ. Theater, D Ls.WIX. 
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teſt? Iſt es nun Zeit, ihe zu entfagen ? und ihr 


für eine Andere, als für mich, zu entfagen? -. 


Mellefont. Es tft mir eine wahre Wols 
luſt, Ihnen melden zu koͤnnen, daß dieſe Schwie 
rigleit nunmehr bald wird gehoben feyn. Begnuͤ⸗ 
gen Sie fih alfo nur, mich um mein vaͤterliches 
Erbtheil gebracht zu haben, und Iaffen mid ein 
weit geringeres mit einer wäürbigeren Gattin: ge 
nießen. 


Marwood. PR nun feh’ ichs, was dich 
eigentlich fo teogig macht. Wohl, ich will kein 


Wort Mehr verlieren. Es ſey darum I Rechne 
darauf , daß ich alles anwenden will, dich zu ver⸗ 
geſſen. Und das erſte, was t ht 


thun werde‘, foll dieſes ſeyn — Dis wirft mic ver⸗ 


fiehen ! Bittere für deine Bella! She Leben foll 
das Andenken meiner verachteten Liebe auf die 
Nachwelt nicht bringen ; meine Grauſamkeit ſol es 
thun. Sieh in mir eine ne 


Melte fo nt (erſchrocken. Marwood — — 


Marwood. Ober wenn du noch eine grau: 
famere Mütter weißt, fo ſieh fie gedoppelt in mir! 
Gift und Dolch füllen mich rächen. Doc nein; 
Gift und Dolch find zu barmhetzige Werkzeuge. 
Sie würden dein und mein Kind zu bald tödten. 
Ich will es nicht geftorben fehen ! fterben will ich 
ed fehen! Dutch Iangfame Marter will ich in 


| ſeinem Gefichte jeden ähnlichen Jug , den es von 


dir hat, ſich verftellen, verzerren und berfchwinden 
fehen. Sch will mit begietigee Hand Glied Yon 
Glied, Ader von Ader, Nerven von Nerven loͤſem 
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und das kleinſte berfelben auch dann noch nicht 
aufhoͤren zu ſchneiden und zu brennen, wenn es 
ſchon nichts mehr ſeyn wird, als ein empfindungs⸗ 
loſes Aas. Ich — ich werde wenigſtens dabei em⸗ 
pftaden, wie füß die Mache fep ! 


Mellefont Sie täfen, Marwobd == — 


Marwood. Du erinnetft mich, daß ich nicht 
tegen den techteit täfe. Det Vater muß voran! 
Er muß fhon in jener Welt feyn, Wein bet Geiſt 
feinee Tochter inter täufend Seufzern ihm nach⸗ 
zieht — (Sie zeht mit einem Sole, ben fie aus dem Kay 
ſen reißt, auf ion los. Drum flird, Verraͤther! 


Meitefont ver ihe in den Lirm faͤllt und ben 
Ddich entreizt.) Unſinniges Weibsbild! — Was hin⸗ 
dert mich nun, den Stahl wider dich zu kehren? 
Doch lebe, und deine Strafe muͤſſe einer ehrloſen 
Hand aufgehoben ſeyn! 


Marwodod (mit gerunsenen Händen.) Himmel, 
was hab' ich gethan? Mellefont — — geben 
Sie mie ihn wieder, den verirrten Stahl! geben 
Sir mir ihn wieber, und Sie füllen es gleich fer 
den, für wen er gefehliffen ward. Fuͤr diefe Bruſt 
allein, bie ſchon fängft einem Herzen zu enge iſt, 
dae cher dem Leben als Ihrer Liebe entfagen wii, 


Metlefont Hannah! — — 


‚» Mäarwood Was wollen Sie thun, Mel⸗ 
kefont? 
Da 


2 Lerfing. 
Achter Auftritte 


Hannah (erſchrocken, Marwood. Mellefont. 


Mellefont. Haſt du es gehört, Hannah, 
welche Furie deine Gebieterin iſt? Wiſſe daß ic 
Arabellen von deinen Händen fordern werbe. 

Hannah. Ad Medame, wie find Sie au: 
Ger fi ! " 

: + Mellefont Ich will das aſchuldige Kind 
bald in voͤllige Sicherheit bringen. Die Gerechtig⸗ 
keit wird einer ſo grauſamen Mutter die moͤrderi⸗ 
ſchen Hände ſchon zu binden wiſſen. (Er win gehen.) 


Marwood. Wohin, Mellefont? Iſt e8 zu 
verwundern,, daß die Heftigkeit meines Schmerzes 
mich des Verſtandes nicht mächtig ließ? Wer 
bringt mich zu fo unnatärlihen Ausſchweifungen? 
Sind Sie es nicht felbft? Wo kann Bella ficherer 
fen, als bei mir? Mein Mund tobet wider fie, 
und mein. Herz bleibt doc immer das Herz einer 
Mutter. Ah, Mellefont! vergeffen Sie meine Ra: 
ferei.,. und denken, zu ihrer Entſchulbigung, nur 
an die Urfache derfelben. 


Meltefont. Es iſt nur ein Mittel, wel⸗ 
ches mich bewegen kann , fie zu vergeſſen. 
Marwood. Welches? 
Mellefont. Wenn Sie den Augenblid 
nach London zuruͤckkehren. Arabellen will id in ei: 
er andern Begleitung wieder dahin bringen laffen. 
Sie müflen durchaus ferner mit ihr nichts zu thun 
haben. 
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Ma rwood. Gut, ich laſſe mir alles gefal⸗ 
len; aber eine einzige Bitte gewähren Sie mir 


noch. Laffen Sie mich Ihre Sara wenigſtens ein» 
mal ſehen. — 


Mellefont. Und wozu? 


Marwood. Um in ihren Bliden mein gan⸗ 
zes kuͤnftiges Schickſal zu Iefen. Ich will feibft 
urtheilen, ob fie einer Untreue, wie Sie an mir 
begehen, würdig ift; und ob ih Hoffnung haben 
kann, wenigſtens einmal einen Antheil an Ihrer 
Liebe wieder zu bekommen. 


Meltefont. Richtige Hoffnung! 


Marmood. Wer ift fo graufam, daß er 
einer Elenden auch nicht einmal die Hoffnung goͤn⸗ 
nen wollte! Sch will mich ihr nicht als Marwood, 
fondern als eine Anverwandte von Ihnen zeigen. 
Melden Sie mich bei ihr als eine folhe. Sie fol« 
Ien bei meinem Befuche zugegen ſeyn, und ich ver« 
ſpreche Ihnen bei allem, was heilig ift, ihr nicht 
das geringfte Anftößige zu fagen. Schlagen Sie 
mie meine Bitte nicht ab; denn fonft möchte ich 
vielleicht alles anwenden, in meiner wahren Geſtalt 
vor ihr zu erſcheinen. 


Mellefont. Diele Br mad, (nach 
dem er einen Augenblick nachgedacht. — — koͤnnte ich Ihr 
nm gewähren. Wollen Sie aber auch alsdann ges 
ip diefen Oet verlaſſen ? 

Marwood. Gewiß ja, ich verſpreche Ih⸗ 
nen noch mehr: ich will Sie, wo nur noch eine 
Moͤglichkeit iſt, von dem Ueberfalle ihres Vaters 
befreien. 
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Mellefont. Diefes haben Sie nicht noͤthig. 
Ich hoffe, daß er auch mich in bie Verzeihung mit 
einfließen wird, die er feiner Tochter wieberfahren 
laͤßt. Will er aber biefer nicht verzeihen, fo merde 
ih auch wiſſen, wie ich ihm begegnen foll. — Ih 
sehe, Sie bei meiner Miß zu melden. Nur hal 
tm Sie Wort, Marwood! | 

(Seht a.) - 

Marwood. Ah-Senmah! bafanfere Kräfte 
nicht fo groß find, als unfere Wuth! Komm, hilf 
mich ankleiden. Ich gebe mein Vorhaben nicht 
auf. Wenn ih ihn nur erft ſicher gemacht habe, 
Komm ! 











Dritter Aufzug 


Erfter Auftritt, 
Gin Saal im erftern Gafthofe. 


Sir William Sampfon. Waitwell. 


Sir William Hier, Waitwell, bring 
ihr diefen Brief. Cs iſt der Brief eines zärtlichen 
Vaters, der fich Über nichts, als Über ihre Abwes - 
fenheit beklaget. Gag’ ihr, daß ih dich damit 
vorweg geſchickt, und daß ich nur noch ihre Ants 
wort erwarten wolle, ehe ich felbft time, fie wie 
der in meine Arme zu fließen. 

Waitwell. Ich glaube, Sie thun recht 


wohl, daß Sie Ihre Zuſammenkunft auf diefe Art 
verbereiten. 





56 2effings. 


Sir William. Ich werde ihrer Gefins 
nungen dadurch gewiß, und mache ihr Gelegenheit, 
alles, was ihr die Reue klaͤgliches und erroͤthendes 
eingeben koͤnnte, ſchon ausgeſchuͤttet zu haben, ehe 
ſie muͤndlich mit mir ſpricht. Es wird ihr in ei⸗ 
nem Briefe weniger Verwirrung, und mir viel⸗ 
leicht weniger Thraͤnen koſten. 


Waitwell. Darf ich aber fragen, Sir, 
was Sie in Anſehung Mellefonts beſchloſſen haben? 


Sir William Ah, Waitwell! wenn id 
ihn von dem Geliebten meiner Tochter trennen 
Eönnte, fo. wuͤrde ich etwas fehr hartes wider ihn 
befchließen. Aber da diefes nicht angeht, fo ficht 
du wohl, daß er gegen meinen Unmwillen gefichert 
iſt. Ich habe ſelbſt dem größten Fehler bei diefer 
Unglüde begangen. Ohne mid würde Sara biefen 
gefährlichen Mann nicht haben Eennen lernen. 3 
verftattete ihm, wegen einer Verbindlichkeit, die 
ih gegen ihn zu haben glaubte, einen allzufreien 
Zutritt in meinem Haufe. Es war natuͤrlich, daß 
ihm die dankbare Aufmerkſamkeit, die ich für ihn 
bezeigte, andy die Achtung meiner -Zochter zuzichm 
mußte. Und es war eben fo natuͤrlich, daß fih 
ein Menſch von feiner Denkungsart durch. diefe Ad: 
tung verleiten ließ, fie zu etwas Höheren zu: treir 
ben. Er Hatte Geſchicklichkeit genug gehabt, fie is 
Kiebe zu verwandeln, ehe ich noch das geringik 
merkte, und ehe ich noch Zeit hatte, mich nad 
feiner übrigen Lebensart zu erfundigen. Das Ur 
gluͤck war gefchehen, und ich hätte wohf. gethan, 
wenn. ich.-ihnen nur gleich. alled vergeben hätte. 


“ Ich wollte unerbittlich gegen ihn feyn, und uͤbir⸗ 
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legte nicht, daß ich es gegen ihn nicht allein ſeyn 
koͤnnte. Wenn ich meine zu ſpaͤte Strenge erſpart 
haͤtte, ſo wuͤrde ich wenigſtens ihre Flucht verhin⸗ 
dert haben. — Da bin ich nun, Waitwell! Ich 
muß ſie ſelbſt zuruͤckholen, und mich noch gluͤcklich 
ſchaͤzen, wenn ich aus dem Verfuͤhrer nur meinen 
Sohn machen kann. Denn wer weiß, ob er ſeine 
Marwoods und feine uͤbtigen Kreatüren eines Maͤd⸗ 
chens wegen wird aufgeben wollen, bas feinen Bes 
gierden nichts mehr zu verlangen übrig gelaffen 


hat, und die feffelnden Künfte einer Buhlerin fo 


wenig verfteht ? | 
Waitwell. Nun, Sir, das ift wohl nicht 
möglich, daß ein Menſch fo gar böfe feyn Eönnte. — 


Sir William. Der Zweifel, guter Wait⸗ 
wel, macht deiner Tugend Ehre. Aber warum iſt 


es gleichwohl wahr, daß fih die Grenzen der 


menfchlihen Bosheit noch viel weiter erſtrecken? — 
Geh nur jegt "und thue, was ich dir gefagt habe. 
* auf alle ihre Mienen Acht, wenn ſie meinen 

ief leſen wird. In der Furzen Entfernung von 
der Tugend kann ſie die Verſtellung noch nicht ge⸗ 
lernt haben, zu deren Larven ‚nur das eingewur⸗ 
zelte Lafter feine Zufluht nimmt. Du wirft ihre 
ganze Seele in ihrem Geſichte Iefen. Laß bir ja 
keinen Bug entgehen, der etwa eine Gleichguͤltigkeit 
gegen mich ‚ eine Verfhmähung ihres Vaters, ans 
zeigen koͤnnte. Denn mwenn du bdiefe unglüdliche 
Entdedung machen follteft, und wenn fie mid) nicht 
mehr liebte: fo hoffe ic, daß ich mich endlich wer⸗ 
de überwinden koͤnnen, fie ihrem Schidfale zu übers 
laſſen. Ich Hoffe es, Waitwell — Ach! wenn 
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ale bier Bein Herz fehlüge, das biefer Soffuung 
wiberfpricht. 


(Eie schen beide auf verſchiedenen Seiten ab.) 


Zweiter Auftritt. 
Das Zimmer der Sara. 
Miß Sara. Mellefont. 


Mellefont. Ich babe Unrecht gethan, 
ſiebſte Miß, daß ich Sie wegen des vorigen Brie⸗ 
fes in einer Meinen Unruhe ließ, 


Sara. Nein doch, Mellefont; ich bin dei: 
toegen ganz und gar nicht unruhig geweſen. Koͤnn⸗ 
ten Sie mich denn nicht Tieben, wenn Sie gleih 
noch Geheimniſſe vor mir hätten? 

Mellefont. Sie glauben alſo doch, daß 
es ein Geheimniß gewefen fey ? 


Sara: Aber Feines, das mich angeht. Und 
das muß mir genug ſeyn. 


Merlerf ont, Sie find allzu gefällig. Doch 
erlauben Sie mir, daß ich Ihnen dieſes Geheim· 
niß gleichwohl entdecke. Es waren einige Zeilen 
von einer Anverwandten, bie meinen hieſigen Auf: 
enthalt erfahren hat. Sie geht auf diefer Reife 
nad) London hier duch, und will mich fprechen. 
Sie hat zugleich um die Ehre erfuht, Ihnen ihre 
Aufwartung machen zu bürfen. 


Sara. Es wird mir allezeit angenchm feyn, 
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Mellefont , die würdigen Perfonen Ihrer Familie 
fennen zu lernen, Aber Aberlegen Sie es felbſt, 
ob ih ſchon, ohne zu erroͤthen, einer derſelben un« 
ter die Augen ſehen darf, 

Mellefont. Ohne zw erroͤthen? Und wors 
uͤber? Darüber, daß Sie mic lieben ? Es iſt 
wahr, Miß, Sie hätten Ihre Liebe einem Edlern, 
einem Meichern ſchenken koͤnnen. Sie muͤſſen ſich 
fhamen, daß Sie Ihr Herz nur um ein Herz has 
ben geben wollen, und daß Sie bei dieſem Tauſche 
She Gfü fo weit aus den Augen geſetzt. 

Sara. Sie werben «4 ſelbſt wiſſen, wie 
falſch Sie meine Worte erklaͤren. 

Mellefont. Erlauben Sie, Miß; wenn 
ich fie falſch erkläre, fo koͤnnen fie. gar keine Bir 
deutung haben, _ 

Sara, Wie heißt Ihre Auvertwanbtet 

Mellefont Es iſt — Lady Solmes. Sie 
werden den Namen von mir fchon gehört haben. 

Sara. Ib Tann mic nicht erinnern. 
Mellefont. Darf ich bitten, daß Sie ih⸗ 
ren Beſuch annehmen walten ? 

Sara. Bitten, Mellefont %.. Sie koͤnnen 
mir es ja befehlen, u U 

Mellefont, Was für ein Wort! — Nein, 
Miß, fie fol das Gluͤck niht haben, Sie zu fehen« 
Sie wird es bedauern; aber fie muß es ſich gefal⸗ 
Im laſſen. Miß Sara hat ihre Urfahen, bie ich 
zuch, ohne ſie zu wiſſen, verehre. 

S Ara Mein Gott! wie ſchnell ſi nd Sie; 


‘ 
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Mellefont! Ich werde die Lady erwarten, und | 
mich der Ehre ihres Befuches , fo viel wie möglich, 
‚ würdig zu erzeigen fuchen.. Sind Sie zufrieden? 

Mellefont. Ag, Miß, laſſen Sie mid 
meinen Ehrgeiz geſtehen. Ich möchte gern gegen 


- »bie ganze Welt mit Ihnen prahlen. Und wenn 


ich auf den Befis einer ſolchen Perfon nicht eitel 
.. wäre, -fo würde ich mir felbft vorwerfen, daß ih 
den Werth derfelden nicht zu fchagen wüßte, Ich 
J ser und bringe die Lady ſogleich zu Ihnen. 
(Seht ab.) 

Sara Callein.) Wenn es nur Feine von 
den ſtolzen Weibern ft, die, voll von ihrer Zu: 
gend, uͤber alle Schwachheiten erhaben zu ſeyn glau⸗ 
ben. Sie machen uns mit einem einzigen veraͤcht⸗ 
lichen Blicke den Prozeß, und ein zweideutiges Ach⸗ 
ſelzucken iſt das ganze Mitleiden, das wir ·ihnen 
zu verdienen ſcheinen. 


Dritter Auftritt. 


| Waitwell. Sara. 

Betty (wiſchen der Stene) Nur hier he 
ein‘, wenn er felbft mit ihe fprechen muß. 

Sara die ſich umſieht. Mer muß felbft mit 
mir ſprechen? — Wen ſeh' in Ste e⸗ möglich! 
Waitwell, dich? 
Waitwell. Was ehr ein gluͤcklicher Dann 
bin ih, daß ich endlich unſere Miß Su wieder 

wie! Ä 
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: Sara. Gott! was bringſt du! Ich br’ 
es ſchon, ich hir es ſchon, du bringſt mir die 


Nachricht von dem Tode meines Vaters ! Er ift 


hin, der vortrefflichfte Mann, der befte Vater Er 
ift Hin, und ih, ich bin bie Elende, die ſeinen 
Tod beſchleuniget hat. 


Waitwell. Ach! ME— — 


"Sara. Sage mir, geſchwind fage mir, baf 
bie Testen Augenblide feines Lebens ihm durch mein 


Andenken nicht fehwerer. wurden ; daß er mich ver⸗ 


geffen hatte; daß er eben fo ruhig flarhb, als er 
fi fonft in meinen Armen zu flecben verſprach; 


daß er fih meiner auch nicht einmal in feinem 1 


ten Gebete erinnerte — — 


Waitwelt. Hören Sie doch auf, ſich m mie | 
ſo falfchen Vorſtellungen zu plagen! Er lebt ja. 


noch, Ihe Water ; er lebt ja noch, der techtſchaffe⸗ 
ne Sir William. 


Sara. Lebt er noch? vr. es wahr, Ihe 


er nech? D, daß er noch lange leben, und gluͤck⸗ 


lich leben möge ! DO, daß ihm Sort die Hälfte: 
meiner Jahre zulegen wolle! Die Hälfte? — Ih 


Undankbare, wenn ich ihm nicht mit allen, fo viel 
mir derer beſtimmt find, auch nur einige. Augen⸗ 
blicke zu erfaufen bereit bin! Aber nun fage mie 


wenigftens Waitwell, daß es ihm: nit hast fällt, - 


ohne mich zu leben; daß es ihm leicht geworden 


m 


it, eine Tochter aufzugeben, ‚die ihre. Tugend fo; : ' 


licht aufgeben koͤnnen; daß ‚ihn meine Flucht er⸗ 


jürnet,, aber nicht gefränkt hat; daß er mich verg - 


wuͤnſchet ‚ aber nicht bedauert. 


63 gerfine 
Waitwell. Ah, Sie William ift noch im⸗ 


"Mer der zärtliche Vater, fo wie fein Satchen nod 


immer die zärtliche Tochter ift, bie fie beide gewe⸗ 


| fen find. 


verlagen 


Sara Was fagſt du? Du biſt ein Bote 
des Ungluͤcks, des ſchrecklichſten Unglüds Unter al: 


len, die mir meine feindfelige Einbildung jemals‘ 







worgeftelkt hat! Er iſt noch der zaͤrtliche Vatet! 
So ja noch? muß er Mich je 
Nein, nen, TE A m̃ 
kann er nicht thun! Siehſt du dern nicht, wie 


unendlich jeder Seufzer, den er um mid) verloͤre, 


mein Verbrechen vergrößern wuͤrde? Muͤßte mit 
nicht die Gerechtigkeit des Himmels jede ſeiner 
Thraͤnen, die ich ihm auspreßte, ſo anrechnen, als 
ob ich bei jeder derſelben mein Laſter und meinen 
Undank wiederholte? Ich erſtarre uͤber dieſen er 


banken. Throͤnen koſte ich ihm? Thraͤnen? Und 
es find andere Thranen, als Thraͤnen, der Freude! 
— Widerſprich mie doch, Waitwell! Aufs hoͤchſte 
hat er einige leichte Regungen des Bluts fuͤr mich 
gefuͤhlt? einige von den geſchwind uͤberhin gehenden 
Regungen, welche die kleinſte Anſtrengung der Ver⸗ 
nunft befaͤnftiget. Zu Thraͤnen hat er es nicht 


kommen lafſen. Nicht wahr, Waitwell, zu Thraͤ— 


nen hat er es nicht kommen laſſen? 
Waritwell. (indem er ſich die Augen wiſcht.) 

Mein, Miß, dazu hat er es nicht kommen laſſen. 

Sara Ad! dein Mund fagt nein 3 und 


beine eigene Thraͤnen ſagen ja. 


Waltwell. Nehmen Sie dieſen Brief, 
Miß; er iſt von ihm ſelbſt. 
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Sara Bon wen, von meinem Vater? an 
mid ? 
Waitwell. Ba, nehmen Sie ihn nur; 
Sie werben mehr daraus fehen können, als ich zu 
fagen vermag. Er hätte einem Andern, als mir, 
diefes Gefchäft auftragen follen. Ich verſprach mie 
Freude davon ; aber Sie verwandeln mir biefe 
Krende in Betruͤbniß. 


Sara Gib nur ‚ehrlicher Waitwell! — 
Doch nein, ich will ihm nicht eher nehmen , als 
bis du mir fagft, was ungefähr darin enthalten ift, 
Waitwel!l. Was kann darin enthalten feyn ? 


&be und Slergehung. 

Sara. Liebe? Vergeb 

Waitwell. Und vielleicht ein anfrichtige® 
Bedauern, daß er die Mechte der väterlihen Gen, - 
walt gegen ein Kind brauchen wollen, für welches 
nur die Vorrechte der väterlichen Huld find, 


Sara. Go behalte nur deinen grauſamen 
Brief, - 

Waitwell, Graufamen? Fuͤrchten Sie 
nichts. Sie erhalten völlige Freiheit über Ihr 
Herz und Ihre Hand. U 


Sara. Und das iſt es eben, was ich fuͤrchte. 
Einen Vater, wie ihn, zu betruͤben: dazu habe ich 
no den Muth gehabt, Allein ihn durch eben diefe 
Betrübniß , ihn durch feine Liebe, der ich entſagt, 
bahin gebracht zu ſehen, daß er fich alles gefallen 
lift, wozu mic eine ungluͤckliche. Leidenſchaft ver⸗ 
leitet: dad, Waitwell, das würde ich nicht aueſte⸗ 
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hen. Wenn ſein Brief alles enthielte, was ein 
aufgebrachter Vater in ſolchem Falle Heftiges und 
Hartes vorbringen kann, ſo wuͤrde ich ihn zwar 
mit Schaudern leſen, aber ich wuͤrde ihn doch le⸗ 
ſen koͤnnen. Ich wuͤrde gegen ſeinen Zorn noch ei⸗ 
nen Schatten von Vertheidigung aufzubringen wife 
fen, um ihn durch diefe Vertheidigung, mo moglich, 
noch zoeniger zu machen. Meine Beruhigung ware 
alsdann biefe, daß. bei einem ygewaltfamen Zorne 
kein wehmüthiger Sram Raum haben Eönne, und 


-baß ſich jener endlich gluͤcklich in eine bittere Ver: 


Achtung gegen mich verwandeln werde Men mon 
aber verachtet, um ben. befümmert man fi nicht 


mehr. ¶ Mein Vater w und ich 


duͤrfte mie nicht vorwerfen, ihn auf ‚immer un: 
glüdlic gemacht. zu haben. 


Waitwell. Ah! Mig, Sie werden ſich die: 
fen Vorwurf noch weniger machen dürfen , wenn 
Sie jegt feine Liebe wieder ergreifen, die ja alles 
vergeffen will. 


. Sara. Du irrſt dich, Waitwell. Sein fehn- 
liches Verlangen nach mir verführt ihn vielleicht, 
zu allem ja zu fagen. Kaum aber würde biefes 
Verlangen ein wenig beruhigt ſeyn, fo würde er 
fi) , feiner Schwäche wegen, vor fich felbft ſchaͤ⸗ 
men. Ein finfleree Unwille würde ſich feiner bes 
meiftern, und er würde mich nie anfehen Eönnen , 
ohne mich heimlich anzuflagen, mie viel ich ihm 
abzuttogen mich unterfianden habe, Ja, wenn «8 
in meinem Bermögen fände, ihm bei der Außerften 
Gewalt, die er ſich meinetwegen anthut, das Bit: 

terfte 
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tere zu erfparen; wenn in dem Augenblide, da 
er mic alles erlauben wollte, ich ihm alles aufopfern 
Eönnte : fo wäre es ganz etwas anders. ch wollte 
ben Brief mit Vergnügen von deinen Händen neh⸗ 
men, die Stärke der väterlichen Liebe darin bewun⸗ 
dern, und, obne fie zu mißbrauden, mich al® eine 
teuende und gehorfame Tochtet zu feinen Füßen 
werfen. Aber kann ich das? Ich würde thun 
müflen, was er mir erlaubte, ohne mich: baram zu 
kehren, wie theuet ihm dieſe Erlaubniß zu ſtehen 
komme. Und wenn ich dann. am vergnuͤgteſten 
darkber fern wollte, wärbe es mir plöglich einfals 
ion; daß er mein Vergnägen nur äußerlich zu thei⸗ 
len fcheine, und in ſich felbft vieleicht ſeufze; kurz, 
daß er mich mit Entfagung feiner eignen Gluͤckſe⸗ 
tigkeit gluͤcklich gemacht habe — Und es auf. diefe, 
Art zu fern wänfden, teaueft du mir das wohl 
zu, Waitwell? 


Waitwelt. Gewiß, ich weiß nicht, was ih 
hierauf antworten fol. 


. Sara. Es iſt nichts darauf zu antworten. 
Bsiuge deinen-Beief_ alfa nur_misher wel, Eenn 
wein Water duch mich ungluͤcklich ſeyn muß, fo 
will ich ſelbſt guch ungluͤcknch bteiben. Ganz allein 
ohne ihn ungluͤcklich zu ſeyn, das iſt es, was ich jegt- 
Flındfi von dem Himmel bitte; glüdfich aber ohne 
ihn ganz allein zu feyn, bavon will ich durchaus 
nichts wiffen. | 


Waitwell (etwas bei Seite.) Ich glaube wahrs 
haftig, ich werde dad gute Kind hintergehen muͤſſen, 
damit es den Brief doch nur lieſet. 

Ef, Theater. E b,s.W. IX, 
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Sara. Was (reich du da fuͤr dich? 
Waitwell. Ich ſage mir ſelbſt, daß ich 


“einen ſehr ungeſchickten Einfall gehabt hätte, Sie, 
Miß, zur Leſung des Brieſes deſto geſchwinder zu 
vermoͤgen. 


Sara. Wie ſo? 
Waitwell. Ich konnte ſo weit nicht denken. 


Sie uͤbedlegen freilich alles genauer, als es unſer 
einer kann. Ich wollte Sie nicht erſchrecken. Der 
Brief ift vielleicht: nur allzu hart; und wenn id 

-gefagt habe, daß nichts ale Liebe und Vergebung 


darin enthalten fey, fo hätte ih fagen fallen, 
daß ich nichts als dieſes darin enthalten zu ſeyn 


wuͤnſchte. 


Sara. Iſt das wahr?. — Nun ſo gib mir 


ihr her. Ich will ihn tefen. Wenn man den Zorn 


eines Vaters unglücklicher Weiſe verdient hat, fo muß 


- man wenigflens gegen diefen väterlichen Som fo 
viel Achtung haben, daß er ihn nach allem Gefal: 


len gegen uns auslaſſen kann. Ihn zu vereiteln 
ſuchen, heißt Beleidigungen mit Geringfchägung 
häufen. Ich werde ihm nach aller feiner Staͤrke 

empfinden.: Du fiehft, ich zittre fhon — Aber ich 
ſoll auch zittern: und ich will lieber zittern, als 
weinen. — Gie erdbricht den Brief) Nun iſt er en 
beochen! Ich bebe — Aber was ſeh' ih! Ei⸗ 

Heft.) „Einzige, geliebtefte Tochter!“ — Ha! du 
alten- Betrüger! | i igen 





Vaters? Seh! weiter merde-ich nicht Tefen. — — 


ww“ 


Zr 


Baitwelt, Ah, Miß, verzeihen. Sie doch 
einem alten Arche. Ja gewiß, ich glaube, «6 
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iſt in meinem Leben das erflemal, daß ih mit 
Berfag betrogen habe. Wer einmal betruͤgt, Miß, 
md aus einer fo guten Abficht betruͤgt, ber iſt ja 
detwegen noch kein alter Betrüger. Das geht mie 
nahe, Miß. Ich weiß wohl, big gute Abficht ent 
fhuldige nit immer; aber was konnte ich denn 
tun? Einem fo guten Water feinen Brief unge 
Iefen wieder zu bringen? Das kann ic nimmer 
mehr. Eher will ich gehen, fo weit mid; meine 
alten Beine tragen, und ihm nie wieder vor ‚die 


Augen fsmmen. 
Sara. Miet auch du mwilft ihn verlaffen? 


Waitwell. Werde id) denn nicht mäffen, 
wenn Sie ben Brief nicht Iefen? Reifen Sie ihn 
bob immer. Laſſen Sie doch immer ben erxflen 
vorfeglihen Betrug, den ich mie vorzumerfen babe, 
nicht ohne: gute Wirkung bleiben. Sie werden ihn 
befto eher vergeffen, und ich werde mir ihn befle 
eher vergeben koͤnnen. Ich bin ein gemeiner, ein« 
fültiger Mann, der Ihnen Ihre Urfahen, warum 
Sie den Brief nicht leſen innen, oder wollen, 
freilich fo muß gelten laffen. Ob fie wahr find, 
weiß ich nicht; aber fo recht natürlich ſcheinen fie 
Mir wenigftens nicht. Ich daͤchte nun fo, Miß: 
ein Vater, dächte ich, iR doch immer ein Water; 
und ein Kind Tann wohl einmal fehlen, es bleibe. 
"Tediwegen doch ein gutes Kind. Wenn der Water 
ben Fehler verzeiht, 10 Tann ja das Kind fich wohl 
wieder fo aufführen, daB er auch gar nicht mehr 
daran benfen ‚darf. Und wer erinnert fi) denn 
gern’ an. etwas, wovon er Fieber. wuͤnſcht, es wäre 
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gar nicht geſchehen? Es ift, Miß, als :ob Sie 
nur immer an Ihren Fehler daͤchten, und glaubten, 
es wäre genug, wenn Sieben in Ihrer Einbil⸗ 
dung vergrößerten, und. fi felbft mit folchen ver⸗ 
gröferten Vorſtellungen merterten. Aber ich folte 
meynen, Sie müßten audy daran denken, wie Sie 
das, was gefcyehen ift, wieder gut machten. Und 
wie wollen :Sie.e6 denn wieder gut machen, wenn 
Sie ſich felbft alle Gelegenheit dazu benehmen ? Kann 
es Ihnen denn fauer werden, ben andern Schritt 
zu thun, wenn fo ein lieber Vater ſchon ben erſten 
gethan hat ? 


Sara. Was für Schwerter gehen aus beir 
nem einfältigen Munde in mein Hey! — Se 
das kann ih richt ‚aushalten, 

» Und was willſt du denn? * 
er denn nur den erſten Schritt? Er muß fie alle 
thun; ich kann ihm keinen entgegen thun. So weit 
ich mich von ihm entfernet, ſo weit muß er ſich 
zu mir herablaſſen. Wenn er mit vergibt, fo muß 
er mein ganzes Verbrechen vergeben, und fih noch 
dazu gefallen Laffen, die Kolgen deffelben vor feinen 
Augen fortbauern zu fehen. sro das von einem Was 
ter zu verlangen ? 





Waitwell. Ich weiß nit, m, ob id) 
dieſes fo recht verfiche. Aber mich daͤucht, Sie wols 
Ion fagen, er müfle Ihnen gar zu viel vergeben; 
und meil ihm das nicht anders als fehr fauer were 
den Eönnte, fo machten Sie ſich ein Gewiffen, feine 
Mergebung anzunehmen. Wenn Sie das meynen, 
fo-fagen Sie mir do: ift denn nicht das Verge⸗ 
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ben fuͤr ein gutes Herz ein Vergnuͤgen7 Ich bin 
in meinem Leben fo glädtic) nicht geweſen, daß ich die⸗ 
ſes Vergnügen oft empfunden: hatte. Aber der we⸗ 
nigen Male, bie ich es empfunden. habe, etinnere 
ich mich noch immer gern. Ich fühlte fo etwas 
Sanftes, fo etwas Beruhigendes, fo etwas Himm⸗ 
lifches dabei, daß ich mich wicht entbrechen Eonnte,_ 
an die große, unuͤberſchwaͤngliche Seeligkeit Gottes 
zu denken, deffen ganze Erhaltung der elenden Men: 
fhen ein immerwaͤhrendes Vergeben if. Ih 
wünfchte mir, alle —— verzeihen zu koͤnnen, 
und mte mich, nur ſolche Kleinigkeiten 
IN — 
en wehrt Tödliche Kraͤnkungen zu vergeben, ſagt 
ich zu mir ſelbſt, muß eine Wolluſt ſeyn, in der 
die ganze Seele zerfließt — Und nun, Mif, wollen 
Sie denn fo eine große Wolluſt Hrn Vater sie 
sten? 


Sara. Ah! — Rede weiter, Waitwell rede 
weiter! 


Waitwell. Ich weiß wohl, es giebt eine 
Art von Leuten, die nichts ungerner, als Verge⸗ 
bung annehmen, und zwar, weil ſie keine zu erzei⸗ 
gen gelernt haben. Es ſind ſtolze, unbiegſame 
Leute, die durchaus nicht geſtehen wollen, daß fie 
unrecht gethan. Aber von der Art, Mi, find Sie 
nicht. Sie haben das liebreihfte und zaͤrtlichſte 
Herz, das die Beſte Ihres Geſchlechts nur haben 
Tann. Ihren Fehler bekennen Sie auch. Woran 
liege es denn nun alfo no? — Doch verzeihen 
Sie mir uur, Mify. id -bin ein alter Piauderen, 
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und hätte es glei merken follen, daß Ihr WB ei 
‚gern nur eine rühmliche Beſorgniß, nur eine tu 
gendhafte Schüchternheit ſey. Leute, die eine große 
Wohlthat gleich, ohne Bedenken, annchmen Eönnen, 
find der Wohlthat felten wärbdig. Die fie am meir 

verdienen , haben. auch immer bas meifle Mißt 
trauen gegen ſich ſelbſt. Doch muß das Difteanen 
nicht über fein Biel getrieben werden. 


Sara. Lieber alter Water, ich gabe ‚ du 
haft mic überredet. 


Waitwell. Ah Gott! wenn ich fo gike: 
Hd) geweien bin, fo muß mir ein guter Geiſt ha⸗ 
ben reden helfen. Aber nein, Miß; meine Neben 
haben. dabei nichts gethan, als daß fie Ihnen Zeit 
gelaffen , ſelbſt nadyzubenten ‚, und fi von einer fo 
fröhlichen Veftürzung zu erholen. — Nicht wahr, 
nun werden Sie den Brief en O! Iefen Sie 
ihn. doch gleich! 


Sara IH will es thun, Waitwell. — 
Welche Biſſe, welche Schmerzen werde ich fuͤhlen! 


Waitwell. Schmerzen, Miß, aber ange: 
nehme Schmerzen. . | 


Sara. Gen fill! (Sie fängt an, ver ſich zu 
Ieiem) 


Waitwell cbei Geite.) O! wenn er fie is 
‚fehen follte ! 


.. Sara (sagten fie einige Kugenblig gelefen.) 
A Waltwell, was für ein Mater! Er nennt 











Miß Sara Sampfen. er 
meine Flucht ‚eine Abweſenheit. Wie viel ſtraͤfli⸗ 


er. wird fie durch dieſes gelinde Wort! cEie lieſet 
weiter und unterbricht ich. wieder.) - Höre bocht Er 
ſchmeichelt ſich, ih: würde ihn no lieben. @e 
fhmeichelt fi! Ckiefet und unterbricht ih.) Er bittet 
mid — Er bittet mih? Tin Vater feine Tochter ? 
feine ftrafbare Tochter? Und was bittet er mid 
denn ? — (kiefet vor ib.) Er bittet: mi, feine 
übereilte Strenge zu vergeffen, und ihn mit mei: 
nee Entfernung nicht länger zu ſtrafen. Uebereilte 
Strenge !— Zu ſtrafen! — (Lieſet wieder und unters 
bie ſich) Noch mehr! Nun dankt er mir car, 
und dankt mir, daB ich ihm Grtegenheit gegebe; 
den ganzen Umfang der väterlichen Liebe kennen zu 
lernen. Unfelige Gelegenheit! Menn er doch nur 
auch fagte, daß fie ihn zugleich den ganzen Umfang 
des kindlichen Ungehorſams habe kennen Ichren! 
(Sir liefet wieder.) Rein, er fagt e8 nicht! Er ges. 
denkt meines Verbrechens nicht mit einem Buch— 
ftaben. (Sie fährt weiter fort, vor ſich zu lefen.) Et 
will kommen, und feine Kinder ſelbſt zuruͤckholen. 
Seine Kinder, Waitwell! Das geht über alles! — 
Hab’ ich auch recht gelefen? kESie Itefet wieder vor ſich.) 
— Ich möchte vergehen! Er fagt, derjenige ver⸗ 
diene nut allzu wohl fein Sohn zu ſeyn, ohne 
welchen er keine Tochter haben könne. — D!- hätte 
er fie nie gehabt, dieſe unglüdlihe Tochter! — : 
Sch, Waitwell, Ind mich allein! Er verlangt eine. 
Antwort, und ih will-fie fogleich machen Frag’ . 
in einer Stunde wieder nach. Ich danke. dir ums . 
texdeffen für deine Mühe. Du biſt ein vechtfchaft.. 
fener Mann. Es -find wenige Diener die Freunde. 
ihrer Herren ! 
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Waitwell. Befhämen Sie mi nit, 
Mit. Wenn alle Herren Sir Williams wären, To 
möaßten die Diener Unmenfchen fern, wenn fie sicht 
ihr Leben für fie laſſen wollten. 

(Seht ah.) 


Bierter Auftritt. | 


Sara 


. (ie feht ih zum Schreiben nie) Wenn man 
mir es vor Jahr und Tag gefagt hätte, daß ich 
‚auf einen folhen Brief würbe antmwerten müjfen ! 
Und unter folchen Umfländen! — Sa, bie Feder. 
Hab’ ich in ber Hand. — Weiß ich aber auch ſchon, 
mas ich fehreiben fol? Was ich denke; was ih 
‚empfinde. — Und was empfindet man denn, wenn 
das Herz, vor lauter Empfinden , in einer 'tiefen 
Betäubung liege? — Ih muß doch ſchreiben — 
Ich führe ja die Feder niche das erflemal. Mach: 
dem fie. mie fchon fo manche Mleine Dienfle der 
Höflichkeit und Freundfhaft abflatten helfen: follte 
mie ihre Hülfe wohl bei dem wichtigften Dienfte 
entfiehen? — (Sie denkt ein wenig nad, und ſchreibt 
worauf einige Heilen.) Das foll der Anfang feyn? Ein 
fehr feoftiger Anfang. Und werde ich denn bei feis 
ner Liebe anfangen wollen ? Ich muß bei meinem 
Verbrechen anfangen. (Sie Breit aus und ſchreibt an 
verd.) Daß ih mih ja nicht zu obenhin davon 
ausdruͤcke! — Das Schaͤmen kann überall an ſei⸗ 
ner sechten Stelle ſeyn, nur bei dem Bekenntyiſſe 
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unferer Jehler nicht. Ich darf mic ‚nicht fürchten, 
in Webertreibungen, zu gerathen, wenn ich aud 
{hen die gräßlihfien Züge anwende. — Ach! was 
zum muß id) nun geflört werben ! 


Fünfter Auftritt. 


Marwood. Mellefont. Sara. 


Mellefont. Liebſte Miß, ich habe bie Eh⸗ 
re, Ihnen Lady Solmes vorzuſtellen, welche eine 
von denen Perſonen in meiner Familie iſt, welchen 
ich mich am meiſten verpflichtet erkenne. 


Marwood. Ich muß um Vergebung bitten, 
Miß, daß ich ſo frei bin, mich mit meinen eigenen 
Augen von dem Gluͤcke eines Vetters zu uͤberfuͤh⸗ 
ren, dem ich das vollkommenſte Frauenzimmer 
wuͤnſchen wuͤrde, wenn mich nicht gleich der erſte 


Anblick uͤberzeugt hätte, daß er es in Ihnen ber 


reits gefunden habe, 


Sara. Sie erzeigen mir allzuviel Ehre, La: 
dy. Eine Schmeichelei, wie diefe, würde mich zu 
allen Zeiten befchämt haben ; jegt aber felfte ich fie 
fat für einen verfledten Vorwurf annehmen, wenn 
ih Lady Solmes nicht für wiel zu großmüthig hiels 
te, ihre MWeberfegenheit an Tugend und Klugheit 
eine Ungluͤckliche fühlen zu laffen. 

Marmood call) Ich mürde untroͤſtlich 
fen, Miß, wenn Sie mir andre, ale die freundg 


. 


\ 
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ſchaftlichſten Geſinnungen, zutrauen. — (Wei Seite.) 
Sie iſt ſchoͤn! 


Mellefont. Und wäre es denn auch moͤg— 
lich, Lady, gegen ſo viel Schoͤnheit, gegen ſo viel 
Beſcheidenheit gleichguͤltig zu bleiben? Man ſagt 
zwar, daß einem reizenden Frauenzimmer ſelten 
von einem andern Gerechtigkeit erwieſen werde: al— 
lein dieſes iſt auf der einen Seite nur von denen, 
die auf ihre Vorzuͤge allzu eitel ſind, und auf der 
andern nur von ſolchen zu verſtehen, welche ſich 
ſelbſt keiner Vorzuͤge bewußt ſind. Wie weit ſind 
Sle beide von dieſem Falle entfert! (Zur Marwood, 
welche in Gedanken ſtedt.) Iſt es nicht wahr, Lady, 
daß meine Liebe nichts weniger, als partheiiſch, ges 
wefen ift? Iſt es nicht wahr, dag ih Ihnen zum 
Lobe meiner Miß viel, aber no lange nicht fo 
viel gefagt habe, als Sie feibft finden? — Aber 
warum fo in Gedanken ? — (Sachte zu ihr.) Sie 
vergeffen, wer Sie feyn wollen. 


Marwood. Darf ich e8 fagen? — Die Be: 
wunberung Ihrer lieben Miß führte mic auf die 
Betrachtung ihres Schickſals. Es ging mir nahe, 
daß fie die Früchte ihrer Liebe nicht in ihrem Va— 
terlande ‚genießen ad. Ich erinnerte mich, daß fie 
mer Väter, und, wie man mir gefagt hat, ei: 
nen ſehr zärtlichen Vater verlafren mußte, um tie 
Ihrige ſeyn zu können; und ich konnte mich nicht 
enthalten, ‚ihre Ausfühnung mit ihm zu wünfchen. 


Sara Ad! Lady, wie ſehr bin ih Ihnen 
für diefen Wunſch verbunden. Er verdeent es, Laß 


ih meine ganze Freude mit Ihnen heile Sie 
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Ünnen:es-nodh "nicht: teiffen, Mellefont, daß er 
erfüllt wurde, ehe Lady die Liebe für ums. hatte,- 
ihn zu thun. 


Mellefont Wie verſtehen Sie diefes, 
Miß? | nn 


Marwood Ebel Eeite.) Was will das far 
gen | | | 


Sara. Eben jest habe ih einen Brief von. 
meinem Vater erhalten. Waitwell brachte mir ihn, 
Ach, Mellefont, welch ein Brief! 


Mellefont. Geſchwind reißen Sie mich 
aus meiner Ungewißheit. Was hab' ich zu fuͤrch⸗ 
tim? Was Habe ich zu hoffen? Iſt er noch ber 
Vater, den wir flohen? Und wenn er e6 noch ift, 
wird Sara die Tochter feyn, die mich zärtlich ges 
nug liebt, um ihm noch weiter zu fliehen? Ach! 
hätte ih Ihnen gefolgt, liebſte Miß, fo wären 
wir jept Durch ein Band verknuͤpft, das man aus 
eigenfinnigen Abfichten zu trennen wohl unterlaffen 
müßte. In diefem Augenblid empfinde ich alles 
das Ungluͤck, das unſer entdeckter Aufenthalt für 
mich nach ſich ziehen kann. — Er wird kommen 
und Sie aus meinen: Armen reißen. — Wie haſſe 
ich den Nichtswhrdigen, der uns ihm verrathen hat! 
(RU einem zornigen Blick gegen die Marwood.) 


Sara. Liebſter Mellefont, wie fehmeichelhaft 
ft diefe Ihre Unruhe für mich! Unb wie gluͤcklich 
find wir Weide, daß fie vergeblich iſt! Leſen Sie 
bier feinem Brief. — (Brgen bie Marwood, Indem Meis 
Wiont den Brief vor ſich Hefet.) Lady, er. wird uͤber Die 
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Liebe meines Vaters erſtaunen. Meines Vaters 
Ach, er iſt nun auch der ſeinige. 

Marwood (bvetroffen) Iſt es möglich? 


Sara. Ja wohl, Lady, haben Sie uUrſache, 
dieſe Veraͤnderung zu bewundern. Er vergibt uns 


alles; wir werden uns nun vor ſeinen Augen lie⸗ 
ben; er erlaubt es uns; er befiehlt es und. — 


Wie hat diefe Guͤtigkeit meine ganze Seele durch⸗ 


deungen! — Nun, Meliefont? Da er ihr den Zrif 


wieder gibt) Sie ſchweigen? O nein, biefe Thraͤ⸗ 
ne, die fi aus Ihrem Auge fhleicht, ſagt weit 
mehr, als Ihe Mund ausbrüden koͤnnte. 


Marwood Cdei @eite.) Wie fehr habe id 
mir ſelbſt geſchadet! Ih Unvorſichtige! 


Sara. O! laſſen Sie mich dieſe Thraͤne 
von Ihrer Wange kuͤſſen. 


Mellefont. Ah Mi; warum "Haben wie 
einen fo göttlihen Mann betruͤben mäffen! 
Sa woht; einen göttlichen Mann denn "was 
iſt goͤttlicher, als vergeben? — Haͤtten wie und 
dieſen gluͤcklichen Ausgang nur als möglich vorſtel· 
len koͤnnen; gewiß, fo wollten wir ihn jetzt fo ger 
waltfamen Mitten "niet zu verdanken haben ; mit 
‚ wollten ihn allein unfern Bitten zu verdanken har 
ben. Welche Gtüdkfeligkeit wartet auf mih! Wie 


fhmerzlidh wird mir aber auch die eigne Weberzeus 


gung feyu, daß ich diefer Gluͤckſeligkeit fo unwerth 
bin ! 

Marwood Che Brite) Und das Bund “ 
wit anhören! - 
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Sara. : Wie volllommen teihtfettigen Eie, 
darch ſolche Gefinnungen, meine Liebe gegen Sie! 
Marmood (vei Seite.) Was für Zwang 
muß ich mir anthun! 
Sara. Auch Sie, vortrefflihe Lady, muͤſ⸗ 
Ion den Brief meines Vaters tefeg, ie [Heinen 
allzu viel Antheil_an zu jet, 
nen fein Inhalt gleichgkitig ſeyn koͤnũte. 
MWarwoon. Mir gleichguͤltis, Dip? | (Sie 


nimmt den Brief.) 


Sara. ber, Lady, Sie fheinen noch im: 
mer ſehr nachdenkend, fehr traurig. — — 


Marwood. Nahbenkend, mie, aber nicht 


traurig. 


Mellefont Che Leite) Simmel on fie: 


fi) verräth ! | 
Sara. Und. warum denn? I 
Marwood. Ich zittre für Sie Beide. 
Koͤnnte dieſe unvermuthete Guͤte Ihres Vaters nicht 
eine Verſtellung ſeyn? eine gift? 


Sara. Gewiß nicht, Lady, gewiß nicht. Le⸗ 


fen Sie nur, und Sie werden es felbft geftehen. 
Die Berftellung bleibt immer kalt, und eine fo 


järtlihe Sprache ift in ihrem Vermögen nicht. 


(Marwood Tiefet vor ih.) Werden Sie nicht argwoͤh⸗ 


niſch, Mellefont; ich bitte Sie. Ich flehe Ihnen: 


dafür, daß mein Vater fi zu Feiner Lift herablaſ⸗ 
fen kann. Er fagt nichts, was er nicht denkt, und 
Falſchheit ift ihm ein unbekanntes Lafer. 


eK . tefftiny! 


= Meliefont. D:! davon bin ich vollfommm | 

überzeugt, liebſte Miß. — Man muß der Lady dem | 
Verdacht vergeben, weil fie den Mann noch nidt | 

kennt, den er trifft. | 





© ara indem ihr Marwood den Brief aurüdgibt,) 


Was ſeh' ich, Lady? Sie haben ſich entfärbt? Sie 
zittern? Was fehlt Ihnen? 


Mellefont Cdei Seite.) In welcher Ansk 
bin ig! Warum habe ich fie auch hergebradt! 


Marwood. Cs iſt nichts, Miß, als ein 
kleiner Schwindel, welcher voruͤbergehen wird. Die 
Nachtluft muß mir auf der Reiſe nicht bekommen 
Ieon. 


Mellefont. Sie erſchrecken mid, Lady.— 

Iſt es Ihnen nicht gefaͤllig, friſche Luft zu ſcho⸗ 

‚ pfen? Man erholt ſich in einem verſchloſſenen 
Zimmer nicht ſo leicht. 


Marwood. Wenn Sie meynen, fo reihen 
Sie mir Ihren Arm, 


"Sara, Ich werde Sie begleiten, Lady. 


Marwood. Ich verbitte dieſe Höflichkeit, 
Miß. Meine Schwachheit wird ohne Folgen ſeyn. 


Sara. Ss hoffe “ denn, Lady bafd mie 
der- zu fehen. 

Marwood. Wenn Sie erlauben, Rip _ 
Mellsfont führt. Ke ab.) 


Sara Caein.) . Die arme Lady — Sie 
| fcheinet die fteundſchaftlichſte Perſon zwar nicht zu 
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tm; aber muͤrriſch und ſtolz ſcheinet fie dach auch 
nicht. — Ich bin wieder allein. Kann ich die wer 
nigen Augenblide, die id es vielleicht ſeyn werde, 
zu etwas Beſſerm als zur Vollendung meiner Ant 
wort anwenden ? 

(Sie wii fi) niederfegen zu ſchreiden.) 


Schöter Auftritt. 


Betty. Sara. 


Betty. Das war ja wohl ein fehr kurzer 
Beſuch? — 
Sara. Ja, Bern. Es iſt Lady Solmes; 
eine Anverwandte meines Mellefont. Es wandelte 
ſie gaͤhling eine kleine Schwachheit an. Wo iſt ſie 
jetzt? 

Betty. Mellefont hat fie bis an die Thuͤr 
begleitet. | 

Sara. So if fie ja wohl wieder fort? 

Betty. Ich vermuthe es. — Uber ‘je mehr 
ih Sie anfehe, Miß — Sie muͤſſen mir meine. 
Freiheit verzeihen — je mehr finde ih Sie verän: 
dert. Es iſt etwas Ruhiges, etwas Zufriedenes in 
Ihren Blicken. Lady muß ein fehr angenehmer 
Veſuch, oder der alte Mann ein fehr angenehmer 
Bote gewefen fepn. 

Sara. Das legte, Betty, das letzte. Er 
kam von meinem Vater. Mas für einen zaͤrtlichen 





bo —Lefing. 
Brief wi ich dich leſen Taffen! ' Dein gutes Her 
dat fo oft mit mic geweints nun fol es ſich auch 


mit mir freuen. Sch werde wieber gluͤcklich ſeyn, 
und dich für deine guten Dienfte belohnen koͤnnen. 


Berry. Was habe ih Ihnen in turen 
neun Wochen für Dienfte leiſten Eönnen ? 


Sara. Du hätteft mir ihrer in meinem gan⸗ 
zen andern Leben nicht mehr leiſten können, als in 
diefen neun Wohen. — Sie find voriber! — 
Komm nur jegt, Betty; weil Mellefont vielleicht 
soieder allein iſt, fo muß ich ihn noch ſprechen. 
Sch bekomme eben den Einfall, daß «es fehr gut 
fepn würde, wenn er zugleich mit mir an meinen 
Vater fchriebe, dem feine Dankfagung ˖ſchwerlich 
unetwastet fepn dürfte. Komm! (Bis sehen ab.) 


Siebenter Auftritt. 


Der Gası. 


- Sir Billiem Sampfon. Beitwelt. 


Sir William. Was für Balſam, Weit: 
wel, haſt du mir durch beine Erzählung in mein 
verwundetes Derz gegoſſen! Ich lebe wieder nen 
auf; und ihre hesannahende Ruͤckkehr ſcheint mich 
eben ſo weit zu meiner Jugend wieder zuruͤckzu⸗ 
bringen, als mich ihre Flucht naͤher zu dem Grabe 
gebracht hatte. Sie liebt mich noch! Was will 


ich mehr? — Geh prrbaft wieder zu ie, Waitwell. 
Ich 


Mit Sara Sampfon. D1 


Ich kann den Augenblick nicht erwarten, du ich fie 
aufs neue in dieſe Arme ſchließen ſoll, die ich ſo 
fehnlich gegen den Tod ausgeſtreckt hatte. Wie ers 
wuͤnſcht wäre er mir in den Augenblicken meines 
Kummer geivefen! Und mie fürchterlid wird er 
mir in meinem neum Gluͤcke ſeyn! Ein Alter if 
ohne Zweifel zu tadeln, wenn er die Bante, die 
ihn noch mit der Welt verbinden, fo feſt wieder | 
zuzicehet. Die endliche Trennung wird deſto ſchmerz⸗ 
licher. — Doch der Gott, der fi jest fo gnaͤdig 
gegen mid) erjeigt, wird mit auch dieſe Aberfichen 
helfen. Sollte er. mir wchl eine Wohlthat erweir 
fen, um fie mir zulegt zu meinem Verderben gereie 
hen zu laſſen? Sollte er mir eine Tochter wier 
dergeben, damit ich Über feine Abforderung aus dies 
fem Leben mınten müßte? Nein, nein; vr ſchenkt 
mie fie wieder, um in der legten Stunde nur um 
mich felbſt beforgt feyn zu duͤrfen. Dank fey dir, 
ewige Guͤte! Wie ſchwach ift der Dank eines 
ſterblichen Mundes! Doch bafd, bald werde ich, 
in einer ihm geweihten Ewigkeit, ihm wuͤrdiger 
danken koͤnnen. 

Waitwell. Wie herzlich vergnuͤgt es mid, 
Sir, Sie vor meinem Ende wieder zufrieden zu 
wiffen! Glauben Sie mir es nur, ich habe faſt 
To viel dei Ihrem Jammer ausgeſtanden, als Sie 
felbſt. Faſt fo vielz gat fo viel nicht: denn ber 
Schmerz eines Vaters mag wohl bei folchen Gele 
genheiten unausſprechlich fern. 


Sir William Bettachte did) von nun an, 
mein guter Waitwell, nicht mehr als meinen Die 
ner. Du haſt 26 ſchon laͤngſt um mich verdient, 

Leſſ. Theater, 5 ins. WW. IX. 


8 Leffing 


ein anſtaͤnbdigeres Alter zu genießen. Sch will bie 
es auch ſchaffen, und du ſollſt es richt fchlechter 
haben, als ich es noch in dee Welt haben werde. 
SH willd allen Unterfihieb zwifchen uns aufheben! - 
in jener Welt, weißt bu wehl, iſt ee ohnedies auf: 
gehoben. — Nur dasmal fen noch der alte Diener, 
‚ auf den ih mich nie umfonft verlaffen habe. Geh, 
und gib Acht, daß du mir ihre Antwork fogleid 
bringen Tannft, als fie Fertig iſt. 


Waitwell. Ich gehe, Sir. Aber fo ein 
Bang ift kein Dienft, den ich Shnen thue. Er if 
eine Belohnung, die Sie mir für meine Dienfte 
gönnen. Ja gewiß, das ift er. 

(Sie geben auf verfhiebenen Seiten ab.) 


Ende des dritten Aufzugs. 


us 


° " . 
Biertier Aufzug 





Erſter Tuftritt. 
Meiiefontrs Zimmer. 


Mellefont. Sara. 


Mellefont. "Sa, Tiebfte Miß, ja; das wid 
ih thun, dad-muß ich thun. | 
Sara Wie vergnuͤgt' mahen Sie mich! 
Mellefont. Ich bin es allein, der dab | 
ganze Verbrechen auf fih nehmen muß. Ich allein 
bin ſchuldigz ich allein muß um. Vergebung bitten. 
Sara. Nein, Mellefont; nehmen Sie mit 
den größern Ancheil, ven ih an unferm Vergehen 
habe, wicht. "Er ift mir theuer, fo ſtrafbat er auch 
it: dena vr muß Sie überzeugt haben, daß ich 
meinen Mollefont- tiber alles in der Welt Tiebe. — 
Aber iſt es denn gewiß: Wahr, daß ih nunmehe 
532 
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diefe Liebe mit der Liebe gegen meinen Vater vers 
binden darf? Oder befinde ich mich in einem ans 
genehmen Zraume? Wie fürchte ih mid, ihn zu 
verlieren, und in meinem alten Sammer zu erwa⸗ 
hen! — Doch nein, ich bin nicht blos in einem Trau⸗ 
me, ich bin wirklich glüdlicher, als ich jemals zu 
werden hoffen durfte; glüdliher, als es vielleicht 
diefes Eurze Leben zuläßt. Vielleicht A mir 
dieſer Strahl von Glüdfeligkeit nur darum von 
ferne, und ſcheinet mir nur darum fo ſchmeichel⸗ 
baft näher zu kommen, damit er auf einmal wies 
der in die dickſte Finſterniß zerfließe, und mich auf 
einmal in einer Nacht Iaffe, deren Schrediichkeit 
mir durch diefe Eurze Erleuchtung erft recht fühlbar 
geworden. — Was für Ahnungen quälen mih! — 
Sind es mirtih Ahnunget,. Mellefont, oder find. 
ee gemöhnlühe. mpfindungen, "Dir-T0H der Erwar⸗ 
gung eines unverbienten Gluͤcks, und von der Furcht 
es zu verlieren, unzertrennlich ſind ? —Wie ſchlaͤgt 
Se bee Be und toie - unordentlich ſchlaͤgt es! 
Wie ſtark Sept, wie gefhwind! — Und nun, mie 
matt, wie bange, wie zitternd! — Jetzt lt es 
wieder, als ob es die legten Schläge wären, bie 
es gern recht ſchnell binter einander thun wolle. 
Armes Herz! 






Meltefont Die Wahllungen des Gebluͤts, 
welche plögliche Ueberraſchungen nicht. anders als 
verurfachen koͤnnen, werden fih Iegen, Miß, md 
das Herz wird feine Verrichtungen ruhiger fortfe 
ken. Keiner feiner Schläge zielet auf das Zukuͤnf⸗ 
tige; und wir find zu tadeln, — "verzeihen Sie, 
liebfe Sara — wenn wir bes Bluts mechaniſche 
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Druͤckungen zu fürchterlihen Propheten mahen. — 
Deswegen aber will ich nichts unterlaffen, was 
Sie felbft zur Befänftigung biefes Bleinen innerli» 
hen Sturms für dienlih halten. Ich will fogleich 
fhreiben, und Sir William, hoffe ih, fol mit 
den Betheurungen meiner Reue, mit den Ausdrüs 
dungen meines gerührten Herzens, und mit ben 
Angelobüngen des zaͤrtlichſten Gehorfams zufrieden 
fun. 


Sara Sir William? Ach Mellefont, fans 
sen Sie doch nun an, fid) an einen weit zärtlichern 
Namen zu gewöhnen. Mein Vater, Ihr Vater, 
Mellefont — — 


Mellefont. Nun ja, Miß, unfer guͤtiger, 
unfer befter Vater! — Ich mußte fehr jung aufr 
hören, dieſen füßen Namen zu nennen; fehr jung 
mußte ich den eben fo füßen Namen, Mutter, vers 
lernen — ” Ä 


» 


Sara. Sie haben ihn verlernt, und mir — 
mir ward es fo gut nicht, ihn nur einmal fprechen 
zu koͤnnen. Mein Leben war ihr Tod. — Gott! 
ih warb eine Muttermörderin wider mein Verihyls 
den. te Viel fehlte — w ichts 
Tehite — fo wäre ich auch eine Vatermoͤrderin ges 

be ohne mein Verſchulden; eine 
vorfegliche Batermördeiint — Und wer weiß, ob 
ih es nicht fchon bin? Die Jahre, die Tage, die 
Augenblide, die er gefchminder zu feinem Ziele 
kommt, als er ohne die Berrhbniß, die ich ihm 
verurſacht, gekommen wäre — diefe hab’ ih ihm — 
ih habe fie ihm geraubt. Wenn ihn fein Schid: 





86 .. Feffias 


Tot auch nach fo alt und lebensfatt flerben laͤßt, fe 
‚ wird mein Gewiffen doch nichts gegen ben Worwurf 
fihern koͤnnen, daß er ohne wich - vielleicht noch 
fpäter geftorben wäre. Trauriger Vorwurf, den ich 
wir ohne Zweifel nicht machen dürfte, wenn eine 
zärtlihe Mutter die Führerin meiner Jugend ge: 
weſen wöret Ihre Lehren, ihr Exempel wuürden 
mein Herz — So zärtlih blicken Sie mid, am, 
Melleſont? Sie haben Recht; eine Mutter märde 
mid vielleiht mit Lauter Liebe tyranniſirt haben, 
und ih wäre Mellefonts nicht feyn. Warum min: 
fe ich mir denn affo das, was mir das meifere 
Schickſal nur aus Güte verſagte Seine Fuͤgungen 
fine immer die beften. Kaffen Sie uns nur das 
scht brauden, was es uns fhenft: einen Vater, 
der mic; noch bie nach einer Mutter feufzen laffen; 
einen Vater, der au fie ungenoſſene Eitem mil 
vergeffen Ichren. Welche ſchmeichelhafte Verftelung! 
Ich verliebe mid) felhft_barein, und wergeffe es fofl, 
daß in dem » de Yumrhen Ach noch etmas vest, has 
ibmn keinen Glauben beimeſſen mil. — Des # 


er Diet MT ĩ wqe 


Meilefere Deſes Etmas tiebfle Sam, 
wie Sie ſchon ſelbſt gefagt haben, iſt bie netkrlice 
-Suchtfeme Schwierigkeit, ſich in ein großes Gluͤck 
gu finden. — Ach, Ihr Herz mechte meniger Bee 
denken, ſich ungluͤklich zu glauben als es jetzt. in 
ſeiner eignen Pein, macht, ſich ſuͤr gluͤcklich zu hal 
ten? — Aber wie dem, der in einer ſchnellen Kreit⸗ 
bemesung drehend yemerden, auch da noch, men 
ee [chen wieder ſtil figt, bie. äußern Gegenfiaude 
wit ihm Kerum zu gehen feinen: fo. wird. auch 
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dab Herz, das zu heftig erſchuͤttert worden, nicht 
auf einmal wieder. ruhig. Es bleibt -eine zitternde 
Bebung oft noch lange zuruͤck, die wir ihrer eige: 
nen Abſchwaͤchung überlaffen müffen. 


Sara Ich glaube es, Mellefont, ich glaube 
es: weil Sie es ſagen; weil ich es wuͤnſche. — 
Aber laſſen Sie uns einer den andern nicht laͤnger 
aufhalten. Ich will gehen, und meinen Brief voll⸗ 
enden. Sch darf doch auch den Ihrigen Iefen, wenn 
ih Ihnen den meinigen werde. gezeigt haben? 


- Mellefont. Jedes Wort fol Ihrer Beur⸗ 
theitung unterworfen feyn; nur das nicht, was ich 
zu Ihrer Rettung fagen muß: denn id) weiß es, 
Sie haften fih nicht für fo unfchuldig, als Sie 
find. (Indem er die Sara bib um bie Scene begleitet.) 
Pe 


Behnter Auftritt, 


Mellefont. 
(Raddem ex einig emal tieffimnig auf und nieder gegangen.) 
Bas für ein Raͤthſel bin ich mir ſelbſt! Wo⸗ 
für ſoll ich mich halten? für einen Thoren? oder 
für einen Boͤſewicht? — oder für beides? — Herj, 
was fuͤr ein Schalk biſt du! — Ich liebe den En⸗ 
gel, fo ein Teufel ich auch fern mag. — Ich lied’ 
ihn? Ja, gewiß, gewiß ich Lieb’ ihn. Ich weiß, 
ich wollte taufend Leben für fie aufopfern, für fie, 
die mir ihre Tugend aufseopfert hat! Ich wol’ 


BB Reffing: 
ed; jege glei ohne Anftand wollt' ih es — Und 


doch, doch — Ich erfchrede, mir es felbft zu ſa⸗ 


gen — Und doc — Wie fol ich es begreifen! — 


b doch fürchte ich mich vor dem Augenblide, der 
fie‘ auf ewig, vor dem Angefi chte ‚der. ‚Welt, zu 


der: meinigen mächen wird. — Er ift nun wicht zu 


7 


vermeiden; denn dee Vater iſt verföhnt. Auch weit 
hinaus werde ich ihn nicht fchieben koͤnnen. Die 
Verzoͤgerung beffelben hat mir ſchon ſchmerzhafte 
Borwärfe genug zugezogen. So fehmer;haft fie aber 


waren, fo maren fie mir doch ertraͤglicher, als der 


melandholifhe Gedanke, auf Zeit Lebens gefeffelt 
zu feyn. — Aber bin ic es denn nicht fhon? — 
Sch bin es freilich, und bin es mit Vergnügen. — 
Freilich bin ich ſchon ihr Gefangener. — Was will 
ih alfo? — Das! — Segt bin id ein Gefange: 
ner, ben man auf fein Wort frei herumgehen läßt: 
das ſchmeichelt. Warum kann es dabei nicht fein 
Beenden haben? Warum muß ich eingefchmiedet 
‚werden, und aud fo gar ben elenden Schatten der 
Freiheit entbehren? — Eingeſchmiedet? Nichts an⸗ 
ders! — Sara Sampſon, meine Geliebte! Wie 


viel Seligkeiten_Jiegen in —biefen WortenT Sara 
-Sampfen , meine Ehogsttin! —_Die Hätfte diefer 


„Seeligkeiten iſt verſchwund denNund die ande exe Haͤlfte 


en 


— wird verſchwinden. — — Und 
bei dieſen Geſinnungen fol ih an ihren Vater 
ſchteiben! — Doch es find keine Geſinnungen; es 
ſind Einbildungen; vermaledeite Einbildungen, die 


mir durch ein zuͤgelloſes Leben ſo natuͤrlich gewor⸗ 


den! Ich will rer los werden, oder. — nie 


leben. un nn. 
— 
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Dritter Auftritt. 


Norton Mellefonk. 
Nellefont. Du ſtoͤreſt mich, Norton! 


Norton. Verzeihen Sie alſo, mein Herr — 
(Indem er wieder zurukgehen will.) 

Mellefont. Nein, nein, bleib da. Es ifl 

eben fo gut, daß du mich jlöreft. Was willſt dus 


Norton. Ich habe von Betty eine ſehr freu« 
bige Neuigkeit gehört, und ich Eomme, Ihnen dazu 
Sid zu wuͤnſchen. 

Meltefont Zur Verſoͤhnung des Waters 
do wohl? Ich danke dir. 


Norton. Der Himmel will Sie alfo noch 
gluͤktich machen. 


Mellefont. Wenn er es will — du ſiehſt, | 
Norten, ich laſſe mir Gerechtigkeit widerfahren — 
fo will er es meinetwegen gewiß nicht. 


Norton. Nein, wenn Sie diefes erkennen, 
fr will er e8 auch Ihretwegen. 


Mellefont. Deiner Sara wegen, einzig 
und allein meiner Sara wegen. Wollte feine ſchon 
geruftete Mache eine ganze: fündige"Stadt, weniger 
Gerechten wegen, verfhonen: fo kann er ja wohl 
auch einen Verbrechen dulden, wenn .eine ihm ges 
füllige Seele an dem Schidfale deſſelben Antheit 
nimmt. 
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Norton. Sie ſprechen fehr ernſthaft und ruͤh⸗ 
rend. Aber druͤckt ſich die Freude nicht etwas an⸗ 
ders aus! 

Mellefont, Die Freude, Norton? Sie iſt 
nun für mich dahin. | 


| Norton. Darf ic frei reden? (Indem er ihr 
ſcharf anfieht,) 


Mellefont Du darfft. 


Norton. Der Vorwurf, den ih an dem 
heutigen Morgen von Ihnen hören mußte, daß ich 
mich Ihrer Verbrechen theilhaftig gemacht, weil ich 
dazu gefhwiegen, mag mic, bei Ihnen entfchuldi- 
gen, wenn ich von num an feltner fehweige. 


Mellefont. Nur vergiß nicht, wer du bift. 


Norton. Ich will es nicht vergeffen, daß 
ich ein Bedienter bin: ein Bebienter, der auch et= 
was Vefferes ſeyn Eönnte, wenn er, leider! darnach 

gebt ‚hätte, Ich bin Ihr Bedienter, ja; aber 
nicht auf dem Buße, daß ich mich ‚gern mit Ihnen 
möchte verdanımen laflen. 


Mellefont. Mit mir? Und warum fagft 
du das jest? 
| ” Morton. ich ' 
Sie anders ‚zu finden, i eite. 


Mellefont. Willſt du mich nicht wiffen Taf: 
fen, was du bit vorſtellteſt ? 


Norton. ‚Sie in lauter Entzb@ung zu 
„finden. 
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Millefont. Nur der Dibel wird gleich 
enfer fich gebracht, wenn ihn das Gluͤck einmal 
amlaͤchelt. 

Norton. jellei oͤbel od 
sin Gefuͤhl hat, das bei Vornehmern durch 
fnd unnathrlihe Vorſtellungen verderbt und ges 
(hwäht wird. Allein in Ihrem Gefichte ift noch ' 
etwas anders als Mäpi su leſen. Kaltfin 
offenheit, Widerwille — — 


Mellefont. Und wenn auch! Haft bu ed 
vergeſſen, wer noch außer ber Sara hier ift? Die 
Gegenwart der Marwood — — 






Norton. Könnte Sie wohl beforgt, aber 
nicht niedergefehlagen mahen. — Sie beunruhiget 
etwas andere. Und ich mill mich gern geirret ha⸗ 
ben, wenn Sie es nicht lieber gefehen hätten, ber 
Bater wäre noch nicht verföhnt. Die Ausfiche in 
einen Stand, der fih fo wenig au Ihrer Den 
fungsart Tchidt — — 


Mellefont. Norton! Norton! bu muft 
ein erſchrecklicher Boͤſewicht, entweder geweſen feyn, 
oder noch ſeyn, daß du mich fo errathen kannſt. 
Weil du es getroffen haft, fo will ich es nicht leug⸗ 
sen. Es ift wahr; fo gewiß es ift, daB ich meine 

+ Era ewig ‚lieben werde: fo. wenig will e8 mir ein, 
daß ich fie ewig lichen fol, — ſoll! — Aber ber 
forge nichts; ich will Aber diefe naͤrriſche Grille ſie⸗ 
gen. Oder mennft du nicht, daR es eine Grille 
it Mer heißt mich die Ehe ats einen Zwang an⸗ 
ſehen? Ich wünfche e8 mir ja nicht, freier zu fegn, 
als fie mich laſſen wirk. 


- 
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Norton. Diefe Betrachtungen find fehr gut. 
ber Marwoch, Marwood wird Ihren alten Vor⸗ 


re hie, - — — — 


Mellefont. Was nie gefchehen wird. Du 
fotift fie noch heute nad) London zur&dteifen fehen. 
Da ich dir. meine geheimfte — Narrheit will ich es 
nur unterdeffen nennen — geflanden habe, fo darf 
id) dir auch nicht verbergen, daß ich bie Marwodd 
in folche Furcht gejagt habe, daß ſie fih durchaus 
nad meinem geringften Winke bequemen muß. 


Norton. Sie fagen mir etwas Unglaub: 
liches. _ 

Mellefont. Sieh, dieſes Mördereifen riß 
ich ihr aus dee Hand, “Er zeigt Thm den Boſch Ten-er 
bee Marmood Henommen.) ale fie mir in der ſchreck⸗ 
lichſten Wuth das Herz damit burchfloßen wollte. 
Glaübſt du e8 nun bald, baß ich ihr feften Obftand 
gehalten habe? Anfangs zwar fehlte es nicht viel, 
fie hätte mir ihre Schlinge wieder um ben Hals 
geroorfen. Die Verraͤtherin hat Arabellen bei ſich. 


Norton. Arabellen? 


Mellefont. Ich habe es noch nicht unterſu⸗ 
chen koͤnnen, durch welche Liſt ſie das Kind wieder in 
ihre Haͤnde bekommen. Genug, der Erfolg fiel 
für fie nicht fo aus, als fie es ohne Zweifel gehofft 
hatte, 

Norton. Erlauben Sie, daß ich mich über 


Ihre Standhaftigkeit freuen, und Ihre Beſſerung 
fhon für halb geborgen halten darf. Allein — ba 
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Sie mic; doch alles wollen willen laſſen — pas 


bat fie unter dem Namen ber Lady Solmes hier 
ge 


Mellefont, Sie wollte ihre Nebenbuhler 
tin mit aller Gewalt fehen. Ich willigte in ihe 
Verlangen, theild aus Nahficht, theild aus Weber: 
eilung, theils aus Begierde, fie duch den Anblid 
der Beften ihres Gefchlechts zu demüthigen. — Du 
Fhättelft den Kopf, Norton? — — 


Norton. Das hätte ich nicht gewagt, 


Mellefont. Gewagt? Eigentlich magte 
ih nichts mehr dabei, als ich im Kalle der Weiges 
tung gewagt hätte. Sie würde als Marwood 
vorzukommen gefucht haben 5; und das Schlimmite, 
was bei ihtem unbelannten Beſuche zu beforgen 
ſteht, iſt nichts Schlimmeres. 


Norton. Danken Sie dem Himmel, daß 
es fo ruhig abgelaufen, 


Mellefont Es ift noch nit gunz vorbei, 
Rorton Es ſtieß ihr eine Meine Unpaͤßlichkeit zu, 
daß fie fih, ohne Abſchied zu nehmen , wegbegeben 
mußte. Sie will wieberfommen. — Mag fie body! 
Die Mespe, die den Stachel verloren hat, Cindem 
- Mauf den Doch weitet, den tr wieder in den Buſen fiedt.) 
kann doch meiter nichtd, als fummen. Aber auch 
das Summen fol ihe theuer werden, wenn fie zu 
überläftig damit wird. — Hör ich nicht jemand 
kommen? Verlaß mich , wenn fie es if — Su 
iſt es. Geh! 

(Morton sont eb.) 
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Bierter Auftritt, 
Mellefont: Marwood. 


Marwood. Sie fehen mich ohne Zweifel 
fehe ungern wieberlommen. 

Mellefont. Sch fche es ſeht gern, Mar: 
wood, daß Ihre Unpaͤßlichkeit ohne Folgen geweſen 
iſt. Sie befinden fich doch befler ? 

Marmood. Go, fol 

Mellefont. Sie haben alfo nicht wohl ge 
than, ſich wieder hierher zu bemühen, 

Marwood. Ich danke Ihnen, Mellefont, 
wenn Sie / dieſes aus Vorſorge für mic, ſagen. Und 
ich nehme es Ihnen nicht, uͤbel, wenn Sie etwas 
andere damit meynen. | 

Mellefont Es iſt mie angenehm, Sieh 
ruhig zu fehen, | 

Marmood Der Stutm iſt worüber. ‚Ver 
geſſen Ste ihn, bitte:ich nochmals. 

Mellefont. Vergeffen Sie nur Ihr Ver: 
Iprehen nicht, Marwood, und ich will gern alles 
vetgeſſen. — Xber,. wenn ih wüßte, dag Sie us 
für keine Beleidigung annehmen wolten, ſo möchte 
ich wohl fragen — — 


Marmdod Fragen. Sie nur, Mekbefont. 
Sie koͤnnen mic nicht mehr beleidigen, — Web 
wolten Sie fragen? + 
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Meltefont. Wie Ihnen_meine Miß ges 
fallen Habe2 u | ’ 
Marwood. Die Frage ift natürlih. Meine 
Antwort wird fo natuͤrlich nicht feheinen; aber fie 


ift gleichwohl nichts weniger wahr. — Sie hat min 
ſehr ehr wohl gefallen. 


— lefont. Dieſe Unpartheilichkeit ent⸗ 
zuͤckkt mich. Aber wär’ es auch möglich, daß der, 
welcher die Meize einer Marwood zu fhägen mußte, 
eine fchlechte Wahl treffen könnte ! 


Marwood. Mit diefer Schmeichelei, Mels 
fefont , wenn es anders eine ift, hätten Sie mid 
verfhonen ſollen. Sie will fi mit meinem Vor⸗ 
lage, Sie zu vergeffen, nicht vertragen. 


Mellefont. Sie wollen doch nicht, daß ich 
Ihnen dieſen Vorſatz durch Grobheiten erleichtern 
fol? Laſſen Sie unſere Trennung nicht von ber 
gemeinen Art ſeyn. Laſſen Sie uns mit einander 
brechen, wie Leute von Vernunft, die der Noth⸗ 
wendigPeit weichen. Ohne Bitterkeit, ohne Groll 
und mit Beibehaltung eines Grades von Hocach: 
tung, wie ee fich zu unferer ehemaligen Wertraus 
lichkeit ſchickt. 


Marwdod. Ehemaligen Vertraulichkeit? Ich 
will nicht daran erinnert ſeyn. Nichts mehr davon! 
Was gefchehen muß, muß gefchehen; und 08 kommt 
wenig auf die Art an, mit welcher ed gefchieht. — 
Aber ein Worte ncch von Arabellen. Sie wollen 
mis fie nicht laſſen? 


Mellefont.-- Nein, Marwood 
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Marwood. Es iſt grauſam, ba Sie ihr 
Dater nicht bleiben koͤnnen, daß Sie ihre auch die 
Mutter nehmen wollen. 


Meltefont. Ich kann ihr Water bleiben; 
und will eö auch bleiben. 


Marwood. So beweifen Gie es gleich je jest. 
Mellefont Wie? 


Marwood. Erlauben Sie, daß Arabella bie 
Reichthuͤmer, welche ich von Ihnen in Verwahrung 
habe, als Ihr Vatertheil befigen darf. Was ihe 
Muttertheil anbelangt, fo wollte ich wohl wuͤnſchen, 
daß ich ihre ein befferes laſſen koͤnnte, als bie 
Schande, von mir geboren zu fen. | 


Mellefont. Neben Sie nicht fü. — Ich 
will für Arabellen forgen, ohne ihre Mutter wegen 
eines anftändigen Ausfommens in Verlegenheit zu 
fegen. Wenn fie mic) vergeffen wit, To muß fie 
damit anfangen, dab fie etwas von mir zu befigen 
vergißt. Ich habe Verbindlichkriten gegen fie, amd 
werde es nie aus der Acht laffen, daß fie mein 
wahres Gluͤck, obfhon wider ihren Willen, before 
dert hat. Ja, Matwood, ich danke Ihnen in ale 
lem Ernfte, daß Sie unfern Aufenthalt einem Va— 
ter verriethen, den bloß die Unwiffenheit deſſelben 
verhinderte, uns Nicht eher wieder anzunehmen. 

Marwood: Matten Sie mich nicht mit 
einem Danke, den ich niemals habe verdienen wo'e 
in. Sir William ift ein zu gutet altee Narr: ce 
muB Anders denken, als ih an feiner Stelle würte 
gedacht haben. Ich hät: der Tochter vergeben, und 
ihrem Verführer haͤtt' ich — — 

| Mel: 
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Meltefont Marwoodl — — 


Marwood. Es iſt wahr; Sie ſind — ſelbſt. 
Ich ſchweige. — Werde ich ber Miß mein Abe 
fihiedsfompliment bald machen dürfen ? 


Mellefont. Miß Sara wäre ed Ihnen 
nicht Abel nehmen innen, wenn Sie auch wegrei⸗ 
fkten , ohne fie wieder zu fptechen. 


Macrwood. Mellefont, ich fpiele meine Role 
fen nicht gern halb, und id) will auch unter keinem 
fremde® Namen für ein Franenzimmet ohne Lebens⸗ 
art gehalten Werben. 


Mellefont. Wenn Ihnen Ihre eigne Ruhe 
lieb iſt, fo ſolten Ste ſich ſelbſt hüten, eine Pers 
ſon nochmals zu fehen, die gemille Vorſtellungen 
ei Ihnen rege machen muß — — 


Marwood civättiih 1ächelad.) Sie haben eine 
beffere Meinung von fi felbft, als von mit. 
Wenn Sie es aber auch glaubten, daß ich Ihtent⸗ 
wegen untroͤſtlich ſeyn müßte, fo follten. Sie es 
doch wenigſtens ganz in der Stille glauben. — 
Miß Sara ſoll gewiffe Vorſtellungen bei mir rege 
mahen?t gewife? D ja — aber Leine gewiffer, 
als diefe, daS das beſte Mädchen: oft den nichts: 
wuͤrdigſten Mann lieben kann. 


" Meltefont. Alerliebft, Marwood, allets 
Kebft! Nun find Sie gleich in der Verfaffung, in 
ber ich Sie laͤngſt geen gewuͤnſcht hätte: ob es mir 
Lleich, wie ich fchon gefagt, faſt lieber gewe⸗ 
fen wäre, ‘wenn mir einige gemeinfchaftliche Hoch⸗ 
achtung fir einander hätten behalten Finnen. Doch 

Leſſ. Theater. G L. 5. F. ‚iX, 





es teffing-, 
vielleicht findet ſich diefe noch, wenn ur das oil: 


ende Herz erſt ausgebraufet hat "— Erlauben Sie, | 
Eh "inige Augenblicke allem laſfe. IH 
will Miß Sampfon zu Ihnen bien. 

ME EEE | 





| 


Sunfter Auftritt 


Marwood. 
(Indem fie um ſich herum ſieht.) Bin ich allein? — 

‚ Kann ic) unbemerkt einmal Athem ſchoͤpfen, und 
die Muskeln * Geſichts in ihre natuͤrliche Lage 
fahren laſſen? — Ich muß geſchwind einmal in 
allen Mienen die wahre Marwood ſeyn, um bey 
Zwang der Verſtellung wieder aushalten zu koͤnnen. 


— Wit hafſſe ih dich iedrige Verſtellung! 
Nicht, Weir ——— weil 
\ du die armieligfte_Zuflccht der vhnmaͤchtigen Rach⸗ 
Bucht biſt. Gewiß würde ich mich zu die nicht her: 


, wenn mir ein Tyraun feine Gewalt, oder 

der Himmel feinen Blig anvertrauen wollte. — 

Doch wenn du mich nur .zu meinem Zwecke beingft! 

| — Der Anfang. verfpricht es; und Mellefont fcheir 
| net noch ficherer werden zu wollen. Wenn mir 
meine Lift gelingt, daß ich mit feiner Sara allein 
fprechen Tann: fo — Sa, fo if’ e8 doch noch fehr, 
ungemwiß, ob es mir etwas helfen wird. Die Wahr⸗ 


heiten von Mellefont ‚werben ihr vielleicht nichts 
Neues ſeyn; die Verlaumdungen wird fie vielleicht 
nicht glauben; umd die Drohungen vieleicht verach— 





i | 
ee ) 
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ten. Aber doch ſoll fie Wahrheit, Verlaͤumdung 
und Drohungen von mir hören. Es wäre ſclecht, 
wenn fie in ihrem Gemüthe ganz und gar Leinen 
Stachel zuruͤckließen. — Still! fie kommen. Ich 
bin nun nicht mehr Matwood; ich bin eine nichtswuͤr⸗ 
dige Verſtoßene, bie durch Fleine Kunftgriffe bie 
Schande von fih abzuwehren fuhrt; "ein getretner 
Wurm, ber fi krummet, und dem, der ihn ger 
treten "bat, wenigſtens bie Zerfe gern verwunden 


möhhte. 
Sechster Auftritt, 
Sara, Mellefvat, Marwood. 


- Sara Ih freue mich, Lady, daß meine 
Unruhe vergeblich gewefen iſt. " 


Marwood. Ih danke Ahnen, nf Der 
Zufall war zu Elein, als daß er Sie hätte beunru⸗ 
higen follen. 


Mellefont Lady wiß ih Ihnen empfel⸗ 
len, liebſte Sara. 


- Sara. So eilig, Lady? 


Marwood. Ih kann es für die, denen an 
meiner Gegenwart in kLondon gelegen Ift, nicht ge⸗ 
nug ſeyn. 

"Sara. Sie werden doch heute nicht wieder 

- aufbrechen ? | 0 W 

Marwood. Morgen mit dem fruͤhſten. 

G 2 
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m Mellefont Morgen mit dem fruͤhſten, 
Ladyr Ich glaubte, noch heute. 


Sara. Unfere, Betkanntſchaft, Lady, fänge 
Sich fehr im Vorbeigehen an, . Ich ſchmeichle mir, 
in Zukunft eines nähern Umgangs mit ee. ge⸗ 
wurdiget zu werden. | 


Macwoed. wo Sin wen Ihre Beeunbfchaft, 
Miß 

Mellefont. er ſehe Ihnen dafür, liebſie 
Sara, daß dieſe Bitte der Lady aufrichtig iſt; ob 
ich Ihnen gleich vorausſagen muß, daß Sie einan- 
der ohne Zweifel lange nicht wieder ſehen werden. 
Lady wird ſich mit uns ſehr ſelten an einem Orte 
aufhalten koͤnnen — — 


Marwood (bei Seite.) Wie fein! 

Sata Mellefont, das heißt mic eine fehe 
angenehme Hoffnung rauben. 

: Mürw 008. Ich werde am meiften dabei 
verlieren, gluͤckliche Miß. 

Mellefont. Aber in der That Ladd, wol⸗ 
im Sie erſt morgen fruͤh wieder fort? 

Marwood. Vielleicht auch eher. (Bei Seite.) 
Es will noch niemand kommen | 
:,  Mellefont. - Auch wir wollen uns nicht 
lange mehr hier aufhalten. Nicht wahr, liebſte 
Miß, es wird gut feyn, wenn wir unferer Ant⸗ 
wort ungefäumt nachfolgen? Sir William kann 
anfere Eilfertigkeit nicht uͤbel nehmen, 
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Siebenter Kufteitt, 
Beter Meltefont Sara. Marwoon. 


Melltefont Was wi bu, Bett t 

Betty. Man verlangt Sie unverzuͤglich zu 
ſprechen. | 2.0 

Ma rwo o cher Brite) Ha! nun kammt «6 
darauf an — — Rn W 

Mellefont. * unverzuͤglich? Ich werde 
gleich kommen. — Lady, iſt es Sm gefällig; 

Ihren Beſuch abzufürzen ?. M 


Sara Warum das, Dettefoge? — Lady 
wird fo gütig fern, und bis zu Ihrer Zuruͤckkunft 
warten. | 

Marmwood. Verzeihen Sie, Miß; ich Tonne 
meinen Wetter Mellefont, und will mid) lieber mit 
ihm wegbegeben, 

Betty. Der Fremde, mein Gere — (er 
il Sie nur auf ein Wort fprehen. Er fagt, er 
habe keinen Augenblid zu verfaumen — — 

Meftefont. Geh nurz ich will gleich bei 
ihm feyn. — Ich vermuthe, Miß, daß «6 eine end« 
liche Nachricht von dem Vergleiche feyn wird, deſſen 


| bu gegen Sie gedacht habe. 
(Betty geht ab.) 


Marwoob ce Brite) Gute Vermuthung! u 
Mellefont. Aber dad, Lady — — 
ee 


mv 


ar eeffinge on 


Marmood Wenn Sie es benn befehlen 
— Miß, fo muß ih mid ‚Ihnen — — ⸗ 


Sara. Nein doch, Mellefont. Sie werden 


mir ja das Vergnuͤgen gicht mißgoͤnnen kLady Sol. 


mes fo lange unterhalgen zu dürfen? 
Mellefont. Sie wollen es, Miß? —— 
Sara. Halten Sie ſi ſich nicht auf, liebſter 


Mellefont, und kommen Sie nur bald wieber. 
Aber mit einem’ freubigern Geſichte, will ich win: 


fhen! Sie vermuthen one Imeifel eine unange⸗ 


nehme Nachricht. Laſſen Sie. fi nichts anfechten: 


ich bin begieriger, zu ſehen, ob Sie allenfalls auf 
eine gute Art mich einer Erbſchaft vorziehen koͤn⸗ 


“nen, als ich begierig bin, Sie in dem Beſite der⸗ 


ſelben zu wiſſen. — — 


Mellefont. Jeh gehorche. (Warnend.) Lady, 


| ii bin ganz verit den Kugrabiid wieder bier, 


Gebt ob.) 


Barmen (dei Seite.) Gluͤcklich! 
Pe —n ” 


‚ Sara, Marmooh, 
Sar a. Mein guter Mellefont fagt Teine Hoͤf⸗ 


lichkeiten manchmal mit einem ganz falſchen Tone. 


Linden Sie es nicht auch, Indy — — 
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Marwoch. Shne Zwäfel bin ih feines 
Art fon allſugtwoͤhnt, als ba ich Be etwas be⸗ 
merken koͤnute. 

Sara Bolten ſtch Fi dior ſebent 


Mat [IR Wenn Sie. Befehlen, Miß — 
(Lei Seite, iaden fie ih teten. ) muß diefen Aus 
genblick nicht ungebraudht ne: Weg laſſen. 


Sara. Sagen: Sie mir, Lady, werde ich) 
wicht Das ee Geauenginimer mit meinen 
Mekefont werden: 8: ch 

Marwood. Wenn ſich Meilefont in fein 
Gluͤck zu finden weiß, fo wird ihn Mii Sara su 
der beneidenswuͤrdigſten Nanpaperſon machen. 
Aber — — 


Sera. Ein! Aber) Un ‚ee‘ nacventtiche 
Pauſe, Lady - — 


Marwoode Ich bin offenherſig, Miß — — 
Sara. Und dadurch unendlich ſchaͤtbbarer — 
Marword, Offenherzig — nicht felten bis 


zur Unbedadhtfamkeit. Mein Aber iſt der Beweiß 
davon. Ein fehr unbebächtiges Aber! 


Sara Ich glaube nicht, baß mich Lady 
bush dieſe⸗ Ausweihung noch unxudigeb. Machen 
wollen. Es mag wohl eine grauſame Buemberaigs 
keit feyn, ejn Uebel, ‚das mar zeigen koͤnntr, uud 
grgwohnen zu Aaffen, : ..: . 0a 

Marwiond. Nichte be, ME: Sie denken 
kei meinem Aber viel zu viel. Mellefont iſt mein 
Anverwandter — — — — u 


— 
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Sora. Deſto wichtiger wirb die geringe 
Einwendung, die Sie wider ihn zu machen haben. 


Marwood. Aber wenn Mettefent auch mein 
Bruder wäre, fo muß ich Ihnen duch faogen, daß 
ih mid) ohne Bedenken einer Perfon meines Ge⸗ 
ſchlechts gegen ihn annehmen wuͤrde, wenn ich be⸗ 
merkte, daß er nicht rechtſchaffen genug an ihr 
handle. Wir Frauenzimmer ſollten billig jede Be⸗ 
Leidigung, die einer einzigen von und erwieſen 
wird, zu Beleidigungen des ganzen Geſchlechts und 
zu einer allgemeinen Sache machen, : an ber au 
die. Schweiter und Mutter des Schuldigen, Antheil 
zu nehmen, ſich wicht bedenten müßten. . 


1: Sara: Diefe Anmerkung — — 


Marwood. Iſt ſchon dann und wann in 
zweifelhaften Faͤllen meine Zcuan u Anis —*— — 


Sara. Und Be mir — 5 zitter 


Marwood. Nein, Miß, wenn Sie zittern 
wollen, fo Laffen Sie me von etwas Anderm 
forehen. — — 


‚s ara. Granfame Lady u 


Marwoode Es thut mir leib, Ha ich ver 

| Yan werde. - Ich wenigſtens, wenn ich mic im 

Gedanken an Miß Sampfons Stelle fehe, wuͤrde 

jede nähere Nachricht, bie mar mic von demjeni⸗ 

gen geben wollte, mit deſſen Schidfale ich das mek 

nige auf ewig zu ‚verbinden bereit wäre, als eine 
Wohlthat anfehen. . 




















X 


Miß Sara Sampſon. 109 


Sara. Was wollen Sie, Lady? Kenne ich 
meinen Mellefont nicht ſchon? Glauben Sie mir, 
ich kenne ihn, wie meine eigne Seele. Ich weiß, 
daß er mich liebt — — 


Marwood. Und Andre — — 


Sara. Geliebt hat. Auch das weiß ich. 
Hat er mich lieben ſollen, che er von mir etwas 
wußte? Kann ich die Einzige zu feyn verlangen, 
die für ihn Reize genug gehabt hat? Muß ih 
mir es nicht felbit geſtehen, daß ich mich, ihm zu 
gefallen, befttebt habe? Iſt er nicht liebenswuͤrdig 
genug, daß er bei Mehrern diefes Beſtreben bat er⸗ 
weden müffen? Und ift es nicht natürlich, wenn 
Mancher diefes Beſtreben gelungen ift? 


Marwood. .Sie vertheibigen ihn mit eben 
der Hige und faft mit eben den Gründen, mit 
meiden ich ihn fhon oft vertheibiget Habe. Es ift 
kin Verbrechen , geliebt habenz noch viel weniger 
Wr ring, yeliebt worden ſeyn. Aber die Itatter⸗ 
Gifügkeis if ein Werbrehen 

Sara. Nicht immer; denn oft, glaube ih, 


wird fie durch die Gegenſtaͤnde der Liebe entſchuidi⸗ 
get, die ed, immer zu bleiben, felten verdienen. 


Marwood. Miß Sampfons Sittenlehre 
Meint nicht bie ſtrengſte zu ſeyn. 


Sara. ‚Es iſt wahr; die, nach bee ich dieje⸗ 
wigen zu richten pflege, welche es ſelbſt geſtehen,/ 
daß ſie auf Irrwege gegangen ſind, iſt die ſtrengſte 
ht Sie muß es auch nicht ſeyn. Denn ‚bies, 
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. Sera. Deflo wichtiger wird bie geringſte 
Einwendung, die Sie wider ihn. zu machen haben. 


Marwood. Aber wenn Meltefent auch mein 
Bruder wäre, fo muß. ich Ahnen bach fogen, daß 
ih mid; ohne Bedenken einer Perſon meines Ge⸗ 
ſchlechts gegen Ihn annehmen würde, wenn ich. ber 
merkte, daß er nicht rechtſchaffen genug an ihr 
handfe. Wir Frauenzimmer folten billig jede Be⸗ 
Leidigung, Die einer einzigen von uns erwielen 
wird, zu Beleidigungen des ganzen Geſchlechts und 
zu einer allgemeinen Sache machen, : an ber auch 
die. Schweiter und Muster bes Schuldigen, Antheil 
zu nehmen, ſich wicht bedenken müßten... 


ı Bara Diefe Anmerkung — — 


Marwood. Sf ſchon dann und wann in 
zweifelhaften Faͤllen eine Aua— u en —* 


Sara. Und re mir — rg zitter 


Marwood. Nein, Miß, wenn Sie zittern 
wollen, ſo laſſen Sie wie von etwas Anderm 
ſprechen. — — u 


6 ara. Grauſame Lady 


* Marwoob Es thut mir leib, Ha ich ver; 

kannt werbe. Ich wenigſtens, wenn ich mich in 

Gedanken an Miß Sampfons Stelle fee, wuͤrde 

jede nähere Nachricht, die mar mir von bemjeni 

gen geben wollte, mit deſſen Schidfale ih das mei⸗ 

nige auf ewig zu ‚verbinden bereit wäre, als eine 
Wohlthat anſehen. 
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Sara. Was wollen Sie, Lady? Kenne ich 
meinen Mellefont nicht fhon? Glauben Sie mir, 
id Eenne ihn, wie meine eigne Seele, . Ich weiß, 
daß er mich liebt — — | 


Marmood Und Andre — — 


Sara Geliebte Hat. Auch das weiß ich. 
- Hat ee mich lieben follen, che er von mir etwas 
wußte? Kann ich die Einzige zu feyn verlangen, 
die für ihn Reize genug gehabt hat? Muß ich 
mir es nicht felbit gefteben, daß ich mich, ihm zw 
gefallen, beftrebt habe? Iſt er nicht liebenswuͤrdig 
genug, daß er bei Mehrern dieſes Beſtreben hat er⸗ 
weden müffen? Und ift es nicht natürlich, wenn 
Nancher dieſes Beſtreben gelungen ift? 


Marwood. Sie vertheidigen ihn mit eben 
der Hite und faſt mit eben den Gründen, mit 
welchen ich ihn ſchon oft vertheibiger habe. Es ift 
kin —— geltebt haben; ** viel weniger 

J worden ſeyn. tter⸗ 


—— — — 


haftigkeit iſt ein —— 
Tue II ein Verdrewven 


Sara. Nicht immer; denn oft, glaube ich, 
wird fie durch die Gegenſtaͤnde ber Liebe entſchuldi⸗ 
get, die ed, immer zu bleiben, felten verdienen. . 


Marwood. Miß Sampfons Sittenlehre 
Rheine nicht bie ſtrengſte zu ſeyn. 


Sara., E⸗ iſt wahr; die, nach ber ich Beier 
wigen zu richten pflege ,. melde es ſelbſt geſtehen,/ 
daß fie auf Irrwege gegangen find, iſt die ſtrengſte 
nicht. Sie muß es auch nicht fern. Denn ‚bien, 
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— hatte fle für bie Befreiung eines Monnes aufs 
geopfert, dem fie nichts in bee Melt vorenthalten 
au dürfen glaubte, nachdem fie ihm einmal ihr 
Herz und ihre Dand ſchenken mollen. 0 


Sara. Wahrlich ein edler Zug, Lady, von 
bern ich wollte, daß er im einem beſſern Gemälde 
prangte ! \ 


Marwood. Des Mangels an Vermoͤgen 
ungeachtet, ward ſie ven Perſonen geſucht, die 
nichts eifriger wuͤnſchten, als ſie gluͤcklich zu mar 
chen. Unter’ diefen reichen und vornehmen Anbe⸗ 
teen trat Mellefont auf. Sim Antrag war ernſt⸗ 
lich, und der Ueberfluß, in weichen er bie Mars 
wood zu fegen verſprach, war das Geringſte, wor⸗ 
auf er fih flügte. Er Hatte c@ bei der erften Un: 
terredung weg, baß er mit Feiner Eigennuͤtzigen zu 
tbun habe, fondern mit einem Frauenzimmer, voll 
bes, zaͤrtlichſten Gefühle, welches eine Hätte einem 
Pallaſte würde vorgezogen haben, wenn fie in je 
ner, mit einer ‚geliebten, und in diefem mit einen 
gleihgüftigen Perſon hätte beben -felfen. 


Sara. Wieder ein Zug, den ih der Mar 
wood nicht goͤnne. Schmeicheln Sie ihr ja nicht 
mehr, Lady: oder ich ‚möchte fe am Ende, bedauern 
miüffen. Ä 


Marwo od. Mellefont war eben im Begriff, 
eh auf die feierlichſte Art mit ihr, zu. verbinden, 
als er Nachricht von dem Tode eines Petters ber. 
kam, welcher: ihre fein ganzes Vermoͤgen mit ber 
Bedingung hinterließ, eine weitläufige Anverwandte 
au heirqthen. Haste Marwood feinetwegen reichere 
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Werbindungen ausgefhlagen, fo wollte er iht nuns 
mehr an Großmuth nichts nachgeben. Er war Wil 
Ins, ihr von diefer Erbſchaft eher nichts zu fagen, 
ald bis ee fich derfelben buch fie würde verluſtig 
gemaht haben, — Nice wahr, Miß, da6 war 
groB gedacht ? 


Sara D by, wer weiß es beffer, ala 
ich, daß Mellefont das edelfte Herz befige } 


Marwdod. Was aber that Marmood? Sie 
erfuhr e8 unter der Dand, noch Ipat an einem 
Abende, wozu ſich Mellefont ihrentwegen entfchlofe 
fen hätte. Mellefont Fam des Worsens, ſie zu be⸗ 
ſuchen, und Drati T 


Sara. Wohin? Warum? 


Marwond. Er fand nichts als einen Brief 
von ihe, worin fie ihm entbedte, daß er fich Feine 
Rechnung machen dürfe, fie jemals wieder gu fer 
ben. Sie laͤugne es zwar nicht, daß fie ihn liebe; 
aber eben des wegen Fönne fie fich nicht überwinden, 
die Urfache einer That zu ſeyn, die er nothwendig 
tinmal bereuen müffe. Sie erhäffe ihm fen Ver 
freien; und erfuche ihn, ohne weiteres Bedenken, 
durh die Vollziehung ber in dem Teſtamente vor⸗ 

geſchriebenen Verbindung, in den Befig eines Were 
mögens zu treten, welches ein Mann von Ehre zu 
etwas Wichtigerm brauchen koͤnne, als einem 
Frauenzimmer eine unuͤberlegte Schmeichelei damit 

zu machen. 


Sara. Aber Lady, warum leihen Sie der 
Marwood fo vortreffliche Geſinnungen? Lady Sol⸗ 
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Sara. Noch mebr ? Was koͤnnte er mit 
noch mehr verfchwiegen haben I 


Marwodd. Diefes, daher die Marwood 


| Sara, Sie tödten mid, Lady! 


Marmood. Ks ift unglaublich, daß ſich eine 
Liebe, weiche länger als zehn Jahr gedauert Hat, 
fo gefchtwind verlieren koͤnne. Sie kann zwat eine 
kurze Verfinſtetung leiden ; weiter aber auch nichts, 
als eine kutze Verfinſterung, aus welcher ſie her⸗ 
nach mit neuem Glanze wieder hervotbriht. Ich 
koͤnnte Ihnen eine Miß Oklaff, eine Miß Dorkas, 
eine Miß Moor und mehtere nennen, welche, eine 
nad) der andern, der Marwood einen Mann abs 
- Spänftig zu machen drohten, von welchem fie fih 
am Ende auf das graufamfte hintergangen fahen. 
Er Hat einen gewifien Punkt, über welchen ex fih 
nicht bringen laͤßt, und fo bald er diefen ſcharf in 
das Beficht bekommt, ſpringt er ab. Geſetzt aber, 
Miß, Sie wären die einzige Gluͤckliche, bei welcher 
fih alle Umſtaͤnde wider ihn erklärten ; geſetzt, Sie 
‚ beächten ihn dahin, daß er feinen nunmehr zur 
Natur gewordenen Abfchen gegen ein foͤrmliches 
Joch überwinden müßte: glauben. Sie wohl dadurch 
ſeines Herzens verſichert zu ſeyn? 


Sara Ich unglͤcuiche Mei und ich 
hören ! 


Marwood. Nichts weniger. Alsdann würde 
er eben am allererften in die Arme berjenigen zu⸗ 
heilen, die auf feine Freiheit fo eiferfüchtig nicht 

gewe⸗ 
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gewefen. Sie würden feine Gemaptin beißen, und 
ine würde es ſeyn. 


Sara. Marten Sie mich nicht laͤnger mit 
fo ſchrecklichen Vorftelungen! Rathen Sie mit, 
was ich thun fol. Sie müffen ihn Eennen. Sie 
muͤſſen es wiſſen, buch was es noch etwa möglich 
iſt, ihm ein Band angenehm zu machen, ohne wel⸗ 
ches auch die aufrichtigſte Liebe eine unheilige Lei—⸗ 
denſchaft bleibt. 


Marwood. Daß man einen Vogel fangen 
kan ınn, Miß, das welß ich wohl. Aber daß man 
ihm feinen- Kaͤfich angenehmer, als das freie Feld, 
„machen | könne, das weiß ich nicht. Mein Rath 
wäre ‚äre alfo, ihn ; Tieber nicht zu fangen, und fi ben 
Verbruß Über die vergebene Mühe zu erfparen. Be⸗ 
gnuͤgen Sie fih, Miß, an dem Vergnügen, ihn 
fehr nahe an ihrer Schlinge gefehen zu haben; und 
weil Sie vorausfehen koͤnnen, daß er die Schlinge 
ganz gewiß zerreißen werde, wenn Sie ihn vollends 
hinein lockten: fo fhonen Sie Ihre Schlinge, und 
Ioden ihn nicht herein. 


Sara. Ich weiß nicht, ob ich dieſes taͤn⸗ 
delnde Gleichniß recht verſtehe, Lady — 


Mar w vo. Wenn Sie verbrießlic daruͤber 
geworden ſind, ſo haben Sie es verſtanden. — 
Mit Einem Worte, Ihr eigner Vortheil ſowohl, 
als der Vortheil einer Andern, die Klugheit ſowohl, 
als die Billigkeit, koͤnnen und ſollen Miß Samp⸗ 
fon bewegen, Ihre Anſpruͤche auf einen Mann auf« 
zugeben, auf den Marwood bie erften und flärkften 
hat. Noch flehen Sie, Miß, mit ihm fo, daß 

Leſſ. Theater, H L. IM. 
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Sie, ich will nit fagen mit vieler Ehre, aber doch 
ohne öffentliche Schande, von ihm ablaffen koͤnnen. 
Eine kurze Verfhmwindung mit einem Liebhaber ifl 
zwar ein Fleck; aber doch ein Fled,. den die Zeit 
ausbleihet. In einigen Fahren ift alles vergeffen, 
und es finden fi für eine reiche Erbin noch .im- 

. mer Mannsperfonen, die ed fo genau nicht nehmen. 
Wenn Marwood in diefen Umftänden wäre, und 
fie brauchte weder für ihre im Abzuge begriffenen 

Reize einen Gemahl, noch für ihre hülflofe Tod: 
ter einen Vater, fo weiß ich gewiß, „Marwood 
wuͤrde gegen Miß Sampfon großmuͤthiger handeln, 
als Miß Sampſon gegen die Marwood zu handeln, 
ſchimpfliche Schwierigkeiten macht. 

Sara (indem fie unwillig aufſteht. Das geht zu 
weit! Iſt dieſes die Sprache einer Anverwandten 
des Mellefont? — Wie unmürbig verraͤth man 
Sie, Mellefont! — Nur merke ih es, Lady, 
warum. er Sie ſo ungern bei mit allein laſſen 
wollte. Er mag es fhon willen, wie viel man 
von Ihrer Zunge zu fürchten habe. ine giftige 
Zunge! — Sch rede breift! Denn Lady haben 

""Tange genug unanftändig geredet. Wodurch hat 
Marwood fi eine folhe Vorſprecherin erwerben 
önnen,. bie alle ihre Empfindungstraft aufbietet, 
mir einen biendenden Roman von ihr aufzubrins 
gen; und alle Raͤnke anwendet, mich gegen bie 
Redlichkeit eines Mannes argwöhni u machen, 
der ein Menfch , ‘aber Ki _Umgeheuer ift? Ward 
‘8 mir nur deswegen gefagt, daß fi Marwood ei: 
ner. Tochter von- ihm ruͤhme; ward mir nur bed: 
wegen dieſe und jene betrogene Miß genannt, das 
mit man mir am Ende auf die empfindlichfte Art 
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zu verſtehen geben koͤnne: ich wuͤrde wohl thun, 
wenn ich mich ſelbſt einer verhaͤrteten Buhlerin 
ncchletzte? m 


Marmood. Nur nicht fo hitzig, mein juns 
ges Frauenzimmer ! Cine verhärtete Buhlerin? — 
Sie brauchen, wahrfcheinliher Weife, Worte, bes 
ten Kraft Sie nicht überlegt haben, 


Sara. Erfheint fie nicht als eine folche, 
felbft ‚in der Schilderung der Lady Solmes? — 
Gut, Lady; Sie find ihre Freundin, ihre vertrau⸗ 
teſte Freundin vielleicht. Ich ſage dieſes nicht als 
einen Vorwurf; denn es kann leicht in der Welt 
nicht wohl moͤglich ſeyn, nur lauter tugendhafte 
Freunde zu haben. Allein wie komme ich dazu, 
dieſer Ihrer Freundſchaft wegen fü tief herabgeſto⸗ 
ßen zu werden? Wenn id der Marwood Erfah⸗ 
rung gehabt haͤtte, ſo wuͤrde ich den Fehltritt gewiß 
nicht gethan haben, ber mich mit ihr in eine fo er⸗ 
niedrigende Parallele fegt. Hütte ich ihn aber doch 
gethan, fo wuͤrde ich wenigftens nicht zehn: Jahre 
darin verharret feyn. Es iſt ganz etwas anders, 
aus Unmiffenheit auf das Laſter treffen; und ganz 
etwas anbers-, ed kennen und deffen ungeachtet mit 
ihm vertraulich werden. — Ach Lady, wenn Sie 
es müßten, was für Neue, was fuͤr Gewiffensbiſſe, 
vwas Fer Angſt mich mein Itrtthum gekoſtet Mein 
Iccthum, ‚ Tag ic; denn warum ſoll ich laͤnger fo 
sraufam gegen mich ſeyn, und ihn als ein Verbre⸗ 
chen betrachten? Der Himmel felbft hört auf, ihn 
als ein ſolches anzufehen; er nimmt die Strafe von 
mir, und ſchenkt mir einen Vater wieder. — Ich 
erfhrede, Lady, Wie verändern fi auf einmal 
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die Züge Ihres Geſichts! Sie gluͤhen; aus dem 
ſtarren Auge fhredt Wurh, und des Mundes 
tniefhende Bewegung — Ah! wo ih Sie erzürnt. 
babe, Lady, fo bitte ih um Verzeihung. Ich bin 
eine empfindlihe Närrin; was Sie gefagt haben, 
war ohne Zweifel fo böfe nicht gemennt. Ver eſ—⸗ 
fen Sie meine Uebereilung. Wodurch kann ich Sie 
‚befanftigen? Wodurch kann auch id mir eine 
Freundin an Ihnen erwerben, fo wie fie Marwood 
an Ihnen gefunden hat? Laffen Sie mich fußfäl 
lig Darum bitten — (Indem fie niederfät.) um Ihre 
Freundſchaft, Lady — und, wo ich diefe nicht ers 
halten kann, um die Gerechtigkeit wenigſtens, mid 
und Marwood nicht in einen Rang zu fegen. 


Marwood die einige Schritte ſtolz ygurüd tritt, 
und die Sara Hegen 1äßt.) Diefe Stellung der Sara 
Sampfen ift für Narwood viel zu reizend, als daB 
fie nur amerfannt darüber frohloden folte — Ere 
kennen Sie, Miß, in,mir_die Marwood, mit der 
Sie nicht verglichen zu werben, die e Marmonb ef 
upſatig bitten. 


| 
nn m 


Sara (die -voller Grfüreden auffpringt, nnd ſich 
sitterad zurädzieht.) Sie, Marwood? — Hal nun 
erkenn' ich fie, Die le Dein been 
Dolche mid) Anke Saal Mein gab. Sie 

iſt es Flieh⸗ iche Sara! Retten Sie mid; 
Mellefont; retten Sie Ihre Geliebte! Und du, ſuͤße 
Stimme meines geliebten Vaters, erſchalle! Wo 
{halt fieg wo fol ich auf fie zueilen? — hir? — 

dar — Hülfe, Mellefont! Hülfe, Bert! — Jetzt 
einge fe e mit tödtender Fauſt auf mich ein! päre! 
cilt ab.) 
I) 
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Neunter Auftritt. 


Marwood. 


Was will die Schwaͤrmerin? — O, baf fie 
wahr redete, und ich mit tödtender Fauſt auf fie 
eindrängel Bis hieher hätte ich den Stahl fparen 
folten, ich Thoͤrichte! Welche Wolluſt, eine Ne⸗ 
benbuhlerin in ber freiwilligen Erniedrigung zu uns 
feen Fuͤßen durchbohren zu Finnen! — Was nun? 


— Ich bin entdeckt. Melefont kann den Augen⸗ 
blick hier feyn. ich ihn fliehen? Soll ih ihn 


erwarten? Ih will ihn erwarten, aber nicht muͤſ⸗ 
ſig. Vielleicht, daß ihn die gluͤckliche Liſt meines 
Bedienten noch lange genug aufhält! — Ich ſehe, 
ich werde gefuͤrchtt. Warum folge ich ihr alſo 
nicht! Warum verſuche ich nicht noch das Letzte, 
das ich wider ſie brauchen kann? Drohungen ſind 
armſelige Waffen: doch die Verzweiflung verſchmaͤ⸗ 
het keine, ſo armſelig ſie ſind. Ein ſchreckhaftes 
Maͤdchen, das betaͤubt und mit zerruͤtteten Sinnen 
ſchon vor meinem Namen flieht, Tann leicht fürs 
terlihe Worte für flrchterliche Thaten halten. Aber 
Mellefont? — Mellefont wird ihr wieder Muth 
maden, und fie ber meine Drohungen fpotten leh⸗ 
sen. Er wird? Vielleicht wird er auch nicht. E 
wäre wenig in ber Welt unternommen worden, 
wenn man immer nur auf den Ausgang gefehen 
hätte. Und bin ich auf den unglüdlichflen nicht 
ſchon vorbereitet? — Der Dolch war für Andre, 
das Gift ift für mih! — Das Gift für mid! 
Schon laͤngſt mit wir herumgetragen, wartet eb - 


oe 


» 
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bier, dem Herzen bereits nahe, auf ben traurigen 
Dienft: hier, wo ich in beffern Zeiten. die gefchrie: 
benen Schmeicheleien der Anbeter verbarg; für und 
ein eben fo gewiffes, aber, nur langfameres Sift. — 
Wenn es doch nur beſtimmt waͤre, in meinen Adern 
nicht allein zu toben! Wenn es doch einem Unge⸗ 
treuen — Was halte ih mich mit Wünfchen auf? 
— Fort! Ich muß weder mih, noch fie, zu fih 
ſelbſt kommen Iaffen., Der will ſich nichts wagen, 
der fi u mit kaltem Blute wagen will. 

(Geht ab.) 


Ende des vierten Aufzugek _ of 





* 


Füußnfter Aufzug. 





Erſter Auftritt. 
Das Bimmer der Sara. 
Sara (ſcſchwach in einem kebnſtudle.) Betty. 


Betty. Fuͤhlen Sie nicht, Miß, daß Jhnen 
ein wenig beſſer wird? 


Sara. Beffer, Betty? — Wenn nur Melr 
lefont wieder kommen mollte! Du haft doch nad 
ihm ausgefchickt ? 


Betty. Norton und ber Wirth ſuchen ibn. 


Sara Norton ift ein guter Menſch, aber 
ee iſt haſtig. Ich will durchaus nicht, daß er ſei⸗ 
nem Heren meinettvegen Grobheiten fagen. fol. Wie 
er es ſelbſt erzählte, fo iſt, Melefont ja an allem 
unſchuldig. — Nichte wahr Betty, du haͤltſt ihn 
suh für unfhulige — Sie kommt ihm nad; 
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was Tann er dafür? Sie tobt, Kerufet, fie wil 
—— Siehſt du, Betty? dieſer Gefahr 
abe ich ihn ausgeſetzt. Wer ſonſt als ich? — 
Und endlich will die boͤſe Marwood mich ſehen, 
oder nicht eher nach London zuruͤckkehren. Konnte 
er ihr dieſe Kleinigkeit abſchlagen? Bin ich doch 
auch oft begierig geweſen, die Marwood zu ſehen. 
Mellefont weiß wohl, daß wir neugierige Geſchoͤpfe 
find. Und wenn ich nicht felbft darauf gedrungen 
hätte, daß fie bis zu feiner Zuruͤckkunft bei mit 
verziehen follte, fo würde er fie wieder mit mwegge 
nommen haben. Sch würde fie unter einem falfchen 
Namen gefehen haben, ohne zu wiffen, daß ich fie 
gefehen hätte. Und vielleicht würde mir diefer Eleine 
Betrug einmal angenehm gewefen feyn. Kurz, 
alle Schuld ift mein. — Se nun, ich bin erfchro: 
den; weiter bin ich ja nichts. Die Eleine Ohn⸗ 
macht wollte nicht viel fagen. Du weißt wohl, 
Betty, ic bin dazu geneigt. 


Betty. Aber in fo tiefer hatte ich Miß ned 
nie gefehen. 


Sara. Gage es mir nur nicht. Ich werde 
bir gutherzigem Mädchen freilich zu ſchaffen ges 
macht haben. 


Betty. Marwood ſelbſt fchien durch die Ge 
fahr, in der Sie fih befanden, gerührt zu feyn. 
So ſtark ich ihe auch anlag, daß fie ſich nur forte 
begeben möchte, fo wollte fie doch das Zimmer 
nicht eher. verlaffen, als bis Sie die Augen ein 
tenig wieder auffchlugen, und ich Ihnen die Arz⸗ 

nei einfloͤßen konnte. 
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Sara. Ich muß es wohl gar für ein Gluͤck 
halten, daß ich tm Dhñmacht gefallen tin— Denn 
wer weiß, was ich noch von ihe hätte hören muͤſ 
fen. Umſonſt mochte fie mir gewiß nicht in mein 
Zimmer gefolgt feyn. Du glaubft nicht, wie aufer 
mir ih war. Auf einmal fiel mir ber fehredliche 
Ztaum von voriger Nacht ein, und ich floh als 
eine Unfinnige, die nicht weiß, warum, und wo⸗ 
bin fie flieht. — Aber Mellefone kommt noch 
nicht. — Ah! — - | 


Betty. Was für ein Ah, Miß! Was für 
Sudungen! — 


Sara Bott! was für eine Empfindung war 
dieſes — — : ° 


Betty, Was ftößt Ihnen wieder zu? 
- Sara. Nies, Bey. — Ein Stich! nicht 


Ein Stich, tauſend feurige Stiche in Einem] — 
Sey nur ruhig; es ift vorbei, 
k 


Zweiter Auftritt. 


Norton Sara Berry. 


Norton. Mellefont wird den Augenblid 
hier feyn. 


Sara. Nun das ift gut, Norton, Aber 
wo haft du ihm denn noch gefunden ? 
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Norton Ein Unbebannter Sat ihn Bis vor 


das Thor mit fich gelodt, wo ein Herr auf ihn 
warte, der in Sachen von ber geößten Wichtigkeit 


mit ihm ſprechen muͤſſe. Nach langem Herumfuͤh⸗ 


sen’ hat ſich der Betruͤger ihm von der Seite. ge 
ſchlichen. Es iſt fein Ungluͤck, wenn er fi extap 
ven laͤßt; fo wuͤthend ift Mellefont. 


Sara Haft du ihm defagt, was vorge 
sangen? 


Norton. Alles. 


Sara. Aber mit einer Art — — 


Morton. Ich habe auf die Art nicht denken 
koͤnnen. Genug er weiß es, was für Angft Ihnen 
feine Unvorfichtigfeit wieder verurfacht hat. 


Sara. Nicht boh, Morton; id babe mir 
fie ſelbſt verurſacht. — — 


Norton. Warum ſoll Mellefont niemals 
Unrecht haben? — Kommen Sie nur, mein He! 
die Liebe hat fie bereits entfchuldiger. ‚ 


‚Dritter Auftritt. 


Mellefont. Norton. Sara Betty. 
Mellefont. Ab, Miß, wenn auch diefe 
Ihre Liebe nicht: nware — 
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Sara. So waͤre ih von uns Beiden ger 
wiß die Ungluͤcklichſte. If Ihnen in Ihrer Ab: 
twefenheit nur nichts Verdrießlicheres zugeſtoßen, 
als mir, ſo bin ich vergnuͤgt. 


Mellefont. Sp guͤtig empfangen zu wer⸗ 
den, habe, ich nicht verdient. or 


Sara. Verzeihen Sie es meiner Schwach⸗ 
heit, daß ich Sie nicht zärtlicher empfangeli kann. 
Bloß Ihrer ‚Zufriedenheit wege wünfchte ich, mich 
weniger krank zu fuͤhlen. 


Mellefont. Ha, Marwood, dieſe Verruthe⸗ 
rei war noch uͤbrig! Der Nichtsmwärdige, der mich 
mit der geheimnißvollſten Miene aus.einer Strafe 
in die andre, aus einem Winkel in den andern 
führte, war gewiß nichts anders, als ein Abgeſchick⸗ 
ter von ihr. Sehen Sie, liebſte Miß, diefe Liſt 
wandte fie an, mid; von Ihnen zu entfernen. Eine 
pumpe Lift, ohne Zweifel; aber eben weil fie 
plump war, war ich weit davon entfernt, fie das 
für zu halten. Umfonft muß fie fo treulos niche 
geweſen feyn! Geſchwind, Norton, geh in ihre 
Wohnung; laß ſie nicht aus den Augen, und halte 
fie fo lange auf, bis id nachkomme. 


Sara. Wozu .diefes, Mellefont? Ich bitte 
für Marwood. . 
Mellefont Geh! 
Morten oe «b;) 


"r 


134 Leffiny 


a 


Bierter Auftritt. 


Sara. Mellefont. Betty. 


Sara. Laffen Sie do einen abaemattetm 
Seind,, der den letzten fruchtiofen Sturm gewagt 
bat, ruhig abziehen. Ich würde ohne Marwodd 
vieles nit wiffen — — " 


Mellefont. Vieles? Was ift das Pie? 


Sara Was Cie mir felbit nicht gefagt hät 
ten, Mellefont. — Sie werden ftugig? — Run 
wohl, ich will es wieder vergeffen; weil Sie doch 
nicht wollen, daß ich es wiſſen fol. | 


Mellefont. Ih will nicht hoffen, daß 
Sie etwas "zu meinem Nachtheile glauben werden, 
was Feinen andern Grund hat, als bie Eiferfudt 
einer aufgebrachten Verleumderin. 


Sara. Auf ein andermal hiervon! Warum 
aber laffen Sie es nicht das erfle ſeyn; mir ven 
der Gefahr zu fagen, in der fih Ihr Eoftbares Le 
ben befunden hat? Ic, Mellefont ,. ich würde den 
Stahl gefchliffen haben, mit dem Sie Marmor 
durchſtoßen hätte — — 


Mellefont. Diefe Gefahr war fo "gro 
nicht. Marwood warb von einer blinden Wuth 
getrieben, und ich mar bei kaltem Blute. Ihr 
Angriff alfo mußte mißlingen — Wenn ihr vin 


anderer, auf der Miß Sara gute Meinung von ih: 


rem Mellefont, nur nicht beffer gelungen iſt! Faſt 
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muß ich es fürchten — Nein, Tiebfte Miß, ver⸗ 
ſchweigen Sie mir es nicht laͤnger, was Sie von 
mir wollen erfahren haben. 


Sara. Nun wohl! — Wenn is noch den 
gerinaften Zweifel an Ihrer Liebe gehabt hätte, 
Melefont, fo würde mir ihm die tobende Marwood 
benommen haben. Sie muß es gewiß wiffen, daß 
fie duch mih um das Koftbarfte gefommen ſey; 
denn ein ungewiſſer Verluſt würde fie bedächtiger 
haben gehen laſſen. 


Mellefont. Bald werde ih alfo auf ihre 
—— Eiferſucht, auf ihre ungeftüme Frech⸗ 
beit, auf ihre Treulofe Pflicht einigen Werth legen 
miffen! — Aber, Mit, Sie wollen mir wieder 
ncten ‚, und mir basjenige nicht entde⸗ 
en — — — | 

Sara. Ich will es; und was ich fagte, war ſchon 
ein näherer Schritt dazu. Daß mich Mellefont alfo 
lebt, iſt unmiderfprechlich gewiß. Wenn ich nur 
nicht entdeckt hätte, daß feiner Liebe ein gewiſſes 
Vertrauen fehle, welches mir eben fo ſchmeichelhaft 
ſeyn würde, als die Liebe ſelbſt. Kurz, Tiebfter 
Dellefone — Warum muß mir eine plögliche Bez 
Hemmung das Reden fo ſchwer machen? Ic werde 
es ſchon fagen muͤſſen, ohne. viel bie behutfamfte 
Vendung zu ſuchen, mit der ich e8 Ihnen fägen 
ſolte. — Marwood erwähnte eines Dfandes, und 
der ſchwatzhafte Norton — Bergeben Sie es ihm 
nur — nannte mir einen Namen ; einen Namen, 
Nellefont ‚ welcher eine andere Zaͤttlichkeit bei Ih⸗ 


Ni tege machen muß, ale Sie gegen mid empfin« 
m — | 
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| Meitefoni. Iſt es möglich? Hat die Un 
verfhämte ihte eigene Schande befannt? — Ach 
Miß, haben Sie Mitleiden mit meiner Verwir⸗ 
rung. — Da Sie ſchon alles wiſſen, warum mol: | 
en Sie: es: auch noch aus meinem Munde hören? 
Sie fol nie vor Ihre Augen kommen, die Feine 
Ungluͤckliche, der man nichts vorwerfen kann, a 
Ihre Mutter. 


. Sara, Sie ie Lieben, fie alſo Doch? — 


Mellefonn & Bu-fehe, Miß, zu fehr, alz 
Bi; ich es leugnen loute. | 


. Sara, Wohl, Mellefont! — Wie ſehr.lede | 
ich Sie, auch um dieſer Liebe willen! Sie wir: 
den mich empfindlich beleidiget haben, wenn Sie 
die Sympathie Ihres Bluts, aus mir nachtheiligen 
Bedenklichkeiten, verleugnet hätten. Schon haben 
Sie mich daburch beleidiget, daß Sie mir drohen, 
fie nicht vor meine Augen kommen zu Iaffen. Nein, 
Melefonts es muß eine von ben Verſprechungen 
ſeyn, die Sie mir vor den Augen des Möchten. an: 


geloben, daß „Sie-Arabellen nicht von ſich laſſen 
wollen. Sie laͤaft Gefahr, in den Haͤnden ihrer 
<Muiter ihres Vaters unwuͤrdig zu werden. Braus 
den Sie Ihre Rechte Über -Beide, und Iaffen mid 
an die Stelle ber Marwood treten. Gönnen Bit 
mir das Gluͤck, mir eine we Freundin zu erzichen, die 
Ihnen ihr Leben. zu-danken_hat; einen Melefent 
meines Geſchlechts, Gluͤckliche Tage, wenn mein 
Vater, wenn Sie, wenn Arabella meine kindliche 
Ehrfurcht, meine vertrauliche Liebe, meine ſorgſa⸗ 
me Freundfchaft um die Wette befchäftigen werden! 
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Gluͤkliche Tage! Aber ach! _ fie find noch fern 
in dee Zukunft. — Doch vielleicht weiß auch bie 
Zukunft nichts von ihnen, und "fie find blos in 


meiner Begierde noch Gluͤck! — Umpfindungen, 
‚Medefont, nie je gefishite Empfindungen menden meis 


——— ———— dunkle 
usſicht in ehrfurchtsvolle Schatten — Wie wird 


mir! (Indem fie die Hand vor das Geficht haͤlt.) - 


1 
Mellefont. Welcher plögliche‘ Uebergang 
von Denunderung zum Schreden! — Cile doch, 
BT Schafe doch HülfeT — Was fehlt Innen, 
großmäthige Miß? Himmlifhe Seele! Warum 
verbirgt mie diefe neidifche Hand (indem er fie wege 
nimmt.) fo holde Blicke? — Ad, es find Mienen, 
die den graufamften Schmerz, aber ungern, verra⸗ 
ten! — Und doc) ift die Hand neidifh, die mie 
diefe Minen verbergen wil. Sol ich Ihre Schmers 
jen nicht mitfühlen, Miß? Ich Ungluͤcklicher, daß 
ih fie nur mitfühlen kann! — Daß id) fie nicht 
alein fühlen fol! — So eile doch, Betty — — 


Betty. Wohin fol ich eilen? — | 

Mellefont. Du ſiehſt und fragſt? — Nach 
Huͤlfe! 

Sara. Bleib nur — Es geht voruͤber. Ich 
Dil Sie nicht wieder erſchrecken, Mellefont. 
Mellefont. Betty, was ift ihr gefchehen ? 
— Das find nicht bloße Folgen einer Ohnmacht. — 
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Sünfter Auftritt, 


Norton. Mellefont. Sara. Betty. 


2 


Mellefont. Du kommſt ſchon wieder, 
Norton? Recht gut! Du wirſt hier noͤthiger ſeyn. 


Norton. Marwood iſt fort — — 


Mellefont. Und meine Fluͤche eilen ihr 
nah! — Sie iſt fort? — Wohin? — Ungluͤck 
und Tod, und wo moͤglich, die ganze Hoͤlle moͤge 
fie auf ihrem Wege finden! Verzehrend Feuer 
-donnre dee Himmel auf fie herab, und unter iht 
breche die Erbe ein, ber weiblichen Ungeheuer groͤß⸗ 
tes zu verfchlingen! — — 


Norton. So bald fie in ihre Wohnung zus 
ruͤckgekommen, hat fie fi) mit Arabellen und ihrem 
Mädchen in den Wagen geworfen, und die Pferde 
mit verhängtem Zügel davon eilen Inffen. Diefer 
„ veritegelte Zettel ift von ihr an Sie zuruͤckgeblieben. 


Mellefont (indem er den Zettel nimmt.) Er 
iſt an mich. — — Soll ich ihn leſen, Miß? 


| Sara. Wenn Sie ruhiger fern werben, 
Mellefont: 


Mellefont. Ruhiger? Kann ich ed wer 
ben, ehe ich mich an Marwood gerächet, und Sie, - 
theuerfle Mi, außer Gefahr weiß? 

Sara. LKaffen Sie mid) nichts von Radıe 
hören. Die Rache ift nicht unfer! — Sie erbre— 

den 
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ben ibn oh? — Ah, Mellefont, ‚warum find 
wie zu gewiflen Tugenden bei einem gefunden und 
feine Kräfte fühlenden Körper weniger, als bei eis” 
nem fiechen und abgematteten, aufgelegt? Wie, 
fouer werben Ihnen Gelaſſenheit und Sanftmuth, 
und wie unnathrlich ſcheint mir des Affekes ungen 
duldige Higel — — Behalten Sie ven Imbale 
aur für ſich. 


Metllefont. Was iſt es für ein Geiſt, der 
mich Ihnen ungehorfam zu ſeyn zwinget? Ich er⸗ 
beach ihn wider Willen‘, — wider Willen muß ich 
ihn leſen. 


SS ara (indem Mallefdat für AG Ueſet. Wie. 
ſchlau weiß ſich der Menfh zu trennen, und. aus 
feinen Leidenfchaften .ein von fich unterſchiedenes 
Weſen zu machen, dem er alles gur Lafl Iegen koͤn⸗ 
ne, was er bei kaltem Blute ſelbſt nicht billiger! —- 
Mein Salz, Betty! Ich beforge einen neuem 
Shred, und werde es nöthig haben. — Siehſt du, 
was ber unglüdliche Zettel für einen Eindtuck auf 
ihn macht! — Mellefont! — Sie gerathen außer 
fh? — Mellefont! — Bott! er erflaret! — Bier, 
Bettyl reiche ihm das Salz! — Er hat ve wähle 
ger, als iq. | 
Mellefont Ti die Betty bat juehatlen 


Hit naͤher, Ungthetihel beine Atzineien ſind 
Gift! — “ 


Sara Was fagen Sit — - Bofıne ei 
fh! — Sie vertennen fie! 


Berry. Sch bin Betty; nehmen Sie doch. 
Sch. Theater. J L.s.W.1X, 
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einige Zeilen. — Aber warum fo beftürt? Man 
bat es dir gewiß gefagt, daß ich krank bin. 


Waitwell. Und noch mehr! 


Sara: Gefährlich krank? — Ih fhließe es 
. mehr aus der ungeſtuͤmen Angſt des Mellefont, als 
daß ich es fühle. — Wenn du mit dem unvollen⸗ 
deten Briefe der ungluͤcklichen Sara an den un: 
gluͤcklichen Vater abreifen muͤßteſt, Waitwell — 
Laß uns das Belle hoffen! Willſt du wohl bie 
morgen warten? Vielleicht finde ich einige gute 
Augenblicke, dich abzufertigen. Sekt möchte ich es 
nicht im Stande ſeyn. Dieſe Hand haͤngt wie todt 
an der betaͤubten Seite. — Wenn der ganze Kor: 
per fo leicht dahin flirbt, mie diefe. Stieder — Du 
biſt ein after Mann, Waitwell, und kannſt von 
deinem festen Auftritte miht weit mehr entfernt 
fen: — Glaube mir, wenn bas, was ich empfinde, 
Annäberungen des Todes find, — fo find die. An: 
: näherungen des Todes fo bitter nid — Ah! — 
Kehre dich nicht am diefes Ach! Ohne alle unan: 
genehme Empfindung: kann es freilich nicht abgehen. 
Unempfindlih Fonnte der Menſch nicht fepn; un: 
leidlich muß er nicht feyn — Aber, Betty, warum 
hörst du noch nicht auf, dich fo umtroftlich zu bes 
zeigen ? ‚ 
Betty. -Erlauben Sie mir, Miß, erlauben 
Sie mir, daB ih mich aus Ihren Augen entfew 
nen darf. 
“Sara. Geh nur; ich weiß wohl, es ift nicht 
eines jeden Sache, um. Sterbende zu fern. Wait⸗ 
wei. fol bei zmig bleiben. Auch bu Morton, wirft 
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mir einen Gefallen erweiſen, wenn du dich nad 


deinem Herrn umfiedft. Ich ſehne mich nad feis 
ner Gegenwart. 


Betty Cm Mogehen) Ach! Roeton, ich nahm 
die Arzenei aus den Händen der Marmnod! 4 ' 


tr 


Achter Auftritt, Bu 


Waitwelt. Sara 2 


Bora Wattwell, wenn du mir die. Biete 
erzeigen und bei mie: bleiben willſt; ſo daß mich 
fein fo wehmüthiges Geſicht ſehen. Du verſtummſt? 

— Sprich doch! Und’ wenn ich Bitten barf, meih 
von meinem Vater. Wiederhole mie alles, was 
du mir vor einigen. Stunden Troͤſtlicheg fugtefl. 
MWiederhole mir, daß mein Vater verföhnt. ft, vnd 
mir vergeben hat. Wiederhole es mir, und füge 
hinzu, daß der ewige bimmlifhe Vater niht grau⸗ 
famer feyn koͤnne. — Richt wahr, ich kann hierauf 
Herden? Wenn id vor deiner Apkumft in biefe 
Umſtaͤnde gekommen waͤre, wie wuͤrde es mit mir 
ausgefehen haben! Ich würde verzweifelt ſeyn, 
Waitwell. Mit dem. Haſſe desjenigen beladen aus 
der Welt zu gehen, der wider feine Natur bandelt, 
wenn er uns haffen muß — was für ein Gedanke! 
Sag’ ihm, daß ich in dem lebhafteſten Empfindungen 
der Reue, Dankbarkeit und, Liebe geſtorben - fey- . 
Sag ihm — Ad! daß ih es ihm nicht ſelbſt ſa⸗ 
gen ſoll, wie voll mein Hetz von Jeinen Wohltha⸗ 
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tem iſt! Das Leben war bie geringfle berfelben, 
Di ſehr wuͤnſchte ich, den ſchmachtenden Reſt zu 
feinen Fuͤßen aufgeben zu koͤnnen! 


.., Waitwell. Wünfgen Sie wirklich, Du, 
ihn au ſehen / 
& ara. Endlich ei du, um an meinem 
fehntichften Verlangen, an meinem legten Veran: 
gen zu sweifeln, ., . LEN 
Waitmell Wo ſoli ich die Worte finden, 
bie ich ſchon fo lange ſuche? ine ploͤtzliche Freude 
iſt fo gefaͤhrlich, aln ein. ploͤtzlicher Schreck. Id 
fuͤrchte mich nur vor dem allzugewaltſamen Ein⸗ 
belle, ıdemimin: undermutheter Anblick aufieinen a 
eiestichen Seiſt mathen moͤchte. I 


‚Ser a. Wie ‚ment du das? Weſſen un⸗ 
—— Anblick — 

Waitwekt. De gewänfähte, au — Faß 
I 


t . 
. ⸗ 


— Bu I enter Auftritt, 
eo. .24 !. .314 


Sir Wirttam Sampſon. Sara, 
a Waitwell. 


1. dA. 0a .. PR} 


. "Bir Witttam: Dh Steibft A mir vdiel a 
fange, ‚Baitwell. Ih muß fie hen: 


Kr LM Bellen Stimme — — , . . | 2 
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pi Re Wiltipre, Ach, meine, Tochter 

Saern. Ab, mein: Water? — Hilf mir auf, 
Waitıoril, Diff mir auf, daß ih:imic zu ſeinen Fir 
Gen merfen kann.“ GSoir zoll auſſtehen, amt „FUN. a 
Spwnckeit.tnneh Eebuhubt zueöd. te . ifb-ich. hocht 
Oder Hi. esrieme erdtidende Eeſcheinung vom Print 
mei. gefandt,. gleich jenem Email, deri den Starten 
zu ıftäsfen tom m! Seme widmen is auch 
ſeyſt, ein Bote des Hoͤchken, in ver fett m 
as: Vacers, ber: felbſt mein Vaier! | 


Sii. Wirlam.. Sr ‚Sea üß, meine 
Zecler — "Bleib ‚sußlg, (indem, fe es nehmals u 
Tußen wii, ver (op niebergäfaen.) Ein Andaumal, hi 

Sata] — dr, mein Sitet oder niemals 
Vand wetde ich wicht -mehe ſeyn! Bu orAdhtichh 
wenn ich noch einige Augenblicke gewinne, Fihner 
die Empfindungen meines Herzens zu entdetken 
Doc nicht Augenbliſcke, lange Tage, ein nochmalſ 
td Reben wuͤrbe !erfordest, alles zu fügen, "as eine 
ſchuidige, eine reuende, eine geſttafte Tochter‘ 'inenk 
beleibigten , 'eiheig großmuͤthigen, einem zaͤetlichen 
Bater ſagen kaun. Mein gl, — Kiga 
büng — — 


Sie. item Wade bie. qui, ‚einge 
Schwachpeit. keinen, Vorwurf, amd mic aus eingp 
Schuldigkeit kein Verdienſt. Wenn du mid .ag 
mein Verdienft erinnerft, ‚fo erinnerſt du mic auch 
Daran, dap, ich Damit, geagubgrt ‚babe. . Warum wor 
gab ich dir ag gleich ? akum fegte ich dich in 
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bie Nothwendigkeit, wich zu lichen? Und neh 
heute, da id bie ſchon bergeben hatte, was zwang 
mich, erſt ‚eine Antwort von bir zu erwarten? 
Jetzt könnte ich dich ſchon einen Tag wieder genoffen 
Haben, wenn ich ſogleich deinen Umarmungen zu: 
geeilt wäre. Gin heimlicher Unwille mußte in ei 
mer ber verborgenſten Falten bes betregenen Her⸗ 
- gend zuruͤckzeblieben fen, daß ich vorher deiner 
fortbauernden Aebe gewiß fegn wollte, che ich bir 
die meinige wieder ſchenkte. Soll ein Bater fo eis 
gennuͤtzig handeln? Sollen wir nur bie lieben, bie 
uns lieben? Tadle mich, liebſte Sara, table mid; 
ih fahe mehr auf meine Freude an dir, als auf 
dich ſelbſt. — Und wenn ich fie verlieren ſollte, 
dieſe Freude! — Aber wer. fügt‘ es denn, daß id) 
fie verlieren fol? Du wirft leben; du wirft noch 
lange leben! Entſchlage dich aller ſchwarzen Ge: 
danken. Mellefont macht die Gefahr größer ats fie 
iſt. * brachte. a fee ‚und 


— * 


* feige —8 Aag, feine boffnungefofe Der 
truͤbniß, ohne von ihm gefehen zu werden. Nun 
weiß ich. eq, daß er dich aufrichtig liebt; nun gönne 
ich dich ihm. Hier. will ih ihn erwarten, und 
beine Hand in feine Hand legen. Was ich fon 
nur gebrungen gethan hätte, thue ich nun gern, ba 
ich fehe, wie theuer du ihm bifl. — Iſt es wahr, 
daß es Marwood ſelbſt geweſen iſt, die dir diefen 
Schrecken verurſacht hat? So viel habe ich aus 
den Klagen deiner Betty verſtehen koͤnnen, und 
mehr nicht. — ‚De was ſorſche ich nach den Ur⸗ 
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ſachen deiner Unpäßlichleit, da ich nur auf bie 
Mittel, iht abzuhelfen, bebacht feyn ſollte! IH 
fehe, du wirſt von Augenblick zu Augenblid ſchwaͤ⸗ 
cher; ith ſeh' es, und bleibe huͤlflos ſtehen. Was 

fol ih un, Waitwell? Wohin fol ich laufen? 
Mas fol ih daran wenden? mein Vermögen 1 
mehr Leben? Cape body ! 


Sara. Befter Water, alle Hülfe wuͤrde ver⸗ 
gedens ſeyn. Auch die unſchaͤt barſte wuͤrde verge⸗ 
bent ſehn, die Sie mie Ihrem Leben für mich er⸗ 
laufen walten. | 


Schnter Au ftritt. 


Mellefont. Sara Gir William. 
Baitwell, ' 


Meltefont. Ich wag’ , den : Eu wieber 
in diefes Zimmer zu’ feßen? Lebt fie noch? 


Sara. j Treten Sie näher, Mellefont. | 


Metliefont Ich folk’ Ihr Angeficht wie 

ber ſchen ? MNein, Miß; ich komme ohne Troſt, 
ohne Huͤlfe zuruͤck —** Berzweiffung allein bringe 
mi zueldt, — Abet wen feh’ ih? Sie Sie? Uns 
gluͤtticher Water! Sie ſind zu' ner ſchrecklichen 
Seene gekommen. Warum kamen Sie’ icht eher? 
Sie kommen ma ſpaͤt, Ihre Tochter zu retten 
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ei Sie micht zu waͤt teleweʒ Te 


.&ir willig. Erinneen. Sie ſich Mellg 
font, in dieſem ‚Augenblide nicht, baß wir Feinde 
vbewelen Find. Wir find g8 nicht, mebr, und woh 
Ien es nie wieder werden, Erhalten Sie awir „Rus 
eine Tochter, und Sie folien 1“ rer eine Sur 
erben ab, nn 


Me Lefönf. Mad ent ei wid zu & 
Mr wilederholen Ei Bade pre FR. 
Sch babe Ihnen, Mit, ſchon zu viel’ Ungtie jlte 
gezogen, als daß ich mich bedenken dürfte, Ihnen 
auch das legte anzulündigen : Sie müffen ſterben. 
‚Und wiffen Sie, buch „weten „Den, Sie ferden! 
. eur 9 az 


Sara Ih will es nicht wiffen, und es if 
mir fchon zu viel, daß ie es ergwöhnen kann. 
sollt 9 
Mellefont.: ‚Se. nen 's "wiffen; em 
wer koͤnnte mie dafuͤr ftehen, daß Sie nicht fallh 
uahhasen · Dies, ſchroi bt Marwood: (Er Hei.) 
„Denn ; Sig, djaien, ‚Zettel Ioſon werden, Mellabonn 
„wird Ihre Untreue in dem Anlaffe derfelben ſchon 
beſtraft feyn. Ich hatte mich ihr entdeckt, und vor 
Schracken ar fie in, Ohnmachtgefallen. sgadett) 
agab Gh. ‚ale. Mahe, fir, mieder. sau ich, Sefpft.up 
zebringen.., Ich mprD gamabpe, Daf.:üg; ein Morhlok 
manlpsc-hei; Geis feggn . # „und, hotte den glückiggen 
wirt umitutingnn Gikspulger un: vepeufärt 
wäß sfahte Sich. Bes. ud Minkifentie «00 
noeſhte ugð. ſylbſt ausenhte: 2; Ach u sache 


N 
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„md ging tsinmpbirend fort. Rache und Wut 
uhaben mic) zu, einer Mörderin gemacht; ich nid 
„aber Leine von ben gemeinen Mörbderinnen feyn, 
„die fih ihrer That nicht zu rühmen tagen. Je 

„bin auf dem Wege nad Dover. Sie Eönnen mic 

„verfolgen, und meine eigne Hand wider mid) jeus 
„gen laffen. Komme ich unverfolgt in den Hafen, 
„fo will ich Arabellen unverlegt zuruͤcklaſſen. Bis 
„dahin aber werde ich Sie als einen Geißel bes 
„trachten. Marwood.“ — Nun willen Sie alles, 
Miß. Hier, Sir, verwahren Sie diefes Papier, 
Sie müffen die Mörderin zur Strafe ziehen laſſen, 
und daju iſt es Ihnen auntheheuich. Wie et 
ſtattt er da ſteht! | , 


Sara. Geben Sie mie dieſes Papier, Det: 
fefont. Ich-will mich mit meinen Augen uͤberzeu⸗ 
gm. (Er giht s ihr, und fie ſieht es einen Augenblid an) 
Bade ich fo viel Säfte noch haben? Gerreitt «83 


Beitefont. | Was machen Sie, Miß! 


Sara, Marwood wird ihrem Schickſale nicht 
entgehen; aber weder Sie, noch mein Vater ſollen 
ihre Anklaͤger werden. Ich ſterbe, und vergeb' ep 
der Hand, durch die mich Gott heimſucht. — Ach 
mein Vater, welcher finſtre Schmerz hat ſich She 
ser bemächtiget! — Noch liebe ih Sie, Mellefont, 
und wenn Sie lieben ein Verbrechen iſt, wie ſchul⸗ 
big werde ich in, jener Melt esfheinen! — Wenn 
ich hoffen deſte liebſter Vater, daß Sie einen 
Sohn, anffatt einer Tochter, annehmen wolteng 
Und au eine Zechter wich Ihnen mit ‚ihm nicht 
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fehlen, wenn Ste Arabellen dafür erkennen wollen. 
Sie muͤſſen Sie zurücholen, Mellefont; und bie 
Mutter mag entfliehen. — Da mich mein Bater 
Liebe, warum ſoll es nicht erlaubt feyn, mit feiner 
Liebe, als mit einem Erbtheile, umzugehen? Ich vers 
made dieſe väterliche Liebe Ihnen und Arabellen. 
Meden Ste dann‘ und wann mit ide von eine 
Sreundin, aus deren Beiſpiele fie gegen alle Liche 
auf Ihrer Hut zu ſeyn lerne. — Den legten Se 
gen, mein Vater! — Wer wollte die Kügungen 
bes Hoͤchſten zu richten wagen! Troͤſte deinen 
Herrn, Waitwell. Doc aud du ſteheſt im einem 
teofiofen Kummer vergraben, ber du in mir we . 
ber Geliebte noch Tochter verliereſt? — 


. Sir William. Wir follten die Muth em 
ſprechen, und dein. ſterbendes Ange fpriche ihn uns 
ein. Nicht mehr meine ixdifche Tochter, Shen 
halb ein Engel, was vermag ber Segen eis 
ned wimmernden Baterd auf’einen Ga, auf wık 
‚hen alle Segen des Himmels herabfirömen? Laß 
mir einen Strahl des Lichtes, melches did) uͤber ak 
les Menfchlihe fo weit erhebt. Oder bitte Gert, 
den Sort, der nichts fa gewiß als die Bitten ei⸗ 
nes frommen Sterkenden erhört, bitte ihm, daß 
diefee Tag auch der legte meines Lebens fen. 


Sara. Die bewährte Tugend muß Gott der 
Welt lange zum Beifpiele laffen, und nur bie 
ſchwache Tugend, die allzu vielen Prüfungen viel 
Keiht untertienen wuͤrde, hebt er plöglich aus den 
gefaͤhtlichen Schranken. — Wein fließen diefe TDyroͤ⸗ 
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um, mein Vater? Sie fallen als feurige Tropfen 


auf mein Herz; und doch — do find fie mie - 


minder fchrediih, als die flumme Verzweiflung. 
Entreißen Sie ſich ihr, Mellefont! — Mein Auge 
btich — Dies war ber Iegte Seufzer! — Noch 
denke ich an Betty, und verftehe nun ihr aͤngſtli⸗ 
ches Handeringen. Das arme Maͤdchen! Daß ihr 
ja niemand eine Unvorſichtigkeit vorwerfe, die durch 
ihe Herz ohne Falſch, und alfo auch ohne. Argwohn 
der Fafchheit, enfchuldiget wird. — Der Augenblick 
if dat Mellefont — mein Vater — 


Metsefont. Sie ſtirbt! — Ad! dieſe kalte 
Hand noch einmal zu kuͤſſen (Bndem se zu ihren Füßen 
Kt) — Mein, ic will es nicht wagen, fie zu bes 
then. .Die gemeine Sage ſchreckt mich, daß der 
Körper eines. Erſchlagenen durch die Beruͤhrung fein 
nes Mörders zu biuten anfange, . Und wer ift-ibe 
Mörder? Win ich es nicht mehr, old Marwood 2 
Gteht auß) — Nun ift fie todt, Sir; nun höre 
fe uns nicht mehr; nun verfluchen Sie mich! Laſ⸗ 


nn 2 


fen Sie Ihren Schmerz in verdiente Verwuͤnſchun⸗ 


gm aus! Es müffe Leine mein Haupt verfehlen, 
und die geäßlichfle derſelben muͤſſe gedoppelt erfüllt 
werden — Was ſchweigen Sie noch? Sie iſt tadt; 
fe iſ gewiß todt! Nun bin ich wieder nichts, als 
Mellefont. Ich bin nicht mehr der Geliebte einer 
järtlihen Tochter, die Sie in ihm zu ſchonen Ur⸗ 
ſach Hätten. — Was ift das? Ih will niht, daß 
Sie einen barmherzigen Blick auf mid) werfen fols 
Im! Das ift Ihre Tochter! Ich bin ihr Verfuͤh, 
ver! Denken Sie nad, Sir! — Wie foh-ih Ihre 


S 
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Wuth beſſer reizen! — Dieſe bluͤhende Schoͤnheit, 
aber die Sie allein ein Recht hatten, warb wider 
Ihren Willen mein Raub! Meinetwegen vergaß 
ſich dieſe unerfahrne Tugend! Meinetwegen riß fe 
ſich aus den Armen eines geliebten Vaters; mei⸗ 


netwegen mußte ſie ſterben! — Sie machen mich 


mit Ihrer Langmuth ungeduldig, Sir! Laſſen Sie 
mich es hoͤten, daß Sie Vater find. 


Sir Wilttam Ich bin Vater‘, Betten, 
und bin es zu ſehr, als daß ich den letzten Willen 
meiner Zochter nicht verehrten ſollte. — Laß did 
Amarmen, mein Sohn, den ich theuter nicht er⸗ 
kaufen konnte? 


Mellefont. Nicht fo, Sir! Dieſe Hei⸗ 
tige befahl mehr, als die menſchliche Natur ver 
mag! Ste koͤnnen mein Water nicht feyn. — Ge 
ben Sie, Sir, Cindem er den DAS aus dem Buſen 
ziedh dieſes ift der Dolch, den Marwood heute au 
mich zudte. Zu meliiem Ungluͤcke mußte ich fie 
antwaffnen. Wenn: ich als das ſchuldige Opfer 
ihrer Eiferſucht gefallen wäre, ſo lebte Sata no; 
Sie hätten Ihre Tochter nos, und häften Sie ob: 
ne Mektefont. Es fichet bei mit nit, das Or 
ſchehene ungeſchehen zu machen: aber mich wegen 
des Geſchehenen zu fitäfen — dat ſteht Bei mir! 


(Er erfist Re, und faͤlt on vom Stuhle der Sara 
nieder. 2 


er Witliam. Hat ihn, Waitwell! — 
Bas für ein neuer Steh auf mei gebeugtes 


mir Bampfon. ii8. 


N 112 8 — Br bern "ind dvritte hier ertäftenne 
Herz ts meine wäre”. eff se 


MA —— nt). Dehrahn 6 — baß 
ich nicht fehl geſtoßen habe! — Wollen Sie mich 
nun Ihren Sohn nennen, Sir, und mir als die⸗ 
ſem die Has: drückena ı id Sſterbe al) zufrieden. 
Sir Wiutam umarmt ihn. — Sie haben von einer 
Arabella gehöre, für die die fterbende Sara 
Sie bat. Ich würde auch für fie bitten — aber 
fe ift der Marwood Kind ſowohl, ald meines — 
Was für fremde Empfindungen ergreifen mich! — 
Snade! o Schöpfer, Gnade! — 


Sir William. Wenn fremde Bitten jest 
Käftig find, Waitwell, fo laßt uns ihm diefe Gnade 
erbitten heifen! Er ſtirbt! Ach, er war mehr uns 
glͤcklich, als Iafterhaft. - — — 


8 


Eilfter Auftritt. 


Morton. Die Vorigen. 


Norton. Aerzte, Sir. — 


Sir William. Denn fie Runder hun 
innen, fo laß fie herein Lommen! — Laß mid 
nicht Hänger, Waitwell, bei diefem tödtenden Au⸗ 
hide verweilen. Ein Grab ſoll Beide umichließen- 


T 
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Komm, ſchleunige Anflalt zu machen, und .bem 

laß uns auf Arabellen denken. . Sie fey, wer ‚fie 

ſey: fie ift ein Vermaͤchtniß meiner Tochter. 
(Bir gehen ad, und das Theater fäRt zu.) 


Ende des Trauerſpiels. 
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philotas. 





Ein 


Trauerſpiel. 


a Theater. J * VBL. 3. M. IX. 


Derfonen. 


— 


Aridaͤus, Koͤnig. 
Strato, Feldherr des Aridaͤus. 
Philotas, gefangen. 


Parmenio, Soldat. 


Die Scene iſt ein Belt in dem Lager 
des Aridaͤus. 





Erfter Auftritt, 


Dhilotas, 


©, bin ich wirklich gefangen? — Gefangen! — 
Fin würdiger Anfang meiner Eriegerifchen Lehrjahs 
re! — O ihr Götter! D mein Vater! Wie gern 
überredete ich mich, daß alles ein Traum fen! 
Meine frühfte Kindheit hat nie etwas anders, ale 
Waffen und Läger, und Schlachten und Stürme 
geträumt. ' Könnte der Juͤngling nicht von Ver⸗ 
luſt und Entwaffnung träumen? — Schmeichle 
dir nur, Philotas! Menn ich fie nicht fähe, nicht 
fühlte, die Wunde, durch die der erſtarrten Hand 
das Schwert entfanf! — Man hat’ fie mir wider 
Willen verbunden: D ber graufamen Barmherzig: 
keit eines liſtigen Feindes! Sie ift nicht toͤdtlich, 
fagte .der Arzt, und glaubte mich zu teöften. — 
Nihtswürdiger, fie follte töbtlih fepn! — Und 
nur Eine Wunde, nur Einel — Wuͤßte ih, daß 
ich fie todtlih machte, wenn ich fie wieder aufe 
tiffe, und wieder verbinden ließe, und wieder Auf: 
tiſſe — Ich raſe, ich Unglüdliher! — Und was 
K 2 
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für ein höhnifches Geſicht — jegt fällt mir es ein 
— mir der alte Krieger machte, der mich vom 
Hferde rip! Er nannte mih: Kind! — Auch fein 
König muß mich für ein Kind, für ein vergärtel: 
te8 Kind halten. In was für ein Zelt hat er mid 
bringen laffen! Aufgepugt, mit allen Bequemlich⸗ 
Leiten verfehen! Es muß einer von feinen Bei 
fhläferinnen gehören. Fin ekler Aufenthalt für ei⸗ 
nen Soldaten! Und anftatt bewacht zu werden, 
werde ich bedient. - Hohnfprechende Höflichkeit! — 


Zweiter Auftritt. 


"Strato. Philotas. 
Strato. Prinz — 


Philotas. "Schon wieder ein Beſuch? Al⸗ 
ter, ich bin gern allein. 


Strato. Prinz, ich komme auf Befehl des 
Koͤnigs — 

Philotas. Ich verſtehe dich!“ Es iſt wahr, 
ich bin deines Königs Gefangener, und es ſtehet 
bei ihm, wie er mir will begegnen laſſen — Aber 

"höre, wenn du der bift, deffen Miene du: trägft — 
biſt du ein alter ehrlicher Kriegemann, fo nimm 


"did 'meiner an, und bitte'den König, daß er mie 


als einem Soldaten‘, und nicht als einem Weibe, 
begegnen laſſe. 


Philortas, 249. 


"Strato Er wird gleich- bei die ſeyn; ich 
komme, ihn. zu melden. 


\ 

Philotas. Der König bei mir? und du 
kommſt, ihn zu melden? — Ich will nicht, daß 
er mir eine von den Erniedrigungen erſpare, die 
ſich ein Gefangner muß gefallen laſſen. — Komm, 
fuͤhre mich zu ihm! Nach dem Schimpf, entwaff⸗ 
net zu ſeyn, iſt mir nichts mehr ſchimpflich. 


Strato. Prinz, beine Bildung, voll jur 
gendlicher Anmuth, verfpriht ein fanftres Gemuͤth. 


Philotas. Laß meine Bildung unverſpot⸗ 
tet! Dein Geſicht voll Narben iſt freilich ein 
ſchoͤnres Geſicht — — 


Strato. Bei ben Göttern! eine große Ant 
wort! Sch muß dich bewundern und lieben. 


Philota 8. Möcreft du doch, wenn du 
“mid nur erft gefürchtet haͤtteſt. 


Strato. Immer heldenmuͤthiger! Wir ha- 
ben den fehredlichilen Feind vor uns, wenn unter 
feiner Jugend ber Philotas viel find. 


Philotas. Schmeichle mir nicht! — Euch 
ſchrecklich zu werden, muͤſſen ſie mit meinen Ge⸗ 
finnungen groͤßere Thaten verbinden. — Darf ich 
deinen Namen wiſſen? 


Strato. Strato. 


Philotas. Strato? Der tapfre Strato, 
der meinen Vater am Lykus ſchlug? — 
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Strato. Gedenke mir: diefes: zweidentigen 
Sieges niht! Und wie bfutig raͤchte fi bein Va⸗ 
ter in der Ebene Methymna ! So ein Vater. muß 
fo einen Sohn haben. 


Philotas. D, dir darf ich es lagen, bu 
wiürdiafter der Feinde meines Vaters, bir darf ich 
mein Schidfal Elagen. — Nur du kannſt mich ganz 
veritehen; denn auch dich, auch dich hat das herrs 
fhende Feuer der Ehre, der Ehre fürs Vaterland 
su bluten, in deiner Jugend verzehret. Waͤreſt du 
fonſt ‚ was du biſt? — Wie habe ich ihn nicht, 
meinen Vater, ſeit ſieben Tagen — denn erſt ſie⸗ 
ben Tage kleidet mich die maͤnnliche Toga — wie 
habe ich ihn nicht gebeten, gefleht, beſchworen, ſie⸗ 
benmal alle ſieben Tage auf den Knieen befchwo: 
ten, zu verſtatten, daß ich nicht umſonſt der Kind: 
heit entwachſen ſey, und mid).mit feinen Streitern 
ausziehen zu laffen, die mir ſchon laͤngſt fo manche 
Thrune der Nacheiferung gekoſtet! Geſtern bemegte 
ich ihn, den beiten Vater; denn Ariſtodem half mit 
‚bitten. — Du Eennft ihn, den Ariſtodem; er ift 
‚meines Vaters Strato. — „Gib mir, Koͤnig, den 
„Juͤngling morgen mit,“ ſprach Ariſtodem; „ich 
„will das Gebirge durchſtreifen, um den Weg nach 
„Caͤſena offen zu halten.” — Wenn ich euch 
nur begleiten koͤnnte! feufzte mein Vater. — 
Er liegt noch an feinen Wunden krank. — Doch 
es fep! Und hiermit umarmte mich: mein Vater. 
O, was fühlte der glüdliche Sohn in dieſer Umar« 
"mung! — Und die Nacht, die darauf folgte! Sch 
Schloß ein Auges. doc verweilten mich Traͤume. der 
Ehre und des Sieges bis zur zweiten Nachtwache 
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auf dem Lager. — Da ſprang ich auf, warf mich 
in den neuen Panzer, ſtrich die ungelockten Haare 
unter den Helm, waͤhlte unter den Schwertern 
meines Vaters, dem ich gewachſen zu ſeyn glaubte, 
ſtieg zu Pferde, und hatte ein Roß ſchon muͤde 
geſpornt, noch ehe die ſilberne Trompete die be⸗ 
fohlne Mannſchaft weckte. Sie kamen, und ich 
ſprach mit jedem meiner Begleiter, und da druͤckte 
mich mancher wackere Krieger an ſeine narbige 
Bruſt! Nur mit meinem Vater ſprach ich nicht; 
denn ich zitterte, wenn er mich noch einmal ſaͤhe, 
er moͤchte ſein Wort widerrufen. — Nun zogen 
wir aus. An der Seite der unſterblichen Goͤtter 
kann man nicht glüdlicher feyn, als ich an ber 
Seite Ariftodems mid fühlte! Auf jeden feiner 
anfeuernden Blicke hätte ich, ich allein, ein Heer 
angegriffen, und mic in der feindlichen Eiſen ger 
wiffeften Tod geftürzet. In ſtiller Entfchloffenheit 
freute ich mic auf jeden Hügel, von dem id in 
der Ebene Feinde zu entdeden hoffte; auf jede 
Krümmung des Thale, hinter der ih, auf fie zu 
floßen, mir ſchmeichelte. Und da ich fie endlich 
von der waldigen Höhe auf uns flürzen ſahe; fie 
mit der Spige des Schwerts meinen Gefährten 
jeigte; ihnen bergan entgegen flog — rufe bir, 
ruhmvoller Greis, die feligfle deiner juyendlichen 
Entjüdungen zuruͤck — du Eonnteft nie entzüdter 
fenn! — Aber nun, nun fieh mih, Strato, fieh 
mih von dem Gipfel meiner hohen Erwartungen 
ſchimpflich herabftürzen! O, mie fihaudert mid, 
diefen Fall in Gedanken noch einmal zu ſtuͤrzen! — 
Ich war zu weit vorausgeeilt; ich ward verwundet, 
und — gefangen! Armfeliger Juͤngling, nur auf 
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"Wunden -hielteft du dich, nur auf. den Tod gefaßt, 
— und wirſt gefangen. So ſchicken die.firengen 
Götter, unfere Saffung zu vereiten, nur. immer 
amvorgefehenes. Uebel? — Ich weine; ih muß 
weinen, ob ich mich ſchon, von.dir darum verach⸗ 
tet zu-werden, feheue. Aber verachte mich nicht! — 
Du wendeft dic weg ? 


Strato. Ich bin unmillig; du itteſt mich 
sicht fo bewegen follen. — Ich werde mit dir zun 
Kinde — 


Philotas., Nein; höre, warum ic weine! 
Es ift kein Eindifches Weinen, das du mit deiner 
männlichen Thräne zu begleiten. würdigeft — Was 
ich: für mein größtes Gluͤck hielt, die zärtlihe Webe, 
mit der mich mein Water liebt, wird mein gıößtes 
Ungluͤck. Ich fürchte, ich fürdte, er liebt mich 
mehr, als er fein Reich liebt! Wozu wird er fi 
nicht verfiehen, mas wird ihm dein Könia nicht 
abdringen, mic aus der Gefangenfchaft zu -setten! 
Durch mich Elenden, wird er an einem Lage mehr 
verlieren, als er in drei langen mühfamen Jahren, 
durch das Blut feiner Edlen, durch fein eignes Blut 
gewonnen hat. Mit was für einem Angefichte fol 
ich: wieder vor ihm erfcheinen; ich, fein ſchlimmſter 
Feind! Und meines Vaters Unterthanen — kuͤnftig 
einmal die meinigen, wenn ich fie zu regieren, mich 
würdig. gemacht hätte — mie werden fie den aus: 
gelöften Prinzen ohne die fpöttifchfte Verachtung 
unter fich ‚dulden Eönnen! Wenn ich dann ver 
Scham ſterbe und unbedauert hinab zu den Schat: 
‘ten fchleiche, wie finfter. und ſtolz werben die See: 
Ion der Heiden bei mir vorbeiziehen, bie bem Koͤ⸗ 
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nige die Vortheile mit ihrem Leben erkaufen muß⸗ 
ten, deren er ſich als Vater fuͤr einen unwuͤrdigen 
Sohn begibt! — O, das iſt mehr, als eine fuͤh⸗ 
lende Seele ertragen kann. 


Strato. Faſſe dich, lieber Prinz! Es iſt 
der Fehler des Juͤnglings, ſich immer fuͤr gluͤckli⸗ 
cher, oder ungluͤcklicher zu halten, als er iſt. Dein 
Schickſal iſt ſo grauſam noch nicht; ber König nd: 
hert ſich, und du wirſt aus ſeinem Munde mehr 
Troſt hoͤren. 


\ 


Dritter Auftritt, 


König Ariväus Philotas Strato. 


Aridaͤus. Kriege, die. Könige unter fi zu 
führen gezwungen werden, find Feine perfönliche 
Feindſchaften. — Laß dich umarmen, mein Prinz! 
O, welcher glüdlichen Tage erinnert mich deine 
- blühende Jugend! So biühte die Jugend deines 
Vaters! Dies war fein offenes, fprechendes Auges ' 
dies feine ernfle, redliche Miene; dies fein edler 
Anftand! — Noch einmal laß dich umarmen; ich 
umarme deinen juͤngern Vater in dir. — Haſt du 
es nie von ihm gehoͤrt, Prinz, wie vertraute 
Freunde wir in deinem Alter waren? Das war 
das ſelige Alter, da wir uns noch ganz unſerm 
Herzen uͤberlaſſen durften. Bald aber wurden wir 
Beide zum Throne gerufen, und der forgende Ro" 


254 . Leffing. 


nig, der eiferfüchtige Nachbar unterbrüdkte, leiber! 
den gefälligen Freund. — 


Philotas. Verzeih, o König, wenn du 
mich in Ermwiederung fo füßer Worte zu Kalt fins 
def. Dan bat meine Jugend benken, aber nit 
reden gelehrt, — Was kann es mir jegt helfen, 
daß du und mein Vater einft Freunde waren ! 
Maren: fo faoft du ſelbſt. Der Haß, ben man 
auf verlofhene Freundſchaft pfropfet, muß, unter 
allem, die tödtlichften Früchte bringen; — oder id 
tenne das menfchliche Herz noch zu wenig, — Ver⸗ 
zoͤgere daher, König, verzögere meine Verzweiflung 
nur nicht. Du haft als der höflihe Staatsmann 
geſprochen; fprih nun als der Monarch, der den 
Nebenbuhler feiner Größe ganz in feiner Gewalt 
hat. 


» Strato. D, laß ihn, König, die Ungewiß⸗ 
heit feines Schickſals nicht Iänger peinigen. — 


Philotas. Ich danke, Strato! — Ja, laß 
mid) es nur gleich hören, wie verabſcheuungswuͤr⸗ 
dig du. einen unglüdlichen Sohn feinem Vater ma: 
hen willſt. Mit welchem fchimpflichen Frieden, mit 
wie viel Ländern fol er ihn erkaufen? Wie klein 
und verächtlich foll er werden, um nicht verwaif't 
zu bleiben? — D mein Vater! — 

Aridäus Auch diefe frühe, männliche 
. Sprache, Prinz, war deines Vaters! So höre ich 
dich gern! Und möchte, meiner nicht minder wuͤr⸗ 
dig, auch mein Sohn jegt vor deinem Vater fo 
ſprechen! — 

Philotas. Wie mernft du das? — 
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Aridaͤus. Die Götter — ih bin es über: 
zeugt — wachen für unfere Tugend, wie fie für 
unfer Leben wachen. Die fo lang als mögliche Erz 
haltung. beider , iſt ihr, geheimes, ewiges Geſchaͤft. 
Wo weiß ein Sterbliher, wie böfe er im Grunde 
ift, wie fohlecht ee handeln würde, liefen fie jeden 
verführerifchen Anlaß, ſich durch Eleine Thaten zu 
befhimpfen, ganz auf ihn wirken! — Ja Prinz, . 
vielleicht wäre ich der, den du mich glaubft; viels 
leicht haͤtte ich nicht edel genug. gedacht, das wuns 
derliche Kriegesgluͤck, das di mir in die Hände 
liefert, befcheiden zu nuͤtzen; vielleicht wuͤrde ich 
durch dich ertrogt haben, was ich zu erfechten nicht 
länger wagen mögen; vielleiht — Doch fürchte 
nichts; allen diefen Vielleicht hat eine höhere Macht 
vorgebauet; ich kann deinen Water feinen Sohn 
nicht theurer erkaufen laſſen, als — durch den 
meinigen. 


Philotas. Sch erſtaune! Du gibſt mir zu 
verſtehen — 


Aridaͤus. Daß mein Sohn deines Vaters 
Gefangener ift, wie du meiner — 


Philotas. Dein Sohn meined Waters} 
Dein Polytimet? — Seit wann? Wie? Wo? 


Aridaͤus. So wollt' es das Schickſal! Aus 
gleichen Wagſchalen nahm es auf einmal gleiche 
Gewichte, und die Schalen blieben noch gleich. 


Strato. Du willſt naͤhere Umſtaͤnde wiſſen. 
— Eben daſſelbe Geſchwader, dem du zu hitzig ent⸗ 
gegeneilteſt, führte Polptimet z. und als dic die Deini 
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gen verloren erblidten, erhob fie Wuth und "Ver: 
zweiflung über alle menfhlihe Stärke. Sie bfa 
hen ein, und alle flürmten fie auf den Einen, in 
welhem fie ihres Verluſtes ‚Erfegung fahen. Das 
Ende weißt du. — Nun nimm noch von einem 
alten Soldaten bie Lehre an: Der Angriff ift Fein 
Mettrennen ; nicht der, welcher zuerft, fondern wel: 
cher zum ficherften auf den Feind: teiffe, hat ſich 
dem Siege genähert. Das merke dir, zu feuriger 
Prinz; ſonſt moͤchte der werdende Held im erſteꝛ 


Keime eiſticken. 


+ 


Aridäus. Strato, du mac den Prinzen 
durch deine, zwar freundfchaftlihe Warnung ver» 
druͤßlich. Wie finfter er da ſteht! — 


‚„Philotas. Nicht das! Aber laßt michz in 
tiefe Anbetung der Vorſicht verloren — 


‚  Aribäus. Die befte Anbetung, Prinz, if 
banfende Freude. Ermuntere dich! Wir Väter 
wollen uns unfere Söhne nicht lange vorenthalten. 
Mein Herold hält ſich bereits fertig; er foll gehen, 
und die Auswechſelung befchleunigen. Aber du 
weißt wohl, freudige Nachrichten, die wir allein 
vom Feinde erfahren, ſcheinen Falifitide. Man 
koͤnnte argmöhnen, du feyft vielleicht an deiner 
Wunde geitorben. Es wird daher nöthig fenn, daß 
du felbft, mit dem Herolde, einen unverbächtigen 
Boten an deinen Vater fendeftl. Komm mit’mir, fus 
che dir einen unter den Gefangenen, den du deines 
Bertrauens würdigen kannſt. — 


Philotas. So willſt du, daß ich mich ver: 
vielfältiget verabſcheuen fol? In jedem der Ge 
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ſangenen werde ich mich ſelbſt erblicken. — Schenke 
mir dieſe Verwirrung. — 


Aridaͤus. | Aber — 


Philotas. Unter den Gefangenen muß fi) 
Parmenio befinden. Den fchide mir her; ih will 
ihn abfertigen. 


Aridäus Wohl; auch fo! Komm Strato! 
Prinz, wir fehen uns bald wieber. 


Bierter Auftritt, 


Philotas. 


Goͤtter! Naͤher konnte ber Blitz, ohne mich 
ganz zu zerſchmettern, nicht vor mir niederſchlagen. 
Wunderbare Goͤtter! Die Flamme kehrt zuruͤck; 
der Dampf verfliegt, und ich war nur betaͤubt. — 
So war das mein ganzes Elend, zu ſehen, wie 
elend ich haͤtte werden koͤnnen? Wie elend mein 
Vater! Zwar noch mit niedergeſchlagenen Augen; 
doch nur die Scham wird ſie niederſchlagen, nicht 
das brennende Bewußtſeyn, dich mit mir ind Ver⸗ 
derben geriffen zu haben. Nun darf ich nichts von 
die fürdken, als einen Verweis. mit Lächeln; kein 
flummes Zrauern; feine, durch die flärkere Gewalt 
der väterlichen Liebe erſtickte Verwuͤnſchungen. — 


Aber — ja, bei dem Himmel! ih bin zu güs 


tig gegen mid. Darf ich mir alle Fehler vergeben, 
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die mir die Vorſicht zu vergeben fheinet? Soll 
ich mich nicht ftrenger richten, als fie und mein Vater 
mid richten ? Die allzugütigen! — Sonft jede der 
traurigen Folgen meiner Gefangenfchaft Eonnten bie 
Götter vernichten; nur Eine Eonnten fie nie: die 
Schandel Bmar jene leicht verfliegende wohl , die 
von der Zunge des Pobels ſtroͤmt; aber nicht die 
wahre dauernde Schande, die hier der innere Rich 
ter, mein unpartheiifches Selbſt, über mich aus⸗ 
ſpricht! — 

Und wie leicht ich mich verblende! Verlieret 
mein Vater durch mich nichts? Der Ausſchlag, 
den der gefangene Polytimet, — wenn ich nicht 
gefangen waͤre, — auf ſeine Seite braͤchte, der iſt 
nichts! — Nur durch mich wird er nichts! — Das 
Gluͤck haͤtte ſich erklaͤret, fuͤr wen es ſich erklaͤren 
ſollte; das Recht meines Vaters triumphirte, waͤre 
Polytimet, nicht Philotas und Politymet, ge⸗ 

fangen! — 

Und nun — welcher Gedanke war es, den ich 
jetzt dachte? Nein; den ein Gott in mir dachte — 
Sch muß ihm nachhaͤngen! Laß dich feſſeln, fluͤch⸗ 
tiger Gedanke! — Jetzt denke ich ihn wieder! Wie 

weit er ſich verbreitet, und immer weiter; und nun 
durchſtrahlt er meine ganze Seele! — 


Was ſagte der Koͤnig? Warum wollte er, daß 
ich zugleich ſelbſt einen unverdaͤchtigen Boten an 
meinen Vater ſchicken ſollte? Damit mein Vater 

nicht argwohne — fo waren ja feine eigne Worte 
— ich fey bereitd an meiner Wunde oeftorben. — 
Alſo met er doch, menn ich bereitd an meiner 
Wunde geftorben wäre, fo wuͤrde die Sache ein ganz 
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anderes Anfehen gewinnen? Würde fie das? Tau⸗ 
fend Dank für diefe Nachricht! Zaufend Dank! — 
Und freilich! Denn mein Vater hätte aledann eis 
nen gefangenen Prinzen, für den er fich alles bes 
dingen koͤnnte; und der Konig, fein Feind, hätte — 
den Leichnam eined gefangenen Prinzen, für den 
er nichts fordern Eönnte; den er — müßte begras 
ben oder werbrennen laffen, wenn er ihm nicht zum 
Abſcheu werden follte. - 


Gut! das begreif” ih! Folglich, wenn ich, 
ih elender Gefangener, meinem Vater den Sieg 
noch in die Hände fpielen will, worauf kommt es 
an?  Aufs Sterben. Auf weiter nichts? — O 
für wahr; der Menfch iſt mächtiger, als er glaubt, 
der Menſch, der zu fterben weiß! 


Aber ih? ih, ber Keim, die Knofpe eines 
Menfchen, weiß ich zu flerben? Nicht. der Menfch, 
der vollendete Menſch allein, muß es wiffen; auch 
der Jüngling, aud) der Knabe: oder er weiß gar 
nichts. Wer zehn Jahr gelebt hat, hat zehn Fahr 
Zeit gehabt, flerben zu lernen; und was man in 
zehn Fahren nicht lernt, das lernt man auch in 
zwanzig, in dreißig und mehrern nicht. 


Alles, was ic werden koͤnnen, muß ich buch 
dad’ zeigen, was ich fehon bin. Und was konnte, 
ih, mas wollte ich werden ? „Ein He — Wer 
ift ein Held? — O, mein abwefender vortrefflidher 
Dater, jest fey in meiner Seele gegenwärtig! — 
Haft du mich nicht gelehrt: ein Held fey ein Mann, 
der höhere Güter Eenne, als das Leben? ein Mann, 
der fein Leben dem Wohle des Staats geweiher 3 
fih, den Einzeln, dem Wohle Bieler? Ein Held 
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fey ein Mann — Ein Mann? Alſo Fein Juͤng⸗ 
Ting, mein Vater? — Seltfame Frage! Gut, daß 
fie mein Vater nicht gehöret hat! Er müßte glau- 
ben, ich fähe es gern, wenn er Nein darauf art: 
wortete. — Wie alt muß die Fichte fenn, die zum 
Mafte dienen fol? Wie alt?! Sie muß hoch ge 
nug, und muß ſtark genug ſeyn. | 


Jedes Ding, fagte der Weltweife, der mid 
erzog, iſt vollfommen, wenn es feinen Zweck er⸗ 
füllen kann. Ich kann meinen Zweck erfüllen, ich 
Tann zum Bellen des Staats fterben: ich bin voll: 
tommen alfo, ih bin ein Mann; ein Mann, ob 
ih gleich noch vor wenig Sagen ein Knabe wat: 


Welch Feuer tobt in meinen 1 Adern! Weiche 
Begeifterung befaͤllt mich! -Die Bruſt wird dem 
Herzen zu eng. — Geduld, mein Herz! Bald 
will ich die Luft machen! Bald will ich dich dei⸗ 
nes einförmigen,, langweiligen” Dienftes entlaffen ! 
Bald ſollſt du ruhen, und lange ruhen — 


Mer kommt? & ift Parmenio. — Geſchwind 
entfchloffen! — Was muß ich zu ihm ſagen? Was 
muß id) durch ihn meinem Water fagen laffen ? — 
Recht! — das muß id) ſagen, das muß ich ſagen 
laſſen! 


SFuͤnf⸗ 
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Sünfter Auftritte 


Parmenio, Philotas. 


Philota . Teitt näher, Parmenio. — ⸗ 


Mund watum fo fdhächtern? fo voller Scham? 
Weſſen [hät bu di? Deiner, oder meiner? 


9 aemenid, Unfer Beider, ‚ Drinz. 


Yhilotas. Immer fprih, wie du denkſt. 
Fteilich, Parmmio, muͤſſen wir Beide nicht viel 
taugen, weis wie uns bier befinden. Haft bu meine 
Geſchichte bereich gehört? 


Parmenio. Leider! 
Phitotas. Und als du fie hörteft? - — 


Parm enio. Ich bedauerte dich, ich bewun⸗ 
derte dich, ich verwuͤnſchte dich, ich weiß ſelbſt 
nicht, was ich alles that. 


Philstas. Ja, ja! Nun aber, da du doch 
wohl auch erfahren, daß das Ungluͤck fo groß: nicht 


ik, weil gleich darauſ Polptimes von ben Unftie 


m — — 


Parmenio. Ja nun; nun moͤchte i6 (af 
lachen. Ich finde, daß das Gluͤck zu einem Meinen 
Schlage, den es uns verfegen will, oft. erſchrecklich 
weit aushelt. Man ſollte glauben, es wolle uns 
zerſchmettern, und hat uns am Ende nichts, als 
eine Muͤcke auf der Stirne, poeſhiae 
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Philotas. Zur Sache! — Ich ſoll dich mit 
dem Herolde des Königs zu meizens Vater ſchicken. 


Parmenio. Gut! Se. wird beine Gefan: 
genfchaft der meinigen das Wort ſprechen. Ohne 
die gute Nachricht, die ich ihm von dir bringen 
werde, und die eine freunbfiche Miene wohl werth 
ft, ‚hätte ich mir eime ziemlich freflige: vom ihm 
verſprechen muͤſſen. 

Philotas. Nein, ehrlicher Parmenio; nun 
im Ernſt! Mein Vater weiß es, daß dich der 
Zeind verblutet und ſchon halb erſtarrt von ber 
Wahiſtatt aufgehoben. Laß prahlen, wer prahlen 
wil; ber iſt leicht gefangen. zu nehmen, dem der 
nabende Tod ſchon entwafnet hat. — Wie viel 
Wunden haft du nun, ;alter Knecht? — 


zus Parmenio. D, davon Eonnte ich fonft eine 
. . fange Rifte herfagen. Jetzt aber Habe ich fie um 


ein gut Theil verkuͤrzt. 


Philotas. Wie das? 


Ä Parmenio. Hal ich rechne nun nicht mehr 

Die Glieder, an welchen ich verwundet binz Zeit 
und Athen zu erfparen, zähle ich die, am- weltchen 
ich es nicht bin. — Kleinigkeiten bei dem allenı 
Wozu dat man die Knochen anders, ale daß fih 
E die feindlichen Eifen darauf ſchartig hauen ſollen? 


J r Philotas. Das iſt wacker! — Aber nun 
— Was willſt du meinem Vater fagen? 


Parmenio. Was ich ſehe: daß du dich 
wohl befinbeſt. Denn deine Wunde, wenn man 
mir anders die Wahrheit geſagt hat, — 
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Darmenio. Ein Heines liebes Andenken, 
dergleichen uns ein inbrünfiiges Mädchen in die 
Rippen beißt. Rice waht, Prinz? 


Philtotas. Was weiß id bauen? 


Darmenio Nu, Au; koͤmmt Zeit, kaͤmmt 
Erfahrung. — Ferner will ich deinem Vater ſagen, 
was ich glaube, daß bu wuͤnſcheſt — — 


Philotas. und was iſt das? 


Parmenlo. Je eher, je lieber wieder bei 
ihm zu ſeyn. Deine kindliche Sehnſucht , beine 
bange Ungeduld — 


. 


Philotas. Mein Heimmeh lleber galt 
Schalt, wartel ich will did anders Denken Ichren I 


Darmenio. Bei dem Himmel, das mußt 
du nicht! Mein Lieber frhhjeitiger Held, laß bir 
das fügen: Du bift noh Kind! Gib nice zu, 
daß des tauhe Soldat das zärtlihe Kind fo bald 
in dir erftide. Man mörhte fonft von deinem Her⸗ 
zen nicht” zum beften denkenz man. mächte deine 
Tapferkeit für .angeborne MWildheit halten. Ich bin 
auch Water, Water eines einzigen Sohnes, ber nur 
wenig Älter als du, mit gleicher Hize Du_ kennſt 
ihn ja. 


Philotas. Ich kenne ihn. Er verſpricht 
alles, was ſein Vater geleiſtet hat. | 
2 2 
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Parmenio. Aber wuͤßte ih, dab ſich der 
junge Wildfang nit in allen Augenblicken, die 
ihm der Dienſt frei laͤßt, nach feinem Vater fehn: 
æe, »und ſich nicht ſo nach ihm ſehnte, wie fich 
ein Lamm nach feiner Mutter ſehnet; fo möchte ich 
ihn gleich — ſiehſt du! — nicht erzeugt haben. 
Jetzt muß er mich noch mehr lieben, als ehren. 
Mit dem Ehren werde ich mich fo Zeit genug müf 
fen begnügen Iaffen ; wenn naͤmlich die Natur dem 
Serome feiner Zärtlichkeit einen andern Weg lei: 
tet; wenn er ſeibſt Water wird. — Werde nicht 
ungehalten, Prinz. 

Philotas. Wer kann auf dich ungebalten 
werden? —. Du haft Recht! - Sage meinem Water 
alles, was du glaubft, daß. ihm ein ‚zärtlicher Sohn 
bei diefer Gelegenheit muß fagen laffen. Entſchul— 
dige meine jugendliche Unbedachtfamfeit, die ihn 
und fein Meich fafl ins Verderben geſtuͤrzt hätte. 
Bitte ihn, mir meinen Sehler zu vergeben. .- Ber 
fihere ihn, daß ich ihn nie duch einen ähnlichen 
Sehler *wieber daran erinnern will; daß ich alles 
thun will, damit er ihm auch vergeffen tann. Be⸗ 
ſchwoͤre ihn — 

Parmenio. Laß mich nur then ! So 
etwas koͤnnen wir Soldaten recht gut ſagen. — 
Und beſſer als ein gelehrter Schwaͤtzer; denn wir 
ſagen es treuherziger. — Laß mich nur machen! 
Ich weiß ſchon alles. — Lebe wohl, Prinz; ich 
eile — 

Philotas. Verzeih! 

Parmenio. Pun?.— Und wel feienti 
ches Anfchen gibſt du bie auf einmal?. 
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Philotas. Der’Schn hat er abgefertigt; 
aber noch nicht der Prinz. — Jener mußte fuͤhlen, 
dieſer muß Überlegen. Wie gem wollte der. Sohn 
gleich jezt, wie gem wollte er noch cher als moͤg⸗ 
lich, wieder um ſeinen Vater, um ſeinen geliebten 
Vater ſeyn! Aber der Prinz — der Pein kann 
nicht. — Hoͤre! 


Parmenio. Der Prin Tan nit. 
Phbilotas. Und will nicht. 
Parmenio. Wil nicht? 
Philotas. Hoͤre! | 
Darmenio. 36 erſtaune Z_ 


Philotas. Ich ſage, du ſollſt hoͤren, und 
nicht erſtaunen. "Höre! 


Parmenie. I erſtaune, weit ih hoͤrẽ 
Es has geblitzt, und ich erwarte den Schlag. Re— 
de! — Aber, junger Prinz, keine zweite Ueberei— 
lung! — 


Philota⸗ Aber, Soldat, kein Vernůnf. 
teln? — Hoͤre! Ich habe meine Urſachen, nicht 
eher ausgeloͤſet zu ſeyn, als morgen. Nicht eher 
als morgen! Hoͤrſt du? — Sage alfe unſerm Koͤ⸗ 
nige, daß er ſich an die Eilfertigkeit des feindlichen 
Herolds nicht kehre. Kine gewiffe Bedenklichkeit, 
ein gewiffer Anſchlag nöthige. den Philotas. zu die⸗ 
fer Verzögerung. — Haft du mid verftanden ? 


Parmenio. . Nein! 
Philotas6.Nicht? Verraͤther — . 
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Parm⸗ni o. · Sachte, Prinz! Ein Papagei 
verſteht nicht; aber er behält, mas man ihm vor 
tagt. Sey unbefpsgt, Ich will deinem Vater alı 
les wieder herplappern, was ih) von bir hoͤre. 


Philotas. Ha! ich unterſagte dir, zu ver⸗ 
nuͤnfteln, und das verdreußt dich. Aber wie biſt 
denn du fo verwoͤhnt? Haben bie. alle beine Ber 
fehlshaber Gründe gefagt? — | 


Darmenio, Alle, Prinz; ausgenommen bie 
jungen. ——— 


Phil otas. Vortrefflich! Parmenio, wenn 
ich fo empfindlich waͤre, als du — — 


„Parmenio. Und doch kann nur derjenige 
meinen blinden Gehorſam heiſchen, dem bie Erfah⸗ 
rung doppelte Augen gegeben. 


Philotas. Bald werde ich dich alſo um 
Verzeihung. bitten müffen. — Nun wohl, ich bitte 
did um Verzeihung, Parmenio. Murre nicht, 
Alter! Sey wieder gut, alter Vater! Du biſt 
- freilich kluͤger, als ich. Aber nicht die Kikgften al⸗ 
kein haben die beſten Einfälle. Gute Einfaͤlle find 
Geſchenke des Gluͤckes; und das Gluͤck, weißt br 
wohl, beſchenkt ben Süngling oft Keber, als den 
Greis. Denn das Gluͤck iſt blind, Blind, Parme⸗ 
nio; flodblind gegen alles Verdienft, Wenn es das 
wicht waͤre, muͤßteſt bu nicht fon Tanne gethem 
ſeyn? 


Parmenio. Sieh, wie tu zu ſchmeicheln 
weißt, Prinzl — Aber im Vertrauen, lieber Prinz! 
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milfE Are mich. nicht etwa beſtechen? mit. Samt 
chelfieß beſtechen? 


Phirotas. Ich, ſchmeicheln? Und FR bei 
ſtechen! Du biſt der Mann, der ſich behtechen 
per | 


me nie- Wenn du ſo fortfaͤhrſt, fe 
komm "ih: es werden. Schon traue ih mir ſelbſt 
nid mie recht! en 


:Philpaes. Was wollte ich eife fagen ?-— Se 
einen guten Einfall nun, meolite ‚ich fagen, als das 
Grit aft in. das alberufte. Gehixn wirft, je eiden 
babe auch. id jetzo ertappt. Mich setappt; von dem 
Meinigen ift nicht, das gerinafte dazu gekommen 
Denn hätte mein Verſtaud, meine Erfindungskraft 
einigen Antheil daran, würde ich ihn nicht gern 
mit bie Äberlegen tollen? Aber fo Bann ich ibn 
nidyt mit die überlegen; er verſchwindet, menn ich 
ihn miettheile; fo zärtlich, fo fein iſt er, ich traue 
mir ihn nicht in Worte zu Heiden; ich denke ihn 
nur, wie mid ber Philoſoph Sort zu denken ge⸗ 
lehrt hat, und aufs hoͤchſte koͤnnte ich dir nur far 
gen, mas er nicht iſt — Möglich zwar ges 
nug, daß es im Grunde ein kindiſcher Ginfall ik: 
ein Einfall, den ich für einen gluͤcklichen Einfall, 
halte, weil id. noch keinen glücklichern gehabt habe. 


Über. mag er doch; kaun ex nichts nuͤhen, fo kann | 
er doch auch nichts ſchaden. Dos. weiß ih gewißg 


es ift, ber. unfchädlichfte Einfall, von der Welty fo. | 
unſchaͤdlich als — als ein Gehet. Wirſt du dede 
wegen zj beten unterlaffen, teil bu nicht ganz ge⸗ 
wig weißt, ad dir das (ober helfen wird! — Ve 
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dirb. mie immer alſo meine Freude nitht; Parme⸗ 
nic, ehrlicher Parmenio! Ich bitte dich, ich um—⸗ 
arme did) — Wenn bu.mid nur .ein Elein wenig 
lieb haſt! Wil du? “Kann ich mich darauf 
verlaſſen? Willſt du machen, daß ich erſt imorgen 
ausgewechfelt werde? Willſt du ? 


Parmenio. Ob ich will? Muß ich wicht 
muß ich nicht? — Höre, Prinz, wenn du einmal 
König wirft, gib dich nicht mit dem Befehlen ab. 
Befehlen iſt ein unfiheres Mittel, - befolgt zu wer: 
den. "Wem du etwas recht Schweres aufzulegen 
. dat, mit dem mache es, mie du es jegt mit mir 
gemacht haſt; und wenn er dir alsdann feinen Ge⸗ 

horſam verweigert — Ich muß auch wien. was 
‚ein Mam verweigern kann. 


Philotas. Was Gehorfam!.. Bu has bie 
| Freundſchaft, die du mir erweiſeſt, mit dem Ge: 
J | borfame zu hun! Wiuſt du, mein Freund? — 


Parmenio. Hör auf! hoͤr' auf! Du haſt 
mich ſchon ganz. Sa doch, ich will alles. Ich will 
es, ih will es deinem Water fagen, daß er dich 
erſt morgen auslöfen fol. Warum zwar erft mor: 
gen — das weiß ich nicht! Das brauch? ich niche zu 
wiffen ; das Braucht auch er nicht zu wiſſen. Genug, 
ich weiß, daß. du es willſt. Willſt du ſonſt nichts? 
Soll ich fonft nichts thun? Soll ich für dich durchs 
‚euer rennen? mich für dich vom Felſen herabſtuͤr⸗ 
zen Befiehl nur, mein lieber kleiner Freund, ber 
fehl! Jetzt thu ich dir alles! ‚Sogar — ſage ein 
Wort, und ih will für dich ein Verbrechen, ein 
Bubenfikd begehen!- :Die Haut fchanbert : mir 
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mars. aber doch Prinz, wenn du‘ willfl, ich oil, 


ih wii — 


Phil otas. D, mein befker, feuriger greund! 
D du — wie foll ih did nennen? — du Schoͤ⸗ 
pfer meines kuͤnftigen Ruhmes: Dir ſchwoͤre ich 
bei allem, was mir am heiligſten iſt, bei der Ehre 
meines Vaters, bei dem Gluͤcke ſeiner Waffen, bei 
der Wohlfahrt ſeines Landes ſchwoͤre ich dir, nie in 
meinem Leben dieſe deine Bereitwilligkeit, deinen 
Eiſer zu vergeſſen. Moͤchte ich ihn auch wuͤrdig 
genug, belohnen koͤnnen! — Hoͤret, ihr Goͤtter, mei⸗ 
zen Schwur! — Und nun, Parmenio, ſchwoͤre 
auch du! Schwoͤre mir, bein Wort treulich gu 
halten | — 


Parmenis. Ich ſchwoͤren? Ich bin zu 
alt zum Schwoͤren. 


Philotas. Und ich bin zu jung, dir ohne 
Schwur zu traum, Schwoͤre mir! Ich babe. bir 
bei meinem Water geſchworen; ſchwoͤre bu mir bei 
deinem Sohne! Du liebft ihn doc, deinen Sohn? 
Du liebſt ihn doch recht herzlich 


Parmenin Go herzlich, wie did! — 


Du wilft es, und ic ſchwoͤre. Ich ſchwoͤre bie, _ 


bei meinem einzigen Sohne, bei meinem Blute, 
das in feinen Adern wallet, bei dem Blute, das 
ich gern für. deinen Water geblutet, das auch er 
gern für dich einft biuten wird: bei dieſem Blute 
ſchwoͤre ich dir, mein Wort zu halten! Und wenn 
ih es nice halte, fo falle mein Sohn in feiner 


erſten Schlacht, und erlebe fie nicht, die glorreichen 
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Tage deiner Regierung! — Hoͤret, ihr Goͤtter, mes 
nen Schwur! — 


Phrtotas. Hoͤret ihn noch nicht, Ihe PER 
ter! — Du haft mich zum Beſten, Alter. In der 
erften Schlacht fällen; meine Regierung nicht erle 
ben; ift das ein Unglüd? Sf fruͤh ſterben ein 
Ungluͤck? J 


Parmenie. Das ſage ih vicht. Doch 
ur Deswegen, um dich auf dem Throne zu ſehen, 
um die zu dienen, möchte ich — mas ich Tenfl 
durchaus nicht moͤchte — noch einmal jung tor: 

den — Dein Vater iſt aut; aber du wief beffe, 
7 cu. 


Philotas. Kein Lob zum Nachtheile mei 
nes Vaters! — Aerdere deinen Schnur! Kamm, 
ändere ihn fo: Wenn du dein More nicht baͤltſt, 
fo möge bein Sohn ein Feiger, ein Nichtömkrbiger 
werden; er möge, wenn er -zwifchen Tod und 
Schande zu wählen hat, die Schande wählen; et 
möge neunzig Jahr ein Spott ber Weiber feben, 
und noch im neunzigſten Jahre ungern ſterben. 


Parmenio. Ich entſete mich — Dot 
ſchwoͤre ih: das mög’ er! — Hoͤret den großlic⸗ 
ſten der Schwuͤre, ihr Goͤtter! 


Philotas. Hoͤret ihn — Nun gut; num. 


kannſt du gehen, Parmenio. Bir haben einander. 
lange genug aufgehalten, und foft 34 viel Umflände 
Über. eine Kleinigkeit gemacht. Denn if es nit 
eine wahre Kteinigkeit, meinem, Vater zu: fagen, 
a zu erden. af, er mich nicht ehen os nom, 
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gen auswedidlet Und wenn er ja bie Urſache wi. 
fen will; wohl, fo erdenke bir unterwegs eine 


- 


Uefache. 
Parmenio. Das will ich auch! Ich habe 


zwar ; fo: alt ich aeworben bin, nach nie auf eine 
Nnwahrheit gefonnen. Aber doch, die zu Liebe, 


Prinz — Laß mid) nur; das Boͤſe lernt ſich nr 


noch im Alter. — Lebe wohl! 
Phitocas. Umarme. mid)! — Seh! 


Seehster Auftritt, 


Philotas. 


Es ſoll fo viele Betrüger in ber Welt geben, 
und das Beträgen ift doch fo ſchwer, wenn es au 
in der beften Abfihe geſchieht. — Habe ich mid 
nit wenden und winden muͤſſen! — Made nur, 
guter Darmenio, daß mich mein Vater erſt mom 
gen ausloͤſet, und er ſoll mic gar nicht auszulds 
fen brauchen. — Nun habe ich Zeit genug gewon⸗ 
nen! Zeit genug, mich in meinem Vorfage zu be: 
flärten — Zeit genug, die ficherften Mittel zu waͤh⸗ 
fen. — Mich in meinem Vorfage zu beftärken? — 
ehe mir, wenn ich beffen bedarf! — Standhaftige 
Bit des Alters, wenn bu mein Theil nicht biſt, o 
fa ſtehe du mir bei, Hartnädigkeit des. Jünglings 1 
Jaq, es hleibt dabei! es bfeibt feſt dabeil — 
BIS" et, ich, werbe ruhig — ich bin ruhig! — 
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Der ba jett da ſteheſt, Philotas — (Jndem er 16 
ſelbſt betrachtet — Hal es muß ein trefflicher, ein 
großer Anblick ſeyn: ein Juͤngling geſtreckt auf den 
Moden, bas Schwert in der Bruſt! — 


: Das. Schwert? Goͤtter! o ich Eiendert ih 
Aermſie — uUnd jezt erſt werde ich es gewahrt 
Ich habe Sein. Schwert; ic; Habe nichts! Es ward 
bie Beute des Kriegers, der mich gefangem-nahm. 
— Vielleicht hätte. er mir es gelaffen; aber Gold 
war ber Heft. — Unſeliges Gold, bift du denn im 
. mer das Berderben der Tugend ? 


Kein Schwert? Ich kein Schwert? — Gt: 
ter, barmherzige Götter, dies einzige ſchenkt mir! 
Maͤchtige Götter, die ihr Erde und Himmel er: 
fhaffen, ihr Eönntet mir kein Schwert fchaffen, — 
wenn ihr wolltet? — Was iſt nun mein geoßer, 
fhimmernder Entſchluß? Sich werde. mit ſelbſt ein 
bitteres Gelächter — 


N Umd da kommt er auch ſchen wieder, der rn 

nis. — Still! Wenn ih das Kind fpiele? — 
Diefer Gedanke verſpricht etwas, — St Vielxeicht 
bin ich gluͤcklich — 


Be Siedenter Auftritt. 
| | : Aridäuß. Philotas 


Heidäns, Nun find die Boten fort, mein 
Prinz. Sie find auf den ſchnellſten Pferden abge: 
gangen ‚- und daB Hauptlager deines Vaters If 19) 





rohe, daß wir in wenig: Stunden. Antwort erhal⸗ 
sen koͤnnen. 


Dhitotas Du bift alſo, Rinig, wo 
fehr ungeduldig, deinen Sohn wieder zu umarmen? 


Ariväns. Wird es dein Vater weniger ſeyn, 
dich wieder am feine Bruſt zu beiden? — Laß 
mich aber, liebſtet Prinz, deine Geſellſchaft genien 
fen. Im ihr wird mit die Zeit fchnelfer verſchwin⸗ 
den; und vielleicht, daß es and fonft gluͤckliche 
Folgen bat, wenn wir uns naher Tonnen. Liebens⸗ 


wuͤrdige ‚Kinder find ſchon oft Mittelsperfonen zwi⸗ J 


(hen veruneinigten Vaͤtern geweſen. Zelge mir alſo 
m mein. Zelt, wo die beſten meiner Befehlshaber 


deiner Witten. Sie brennen vor Begierde, dic u 


ſehen und zu bewundern. 


Philotas. Maͤnner, Koͤnig, muͤſſen kein 
Kind bewundern. Laß mich alſo nur immer bier, 
Scham und Aergerniß wärden mic) eine ſehr einfaͤl⸗ 
tige Perſon ſpielen laſſen. Und was deine Unterre⸗ 
dung mit mir anbelangt — da ſeh' ich vollends 
nicht, was daraus kommen koͤnnte. Ich weiß wei⸗ 
ter nichts, als daß du und mein Vater in Krieg 
verwickelt ſind; und das Recht — das Recht, glaub⸗ 
ih, iſt auf Seiten meines Vaters. Das glaub’ 
ich, Koͤnig, und will es nun einmal glauben — 
wenn du mir auch das Gegentheil unwiderſprechlich 
zeigen koͤnnteſt. Ich bin Sohn und Soldat, und 


habe weiter keine Einſicht, als die Einf cht meines . . 


Vaters und meines Feldherrn. 


Aridaͤus. Prinmz, es zeiget einen großen 


Verſtand, feinen Berſtand fo zu verleugnen. Doc 
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hut es mic keid, daß ich mid alfe andy vot 
bie nicht fol rechtſertigen koͤnnen. — unſeltzer 
Reg —* | 
Philotas. en tobt, ehe Keieg! — 
und wehe feinem Urheber! .. 

. .Aridgus Prim. Prinz! erinnere dich, daß 
. bein ‚Vater das Schwert. zuerſt gezogen. Ich mis 
in beine Verwönfhungen nit einflimmen. Er 
. hatte ſich uͤbereilt, er war zu argwoͤhniſch — 


Philtas. Ran ja; Mein Warst hat das 


Schwert zuerſt ‚gezogen. Aber entſteht Die Keuerk' 


drunſt erſt dann, wenn: die lichte Flamme durch 
das Dach ſchlaͤgt? Mo iſt das geduldige,“gallloſe, 


auempfindliche Geſchoͤpk, das durch anaufhoͤtliches 


Necken nicht zu erbittern wär? — Bebenke, — 
denn du zwingſt mich le aller Gewalt, von Din: 
gen zu reden, die mir nicht zukonimen — bedenke, 
welch eine ſtolze, veraͤchtliche Antwort du ihm er 
theilteſt, als er — Doch dü ſollſt mich nicht zwin⸗ 


gen; ich will nicht davon ſptechen! Unſere San | 


und Unfhuld find unenblicher Mißdeutungen ‚un 
endlicher Beſchoͤnigungen fähig. Nur dem umtrag: 
fichen Auge ber Goͤtter eriheinen wir, wie mir 
find; nur das kann uns richten. Die Götter aber, 
du weißt es, König, ſprechen ihr Urtheil durch des 
Schwert des Tapferſten. Laß uns ben blutigen 

pruch auslesen”. Marum wollen wir uns Elein- 
möhig von diefem hoͤchſten Gerichte wieder zu den 
niedrigen’ ivenden? Sind imfere Zäufte ſchon fo 
müde, daß die gefchmeidige Zunge fie ablöfen müfle? 


Arivb us. Ping, ie Ihre 2 wit Er⸗ 
ſtaunten ⸗· 


5 Dyiroree m 


Hirte. Ach! —Auch ein Weis fm 
man mit Erflaunen hoͤren I 


Tridaͤus. Mic Erſtaunen, Hrim, und. nicht 
ohne Jammer! — Did, hat bas Schidfal: zur Krone 
beſtimmt, dich! — Dir will es die Gluͤckſeligkeit 
eines gonzen, maͤchtigen, edlen Volks anvertrauen; 
dir! — Welch eine ſchreckliche Zukunft enthuͤllt ſich 
mitt Du wirft dein Volk mit Lorbeern und ‚mit 
Elend überhäufen.: -- Du wirſt mehr Siege, als 
gluͤckliche Unterthanen zählen. — Wohl mir, daß 
meine Tage in die deinigen nicht reichen werden! 
Aber wehe meinem Sohne, meinem tedlihen Sohne! 
Du wirft es ihm. ſchwerlich vergönnen, den Hate 
niſch abzulegen —. - 

NPhilotas. Beruhige den Vater, o Koͤnig! 
Ich werde deinem Sohne weit weht wergännen | 
weit miht! J 

Aridaͤus. Weit sehr? artune ns. 


Phitotas. Habe ih ein: Mächfer gefpro: 
chen? — D, verlange nicht, König, daß ein Slınge 
ling, wie ich, alles mit Bedachte und Adfiditen 
fpreihen fol. — Ich wollte nur ſatgen: Die Frucht 
iſt oft ganz anders, als die Bluͤthe ſie verſpricht. Ein 
weibiſcher Prinz, hat mich die Geſchichte gelehtt, 
ward oft ein kriegeriſcher Koͤnig. Koͤnnte mit mir 
fich nicht das Gegentheit zutragen? — Oder viele 
leicht war auch dieſes meine Meynung, baß ich 
noch einen weiten und gefährfichen Weg vum Ehrone 
habe. Wer wei, ob die Goͤtter mich ih vollen⸗ 
den laſſen? — und laß mich ihn nicht vollenden, 
Vater der Götter und Menfchen, wenn bir in der 
Zukunft mic als einen Verſchwender des Roſtbar⸗ 


nicht. 


ab. Reffing. 


en, was du mir anvertrauet, bei Blutes meine 


Unterthanen, fiehefti — 


Aridäus Sa, Prinzs was iſt ein König, 
wenn er Fein Vater iſt! Was ift ein Held ohne 
Menſchenltebe! Nun erkenne ih auch biefe in 


dir, und bin wieder ganz bein Freund! — Abe 


tomm, komm; wir mäffen bier nicht allein bleis 
ben. Wir find einer dem andern zu ernſthaft. 
Folge mir! 
Philotas. Verzeih, Koͤnig — 
Aridaͤus. Weigere dich nicht! 
Philotas. So wie ich bin, mich vor Vie⸗ 
len ſehen zu laſſen? — — 
Kriväus Warum nicht? 
Philotas. Ich kann nicht, König; ich Tann 


Arid aͤus. -Und die Urfade? 

Philotas. O die Urſache! — Sie wuͤtbe 
dich zum Lachen bewegen. 

Aridaͤus. Um fo viel Lieber laß fie mich 
hören. : Ich bin ein. Menfh, und weine und lade 
gern. 

Philotas. Nun fo lache denn! — Sich, 


Koͤnig, ich habe kein Schwert, und ich möchte nicht 


germ, ohne dieſes Kennzeichen des Soldaten, unter 


‚Soldaten. erfheinen. 


J Aridaͤus Mein Lachen wird zur Freude. 
Ich habe in voraus hierauf gedacht, und. du wirſt 
‚fogleich. -befriebiget werben. ‚Strato bat "Befehl, 
‚bie bein Sqwert wieder zu ſchaffen 

Phitoetas. Alſo laß uns ihn hier erwarten. 
Aridaͤn 8, und altdann begleiteſt du mich 


Phite: 


‘ 
s . 
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Philotas. Alsdann werde ich bir Auf dem 
Fuße nadhfolgen. J 


Aridaus. Gewuͤnſcht da kommt er! Nun 
Strato — 


Achter Auftritt. 


Strato (mit einem Schwerte in ber Hand.) 
Aridäus Philotas. 


Strato. König, ich kam zu dem Soldaten, 
der den Prinzen gefangen genommen, und forderte 
des Prinzen Schwert in beinem Namen von ihm _ 
zuruͤck. Aber ‘höre, wie ebel fich der Soldat weigerte. 
„Der König,‘ ſprach er, „muß mir das Schwert 
„nicht nehmen. Es ift ein gutes Schwert, und 
„ih werde es für ihn brauchen. Auch muß ich ein 
„Andenken von diefer meiner That behalten. Bei 
„den Göttern, fie war eine von meinen gerings 
„Ten? Der Prinz iſt ein Fleiner Dämon. Viel 
„leicht aber ift es euch nur um den koſtbaren Heft 
„zu thun —“ Und hiermit, ehe ich e8 verhindern 
konnte, hatte feine flarke Hand den Heft abgemuns 
den, und warf mir ihn verächtlih zu Füßen — 
„Da iſt er!’ fuhr er. fort, „Was kümmert mid 
„euer Gold 2‘ | 


Aridäus D Strato, made mir den Mann 
wieder gut! — 


Strato. Ich that es. Und bier iſt eins von 
deinen Schwertern! 
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Aridaͤus. Gib her! — Willſt du es, Prim, 
für das deinige annehmen ? 

Philotas. Laß ſehen! — al — (Bei 
Seite.) Habet Dank, ihr Götter! (Indem er ei 
fange und ernfthaft betrachtet. — Gin Schwert ! 


Strato. Hab ich nicht gut gewählet, Prinz? 


Aridäus Was findeft du deiner tieffinni- 
gen Aufmerkfamkeit fo werth daran ? 


Philotas. Daß e6 ein Schwert if! — 
(indem er wieder zu fih kommt.) Und ein fchönes 
Schwert! Ich werde bei diefem Tauſche nichts 
verlieren. — Ein Schwert! . 

Aridäus Du zitterft, Prinz, 

Philotas. Vor Freude! — Ein wenig zu 
kurz fheinet es mir bei alle dem. „Aber was zu 
kurz! Ein Schritt näher auf ben. Feind erfest, 
was ihm an Eifen abgehet. — Liebes Schwert! 
Welch eine fhöne Sache iſt ein Schwert, zum 
Spiele und zum Gebrauhe! Sch Babe nie mit 
etwas anderm gefpielt. — 

Aridäus Cu Strato) HD der wunderbaren 
Bermifhung von Kind und Held! 

Philotas Chei Seite.) Liehes Schwert! Wer 
doch bald mit dir allein waͤre! — Aber, gewagt! 

Aridaͤus. Nun lege das Schwert am 
Prinz; und folge mir. 
| Philotas Sogleih! — Doc feinen Freund 
und fein Schwert muß man nicht blos von außen 
Eennen. (Gr zieht es, und Strato tritt zwifchen Ihn und 
den König.) mn 

Strato‘ Ich verftehe mich mehr auf den 
Stahl, als auf die Arbeit. Glaube mir, Prinz; 
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der Stahl iſt gut. Der König hat, in ſeinen 

munnlichen Jahren, mehr als einen Helm damit 

geſpalten. on 
Philotas. »-So ftark werde ich nicht mer: 

den! Immerhin! — Tritt mie nicht fo nahe, 

Strato. - Ä 
Strato. Warum nidt? 


Nhilotas. So! (Indem er zurüdfpringt, und 
mit dem Schwerte einen Etrei durch die Luft thut.) 
Es hat den Zug, wie es ihn haben muß. 


Aridäus Prinz, fchone deines verwundes 
ten Armes! Du wirft dich erhigen | — 


Philotas. Woran erinnerft bu mich, Koͤ⸗ 
nig? — An mein Ungläd; nein, an meine Scyandel 
sh ward verwundet und gefangen! Sal Aber 
ih will e8 nie wieder werden! Bei diefem meinem 
Schwerte, ih will es nie wieder werden! Nein, 
mein Vater, hein! Heute fparet dir ein Wunder 
das fchimpfliche Löfegeld für deinen Sohn; künftig 
ſpar' es dir fein Tod! Sein gewiffer Zod, wenn 
er fih wieder umringt ſiehet! — Wieder umtinyt ? 
— Entſetzen! — Ich bin es! Ach bin umtingt! 
Was nun? Gefährten! Freunde! Brüder! Wo 
feyd ihr? Ale todt? Ueberall Feinde? — Webers 
al! — ‚Hier durch, Philotas? Ha! Nimm das, 
Derwegener ! — Und du das! Und du dasl (Um 
fi) hauen.) 

Strato, Prinz! was gefchieht dir? Kaffe 
dich! (Geht auf ihn u) . . 


Philotas che von ihm entfernend.) Auch du, 
Strato? auh du? — D Feind fey großmüthig! 
Ma | 


L) 
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Toͤdte mih! Nimm mich niht gefangen! — Und 
wenn ihr alle Stratos wäret, die ihre mich umtin⸗ 
get; doch will ich mich gegen euch alle, gegen eine 
Melt will ich mid wehren! — Thut euer Beſtes, 
Seinde! — Aber ihre wollt nicht? Ihr wollt mid 
nicht tödten, Graufame? Ihr wollt mich mit de 
walt lebendig? — Ih lache nur! Mich Iebendig 
gefangen? Mih? — Eher will ich diefes mein 
Schwert, wil ih — in dieſe meine Bruſt — 
eher — (Er durchſticht ſich.) 

Aridäus Götter! Strato! 

Strato. König! 

Philotas. Das wollt ich! CBüurüd fintend.) 

Aridäus Halt ihn, Strato! — Hilfe! 
dem Prinzen zu Hülfe! — Prinz, welche mwüthende 
Schwermuth — 

Philotas. Vergib mir, König! ich habe 
dir einen tödtfichern Streich verfegt, ald mir! — 
Sch ſterbe; und bald werden beruhigte Länder die 
Frucht meines Zodes genießen. — Dein Sohn, 
König, ift gefangen; und der Sohn meines Vaters 
iſt frei — | 

Aridaͤus. Was hör ich! 

Strato. So mar es Vorfag, Prinz? — 
Aber als unfer Sefangener hatteft du Bein Recht 
über dich felbft. | 

Philotas Sage das nicht, Strato! — 
Sollte die Freiheit, zu flerben, die uns die Goͤt⸗ 
ter in allen Umſtaͤnden des Lebens gelaffen haben, 
follte diefe ein Menfh dem andern verfümmern 
koͤnnen? — 
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Strato. O Koͤnig! — Das Schrecken hat 
ihn verſteinert! — Koͤnig! 

Aridaͤus. Mer ruft? 

Strato. König! 

Aridaͤus. Schweig! 

Strato. Der Krieg iſt aus, Koͤnigl 

Arivaus. Aus? Das leugſt du Strato !— 
Her Krieg ift nicht aus, Prinz! — Stirb nur! ſtirb! 
Aber nimm das mit,'nimm den qaulenden Gedane 
ten mit: Als ein wahrer unerfahener Knabe haft 
du geglaubt, daß die Väter alle von einer Art, alle 
von ber weichlichen, weibiſchen Art deines Vaters 
find. — Sie find «8 nicht alle! Ich bin es nicht! 
Was liegt mir an meinem Sohne? Und denkſt 
du, daß er nicht eben fowohl zum Bellen feines 
Vaters flerben kann, als du zum Velten des bei 
nigen? — Er fterbe! Auch fein Zod erfpare mir 
das fhimpfliche Löfegeld! — Strato, ih bin nun 
vermaifet, ich armer Mann! — Du haft einen 
Sohn; er fey der meinige! — Denn einen Sohn 
muß man doch haben. — Gluͤcklicher Strato! 

Philotas. Noch lebt auch dein Sohn, Koͤ⸗ 
nig! Und wird leben! Ich hör es! 

Aridäus. Lebt er noch? So muß ich ihn 
wieder haben. Stirb du nur! Ich will ihn doch 
wieder haben! Und für dich! — Oder ich will 
deinem todten Körper fo viel Unehre, fo viel Schmach 
erzeigen laſſen! — Ich will ihn — 

Philotas. Den todten Körper! — Wenn 
bu dich rächen willſt, König, ſo erwecke ihn wies 
der! — 

Aridaͤus. Achl! wo gerath’ ich hin! 
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Philotas. Du dauerft mich! — Lebe wohl, 
Strato! Dort, wo alle tugendhafte Freunde, und 
alle tapfere Glieder eines ſeligen Staates find, im 
Elifium, ſehen wir ung wieder — Fu wi, Koͤ⸗ 
nig, ſehen uns wieder — 


Aridaͤus. Und verſoͤhnt! — Prinz! — 


Philotas. O, ſo emrfanget meine triums 
phirenie Seele, ihr Götter; und dein Opfer, Gi 
tin des Friedens! — 


Aridaͤus. Höre mich, Prinz! — 


Strato. Er ſtirbt! — Bin ich ein Ver 
ther, Konig, wenn ich deinen Feind beweine?’ Id 
Tann mic nicht halten. Ein wunderbarer Juͤngling! 


Aridqaͤus. Beweine ihn nur! — Auch ih 
— Komm! Ich muß meinen Sohn wieder haben! 
Aber rede mir nicht ein, wenn ich ihn zu theue 
erkaufe! — Umfenft haben wir Ströme Bluts ver: 
goſſen; umfenft Kander erobert. Da zieht er mit 
unferer Beute davon, der, größere Sieger! — 
Komm! Schaffe mir meiden Sohn! Und wenn 
ih ihn habe, will ich nicht mehr Konig fern. 
Glaubt ihre Menfhen, daß man es nicht ſatt 


wid? — 
(Beben ab.) 


Endbe des Philota«s. 


Emilie 
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| Ein 
Zrauerſpiel in fünf Aufzuͤgen. 


Perſonen. 
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Odoardo und / 
Claudia 


Hettore Gonzaga, Prinz von Guaſtalla. 


Marinelli, Kammerherr des Prinzen. 


Galotti, Eltern der Emilia 


Camillo Rota, einer von des Prinzen Raͤthen. 
Conti, Mahler, 


Graf Appiani. 
Gräfin Or ſina. 
Angelo, und einige Bediente. 





Erfter Aufzug 
(Die. Scene ein Kabinet bes Pringm,) 





Erſter Auftritt, 


Der Prinz, an einem Arbeitstifhe, voller Brief⸗ 
ſchaften und Papiere, deren einige er durchläuft. 


Kagen, nichts als Klagen! Bittſchriften, nichts 
als Bittſchriften! — Die traurigen Geſchaͤffe; und 
man beneidet uns noch! — Das glaub’ ich; wenn 
wir allen ‘helfen koͤnnten: dann wären wir zu bes 
neiden. — Emilia? (Indem er no& eine von ben Bitte 
fHriften anfichlägt, und nad dem unterfhtiebenen Namen 
ft) Eine Emilia? — Aber eine Emilia Brunes⸗ 
chi — nicht Salotti. Nicht Emilia Gatettil — 
Bas will fie, diefe Emilia Bruneschi? Cr tiefer.) . 
Diel gefordert; fehr viel. — Doc fie heißt Emi⸗ 
li. Gewährt! (Ex unterfpreibt und Elingelt; worauf 
tin Kommerbiener bereintritt.) 8 iſt wohl noch keiner 
don den Raͤthen in dem Vorzimmer7 


u 
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Der Kammerdiener. Nein. 


Der Prinz Ich habe zu früh Tag ger 
macht. — Der Morgen ift fo fchön. Ich will auf 
fahren. Marcheſe Marinelli fol mic) begleiten. 
Laßt ihn rufen. (Der Kammerbiener geht ab.) — Ich 


Tann body nicht mehr arbeiten. — Ich war fo rm . 


big, bild’ ih mir ein, fo ruhig — Auf einmi 
muß eine arme Bruneschi, Emilia heißen: m 


iſt meine Ruhe, und alles! — 


Det Kammerd.. (welder wieder herein tritt) 
Nach dem Marcheſe iſt geſchickt. Und hier, ein 
Brief von der Graͤfin Orſina. 


Der Prinz Dee Drfina? Lege ihn hin 
Der Kammerd. Ihr Läufer wartet. 


Der Prinz Ih will die Antwort finden; 
wenn e8 einer bedarf. — Wo ift fie? In der 
Stade? oder auf ihrer Bilat F 

: Der Kammerd. Sie iſt geſtern in die 
Stadt gekommen. 


Der Prinz. Deſto ſchlimmer — befle; 
wollt' ich ſagen. So braucht "der Läufer um ſo 
weniger zu warten. (Dre Rammerdiener gebt ab.) Mei: 
me.theure Graͤfin! (Bitter, indem’ ex den Brief in die 


vand nimmt) Go gut, als gelefen! (und ihn wieder 


wegwirft.).. — Nun ja; id) habe fie zu lieben ge⸗ 
glaubti Was glaubt man nicht alles! Kann ſeyn, 
ich babe, ſie u wirklich geliebt, Aber - — ih 
babe ! 
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Der Kam merd. (der nochmals herein tritt.) 
Der Mahler Conti will die Gnade haben — — 


Der Prinz. Conti? Recht wohl; laß ihn 
herein kommen. — Das wird mir andere Gedanken 
in den Kopf bringen. — (Steht auf.) 


Zweiter Auftritt, 


Conti. Der Prim 


Der Prinz Guten Morgen, Conti. Wie 
Icben Sie?. Was maht die Kunft? 


Conti. Prinz, die Kunfl geht nah B 


Der Prinz Das muß’ fie nicht; das el... 


fie niht, — in meinem 'Fleinen Gebiete Gewiß 
niht. — Aber der Künftler muß auch arbeiten 
wollen. - 


Conti. Arbeiten? Das ift feine Luft. Nur 
zu viel arbeiten muͤſſen, Tann ihn um den Namen 
Kuͤnſtler bringen, N 


Der Prinz. Sch mepne nicht vieles; fone 
bern viel: ein Weniges; aber mit Fleiß. — Sie 
fommen doch nicht leer, Conti? 


Con Ich bringe das Portraͤt, welches 
Sie mir befühlen. haben, gnaͤdiger Herr: Und bringe 
neh eins, welches Sie mir nicht befohlen‘: aber 
weil es gefehen zu wesden verdient - — 






oO 


n 


C 


O 


ass keſſing. 

Der Prinz. Jenes iſt? — Kann ich mich 
bdoch kaum erinnern — 

Conti. Die Gräfin Orſina. 


Der Prinz Wahr! — Der Auftrag if 
“ur ein wenig von „lange her. ’ 


Conti. Unfere ſchonen Damen ſind nicht 
alle Tage zum mahlen. Die Graͤfin hat, ſeit drei 
Monaten, gerade Einmal ſich entſchließen koͤnnen, 
zu ſitzen. 


Der Prinz Wo find die Stuͤcke? 
Conti. In dem Vorzimmer; ich hole fi. 


Dritter Auftritt. 


Der Prinz 


Ze Bild! — mag! — Ihe Bird, if fe 
Boch nicht felber. — Und vielleicht, find’ ich in dem 
„Bilde, wieber,. was ich in der Perfon_nicht meht er 


u en — Ich will es aber nicht wiederfinden. — 


Der befchiverliche Maler! Ich glaube gar, fie hat 
ihn beſtochen. — Wär’ es auch! Wenn ihr ein an 
deres Bild, das mit andern Farben, auf einen an 


‚ bern Grund gemalt ifl, — in Wr > A wieder 
i 


Pag machen will: — Wahrlich, laube, ich 
waͤr' es zufrieden. Als ich dort liebte, war ich 
immer ſo leicht, ſo froͤhlich, ſo ausgelaſſen — Nun 
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bin ih von allem das Gegentheil. — Doch nein; 
nein, nein! Behaglicher, oder nicht behaglicher: 
ih bin fo beffer. 


Bierter Auftritt 


pi 
Der Prinz. Conti, cmit ben Gemöhlden, wer 
von er das eine verwandt gegen einen Stup! lehnet.) 


Conti (indem er dad andere zurecht flellet.) Ich 
bitte, Prinz, daß Sie die Grenzen unferer Kunſt 
erwägen wollen. Vieles von dem Anzüglichften ber 


Schönheit, liegt ganz außer den Grenzen derſelben. 
— Treten Sie ſo! — 


Der Prinz ( nad einer Turzen Betrachtung, & 
Bortrefflih, Conti; — ganz vortrefflich! — Das 
gilt Ihrer Kunft, Ihrem Pinfel. — Aber geſchmei⸗ 
heit, Conti; ganz unendlich geſchmeichelt! 


Conti. Das Driginal fhien diefer Meynung 
nicht zu ſeyn. Auch iſt es in der That nicht mehr 
geſchmeichelt, als die Kunſt ſchmeicheln muß. Die 


unſt muß mahle r — 


wenn es eine gibt — Si den 
wel Invermeibs 
een Mik bad Bertert, it melden bi 


Zeit dagegen an kaͤmpfet. 


— — — 

Der Prinz. Der denkende Kuͤnſtler iſt noch 
eins fo. viel werth. — Aber das Original, ſagen 
Sie, fand dem ungeachtet — 
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Wichler daB Bild ummwende.) Mas ch” Ih? Ihr 
Merk, Conti? oder das Wert meiner Phantafie? — 
Emilia Galotti! 


Conti. Wie, mein Prinz? Sie kennen 
dieſen Engel? er 


Der Prinz Indem er fi zu faſſen ſucht, aber 
oßne ein Auge von dem Bilde zu verwensen.) So halb! um 
fie eben wieder zu fennen. — Es iſt einige Wo⸗ 
hen ber, als ih fie mit ihrer Mutter in einer 
Vegghia traf. — Nachher if fie mir nur an heili- 
. gen Stätten wieder vorgefommen, — wo das Ans 
gaffen ſich weniger ziemet. — Auch Eenn? ich ihren 
Vater. Er ift mein Sreund nicht. Er war «6, der 
fich meinen Anfprühen auf Sabionetta am meiften . 
wiberfegte. — Ein alter Degen; ſtolz und rauh; 
ſonſt bieder und gut! — 


Conti. Der Vater! Aber hier haben wie 
feine. Zochter. — 


Der Prinz Bei Gott! wie aus bem Spies 
gel geftohlen! (Noch immer bie Augen auf das Bild ges 
Heftet.) O, Sie wiffen es ja wohl, Conti, daß 
man den Künffler dann erft recht Iobt, wenn man 
hber fein Were fein Lob vergißt. 


Conti. Gleichwohl hat mich dieſes noch fee 
unzufrieden mit mir gelaſſen. — Und doch bin ich 
wiederum ſehr zufrieden mit meiner Unzufriedenheit 
mit mir ſelbſt. — Ha! daß wir nicht unmittelbar 
mit den Augen mahlen! Auf dem langen Wege, aus 
dem Auge durch den Arm in den Pinfel, tie viel geht 
da verloren !— Aber, wie ich fage, daß ich es weiß, 
was hier verloren gegangen, und wie es verloren gegan⸗ 

"gen 
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gen, und warum es verloren gehen müffen: darauf bin » . 
ih eben fo ſtolz, und ſtolzer, als ich auf alles das 
bin, was ich nicht verloren gehen Iaffen. Denn 
aus jenem erkenne ih, mehr als aus diefem, daß 
ich wirklich ein großer Mahler bin; daß es aber 
meine Hand nur nicht immer-ift, — Oder meynen 
Wie, Prinz, daB Raphael nicht das größte mahles 
tiihe Genie gemefen wäre, wenn er unglüdlicher 
Weiſe ohne Hände wäre geboren worden? Meynen 
Sie, Prinz? 

Der Prinz (Indem er nur eben von dem Bilde 
wegblidt.) Mas fagen Sie, Conti? Was wollen 
Sie wiffen ? u | 


Conti, O nichts, nichts! — Plauderei! 
Ihre Seele, merk' ich, war ganz in Ihren Augen. 
Ich liebe ſolche Seelen und ſolche Augen. 


Der Prinz cmit einer erzwungenen Kälte) Als 
fo, Conti, rechnen Sie doch wirklich Emilia Gas 
Iotti mit zu ben vorzüglichften Schönheiten unferer 
Stadt? 


Conty. Alſo? mit? mit zu den vorzäglich- 
fen? und den vorzäglichften unferer Stadt? — Sie 
fpotten meiner, Prinz. Ober Sie fahen, die ganze 
Seit, eben fo wenig, als Sie hörten, 


Der Prinz. "Lieber Conti, -— Lie Augen wie⸗ 
ver auf das Bild gerihtet) wie barf unfer einer ſei— 
nen Augen trauen? Eigentlich weiß doch hur allein 
ein Mahler von der Schönheit zu urtheilen. 


Conti Und eines. jeden Empfindung follte - 
erii auf den Ausſpruch eines Mahlers warten? — 
Leſſ. Theater, N Ins. V. IX. 
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Sn eh er n6_ lernen wil, 
was ſchoͤn ift! Aber das muß ih Ahnen body als 
ahler jagen, mein Prinz: eine von den größten 
Gluͤckſeligkeiten meines Lebens ift es, daß Emilia 
Galotti mir gefeffen. Diefer Kopf, vdiefes Antlig, 
diefe Stirn, diefe Augen, diefe Nafe, diefer Mund, 
dieſes Kinn, diefer Hals, diefe Bruſt, dieſer 
Wuchs, diefer ganze Bau, find, von der Zeit an, 
mein einziges Studium der weiblichen Schönheit. — 
Die Schilderei felbft, wovor fie gefeffen, hat ih 
abmwefender Vater befommen. Aber dieſe Kopie — 


Der Prinz der fih ſchnell gegen ihn kehret.) 
Nun, Conti? ift doch nicht fchon verfagt ? 


C onti. Iſt für Sie, Prinz; wenn Sie 
Geſchmack daran finden. 


Der Prinz Geſchmack! — (väaqhelnd.) Die 
ſes Ihr Studium ber weiblihen Schönheit, Conti, 


wie koͤnnt' ich beffer thun, ale es auch zu dem | 


meinigen zu mahen ? — Dort, jenes Porträt neh: 
men Sie nur wieder mit, — einen Rahmen barum 
zu beftellen. 


Conti. Mont! 
Der Prinz So Thin, fo reich, als ihn 





bee Schniger nur machen Bann. . Es ſol ik 


der Gallerie aufgeftellee werden. — Aber diefeb 
bfeibt hier. Mit einem Studio macht man fo viel 


Umftände niht: auch laͤßt man das nicht aufhaͤn⸗ 


gen; fondern hat e8 gern bei der Hand. — Ich 
danke Ihnen, Conti; ich danke Ihnen recht fehr. 


— Und, wie gefagt; in meinem Gebiete fol die 
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Kunft nicht nach Brot gehen; bis ich felbft Feines .. 
habe. — Schicken Sie, Conti, zu meinem Schatz⸗ 
meifter, und laffen Sie, auf Ihre Quittung, für 
beide Porträte fich bezahlen, — mas Sie: wollen. 
So viel Sie wollen, Conti. 


Conti. Sollte ich doch nun bald fürdten, 
Prinz, daß Sie fo, noch etwas anders belohnen . 
wollen, als die Kunft. 


Der Prinz. HD des eiferfüchtigen Künftlersı 
Nichte doch! — Hören Sie, Conti; fo viel Sie 
wollen. Ä | 

' (Gonti geht ab.) 


Zünfter Auftritt. 


Der Prinz. 


So viel er will! — (Gegen das Bild.) Dich 
hab’ ich für jeden Preis noch zu wohlfeil. — Ah! 
Ihönes Werk der Kunft, iſt es wahr, daß ich dich 
befige? — Wer dic auch befäße, ſchoͤnres Meis 
fterftüch der Natur! — Was Sie dafür wollen, 


ehrliche. Mutter! Was du willft,, alter Murtopf la... -'' 


Fordre nur! — Am liebſten kauft' ich dich, Zaubes v 
sin, von bir felbft! — Diefes Auge voll Liebreiz 
und Befheidenheit! Dieſer Mund! und wenn er 
fi) zum Reden Öffnet: wenn er lächelt! Diefer 
Mund! — Ich höre kommen. — Nod bin id mit 
die zu meidifch Indem er das Wild gegen die Wand 
drehet.) Es wird Marineli fern. Hätte’ ich ihn 
| Na 
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doch nicht rufen laſſen! Was für einen Mom 


koͤnnt' ich haben! 


t 


Sechster Auftrift. 


Marinelli. Der Prinz. 
\ ) 


Marinelli. Gnaͤdiger Herr, Sie werden 
verzeihen. — Ss war mir eines fo frühen Befehls 
nicht gemärtig. 7 

Der Prinz Ich bekam Luſt, auszufahren. 
Der Morgen war ſo ſchoͤn. — Aber nun iſt er 
ja wohl verſtrichen; und die Luſt iſt mir vergan⸗ 
gen. — Mach einem kurzen Stillſchweigen.) Was ha 
ben wir Neues Marinelli? | 


Marinelli. Nichts von Belang, das ih 


wüßte. Die Gräfin Orfina iſt geftern zur- Stadt 
gekommen. 


Der Prinz. Hier liegt auch ſchon ihr gu: 
ter Morgen, (auf ihren Brief zeigend) oder was td 
fonft ſeyn mag! Ih bin gar nicht neugierig dat 
auf. — Sie haben fie gefprochen ? 


Marinelli. Bin ich, leider, nicht ihr Vers 
trauter? — Aber,. wenn id) ed wieder von eine 
Dame werde, der es eintümmt, Sie in gutem 
Ermfte zu lieben, Prinz: ſo — — 


Der Prinz Nichts veefchworen, Maris 
nei} 


“ 
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Marinelli. - Ja? In der That, Prinz? 
Koͤnnt' es doch kommen? — O! fo mag die Graͤfin 
auch ſo Unrecht nicht haben. 


Der Prinz. Allerdings, ſehr Unrecht! — 
Meine nahe Vermaͤhlung mit der Prinzeſſin von 
Mofa, will durchaus, daß ich alle dergleichen Häns - 
del fürs erfte abbreche. 


Marinelli. Wenn es nur das wäre: fo 
müßte freilich Orſina fih in ihre Schidfal eben fo 
wehl zu finden wiſſen, als der Prinz in ſeines. 


Der Prinz Das unſtreitig härter iſt, als 
ihres. Mein Herz wird das Opfer eines elenden 
Staatsintereffe. Ihres darf fie nur zurüdnehmen: 
aber nicht wider Willen verfchenfen. 


Marinelli. Zuruͤhnehmen? Warum zus 
ruͤckknehmen, fragt die Gräfin: wenn e8 nichts als 
eine Gemahlin iſt, die dem Prinzen nit bie Liebe, 
fondern die Politik zuführet? Neben fo einer Ges 
mahlin fieht die Geliebte noch immer ihren Platz. 
Nicht fo einer Gemahlin fürchtet fie aufgeopfert zu 
feyn, fondern — — 


Der Prinz. Einer neuen Geliebten. — . 
Nun denn? Wollen Sie mir daraus ein Verbre⸗ 
hen mahen, Marinelli? 


Marinelli. Ih? — O! vermengen Sie 


mic; ja nicht, mein Prinz, mit-der Niätrin, deren 


Wort ich führe, — aus Mitleid führe. Denn ges 
fern, wahrlich, hat fie mich fonderbar geruͤhrt. Sie 
wollte von ihrer Angelegenheit mit Ihnen gar nicht 
ſprechen. Ste wollte fih ganz gelaffen und Falt 
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ftellen. Aber mitten in dem gleichgülgiaften Gefprähe 


.entfuhr ihr Eine Wendung, Fine Beriehung Uber 


die andere, die ihr gefolterteä Herz verrieth. Mit 
dem luſtigſten Wefen, fagte fie die melancholiſch⸗ 
„fen Dinge; und wiederum bie Fächerlichften Poffen 
"mit der allertraurigiten Miene. Sie hat zu den 
Büchern ihre Zuflucht genommen, und id fürchte, 
die werden ihr den Reſt geben. 


Der Prinz. Sowie fle ihrem armen Verſtande 
auch den erflen Stoß gegeben. — Aber was mich 
vornehmlich mit von ihr entfernt bat, das mellen 
Sie doch nicht brauchen, Marinelli, mich wieder zu 


ihre zuruͤckzubringen? — Wenn fie aus Liebe naͤt⸗ 
riſch wird, fo wäre fie es, früher oder fpäter, auch 
ohne Liebe geworden. — Und nun genug von iht. 
„ — Von etwas anderm! — Geht denn gar nichts 


\ 


x Tr 


vor in der Stadt? — 


Marinelli. So qut/ wie gar nichts. Denn 
daß die Verbindung des Grafen Appiani heute voll⸗ 
zogen wird, — iſt nicht vielmehr, ald gar nichts. 


Der Prinz Des Grafen Appiani? und 


.mit wem denn? — Sch foll ja noch Hören, daß et 


verfprochen iſt. 


- Marinelli. Die Sache ift fehr geheim ger 
halten worden. Auch mar nicht viel Auffehens da 
von zu machen. — "Sie werden laden, Prinz — 
Aber fo geht «8 den Empfindfamen! .Die Liebe 
fpielet ihnen immer die ſchlimmſten Streiche. Ein 
Mädchen ohne Vermögen und ohne Mang hat ihn 
in ihre Schlinge zu ziehen gewußt, — mit ein we 
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nig Barve; aber mit vielem Prunke von Tugend, 
Gefühl und Witz, — und tag weiß, ich ? 


Der Prinz. Ber’ ſich ben Eindruͤcken, die 
Unſchuld und Schönheit auf ihn machen, ohne wei⸗ 
tere Ruͤckſicht, fo ganz Überiffen darf; — id 
dähte, der wäre eher zu bentiden, als zu belachen. 
— Und wie beißt denn die Gluͤcklich? — Denn 
bei alle dem ift Apyfiani — ich weiß wohl, baf 
Sie, Marinelli, if nicht leiden Eönnen; eben fo 
wenig, als er Sie'— bei alle dem ift_er doch ein 
‚ehr würdiger junger Dann „ein (döne Dann, 

"roller Ihre. 38 
hätte fehr gewuͤnſcht, ihn mir — zu koͤnnen. 
Ich werde no oc darauf denken. 


Marinelli. Wenn es nicht zu ſpaͤt iſt. — 
Denn fo viel ich höre, iſt fein Plan gar nicht, bei 
Hofe fein Gluͤck zu machen. — Er will mit feiner Ger 
bieterin nach feinen Thälern von Piemont :— Gem⸗ 
fen zu jagen, auf den Alpen; und Murmelthiere 
abzurihten. — Was kann er Beſſeres thun? Hier 
it e8 duch das. Mißbuͤndniß, welches er trifft, mit 
ihm doch aus. Der Zirkel der erſten Häufer iſt 
ihm von nun an verfhloffen — — 


Der Prinz Mit euern erflen Häufern! — 
in welchen das Geremoniel, ber Zwang, die Lange: 
weile, und nicht felten die Dürftigkeit herrſchet. — 


Aber fo nennen Sie mir fie doch, ber er biefes fo. 


große Opfer bringt. 


Marinelli. Es iſt eine gewiffe Emilia 
Galotti. 
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Der Prinz Wie, Marinelli? Eine ge 

wiffe — 
Marinelti, Emilia Galotti. 


Der Prinz. - Emilie Galotti? — Nimmer: 


mehr ! » 
Marinelli. Zuverläffi ig, gnaͤdiger Herr. 


Der Prinz. Nein, ſage ich; das iſt nicht, 
das kann nicht ſeyn. — Sie irn ſich in dem Na 
men. — Das Sefhledht der Galotti ift groß. — 
Eine Salotti kann es ſeyn; aber nicht Emilie Ga: 
lotti; nicht Emilia! 


Marinelli. Emilia — Emilia Gatotti! 


Der Prinz. So gibt ed noch eine, die beibe ! 


Kamen führt. — Sie fagten ohnedem: eine ge 
wiffe Emilia Galotti — eine gemwiffe. Bon der 
echten Eönnte nur ein Narr fo fprechen — 


A Marinelli. Sie find außer fi, gmädiger 
Herr. — Kennen Sie denn diefe Emilia ? 


Der Prinz Ich habe zu fragen, Marinelli, 
nicht Er. — Emilia Galotti? Die Tochter dei 
Oherften Galotti, bei Sabionetta? 


Marinelli. Eben die. 


Der Prinz Die bier in Guaftala’ mit 


ihrer Mutter wohnet ? 
Marinelli, Eben die. 
Der Prinz. Unfern der Kirche Alferheiligen? 


m 


⸗ 
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Marinelli. Eben bie. 


Der Prinz Mit einem Worte — (Indem 
te na) dem Porträte fpringt, und ed dem Atarinelli in die 


Hand gidt.) Da! — Diefe? diefe Emilia Galotti? 
— Sprich bein verbammtes „Eben die‘ noch eins 
mal, und ftoß mir den Dolch ins Herz. 


Marinelli. Eben die! 


iD 1 JE 5 
Der Prinz Henker! — Diefe? — Diefe 
Emilia Salotti wird heute — — 


Marinelli. Gräfin Appiani! — CHier 
seißt der Prinz dem Marinelli dad Bild wieder aus der 
Hand, und wirft es bei Eeite.), Die Trauung gefchieht 

in der Stille, auf dem Landgute bei Sabionetta. 
Segen Mittag fahren Murter und Tochter, der 
Graf und vielleicht ein Paar Freunde dahin ab. 


Der Prinz (der fi vol MWergweiflung in einen 
Etuhl wirft.) So bin ich verloren! — So will ich 
nit leben! 


Marinelli. Aber was iſt Ihnen, gnaͤdi⸗ 
ger Herr ? . 


Der Prinz cCder gegen ihn wieder auffpringt.) 
Verraͤther! — was mir iſt? — Nun ja, ich liebe 
fie; ich bete fie an. Möge ihr ee doch mwiffen ! 
möge ihr es doch laͤngſt gewußt haben, alle ihr, 
dench ich der tollen Orſina ſchimpfliche Feſſeln lie 
ber ewig tragen follte! — Nur daß Sie, Matir 
nelli, der Sie fo oft mich Ihrer innigften Freund: 
Thaft verfiherten — DO, ein Zürft hat keinen Freund! 
Tann keinen Freund habenL — daß Sie, Sy ter— 
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treulc®, ſo hämiſch mir bis auf dieſen Augenblid 
die Gefahr verhehlen duͤrfen, die meiner Liebe 
drohte: wenn ich Ihnen jemals das vergebe, — 
fo werde mir meiner Suͤnden keine vergeben! 


Marinelli. Ich weiß kaum Worte zu fin⸗ 
den, Prinz, wenn Sie mich auch dazu kem⸗ 
men ließen — Ihnen mein Erſtaunen zu bezeugen. 
— Sie fieben Emilia Galotti? — Schwur benn 
gegen Schwur: Wenn id von, diefer Liebe das 
geringfte gewußt, das geringite vermuthet habe; fo 
möge weder Engel nod) ‚Heiliger von mir wiffen! — 
Eben das wollt’ ich in die Scele der Orfina ſchwoͤ⸗ 
ten. Ihr Verdacht ſchweift auf einer ganz andern 


daͤhrte.) 


Der Prinz. So verzeihen Sie mir, Da 
rinelli; — (Indem er fih ibm in die Arme wirft.) 
und bedauern Sie mid. . 


Marinelli. Nun da, Prinz! Erkennen 
Sie da die Frucht Shrer Zuruͤckhaltung! — „Für 
fen haben einen Freund! koͤnnen keinen Freund 
haben!“ — Und die Urfache, wenn bem fo iſt? — 
Weil fie keinen haben "wollen. — Heute bechren 
Sie uns mit ihrem Vertrauen, theilen uns ihre 
geheimften Wuͤnſche Itt ferttefen md Tre ganzt 
Seele auf, und morgen find. wir ihnen wieder ſo 
fremd ,. als hätten” fie nie ein Wort mit Zu ge: 
wechſelt. MRS J 


Der Prinz Ah! Marinelli, wie koͤnnt' ic 
Ihnen vertrauen, was ich mir felbft kaum gef 
hen wollte? _ 
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Marinelli. Und alfo wohl noch weniger 
der Urheberin Ihrer Qual geitanden haben? 


Der Prinz Ihr? — Ale meine Mühe 
it vergebens geweſen, fie ein zweitesmal zu ſpro⸗ 
hen. — 


Marinelli. Und das erſtemal — ’ 


Der Prinz Sprach ih fie — O, id kom⸗ 
me von Sinnen! Und ih foll Ihnen noch lange 
erzählen? — Sie fehen mich einen Raub ber Wels 
fen: was fragen Sie viel, wie ich es geworben ®% 


Retten Sie mid, wenn Sie koͤnnen: und fragen 
tie dann. - 





Marinelli. Wetten? ift da viel zu vet 
ten? — Was Sie verflumt haben, gnüdiger Herr, 
der Emilia Galotti zu bekennen, das befennen Sie 
nun der Gräfin Appiani. Wasren, die man aus 
der erfien Hand nicht haben Kann, kauft man auf 
der Zweiten: — und folhe Waaren nicht felten 
aus der zweiten um fo viel mwohlfeiler. — 


Der Prinz Ernſthaft, Marinelli, ernſt⸗ 
baft, oder — | 


Marinelli. Freilich, auh um fo vie 
ſchlechte — — 


Der Prinz Sie werden unverfchämt! 
Marinelli. Und dazu will der Graf damit 


aus dem Lande. — Ja, fo müßte man auf etwas 
anderes denken, — 


Fr 
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Der Prinz Und auf was? — Liebſter, be: 


ſter Marinelli, denken Sie für mid. Was wuͤr⸗ 


den Sie thun, wenn fie an meiner Stelle wären? 


' 


Marinelli. Bor allen Dingen, eine Klei⸗ 


nigkeit al8 eine Kleinigkeit anfehen; — und mit 
ſagen, daf ich nicht vergebens feyn wolle, was id 
bin — Herr! 


| 


Der Prinz. Schmeicheln Sie mir nicht 


mit einer Gewalt, von ber ich hier keinen Gebraud 
abfehe. — Heute fagen fie? ſchon heute? 


MarinertiCerf heute — fol es gefchehen. 
Und nur gefhehenen Dingen ift nicht zu rathen. 


freie Hand Iaffen, Prinz? Wollen Sie alles ge 
nehmigen, was ich thue? 


CNach einer Eurzen Ueberlegung.) Wollen Sie mit 


Der Prinz. Alles, Marineli, alles, was 


diefen, Streih abwenden kann. » 


Marinelli. &o faffen Sie uns Eeine Zeit 


verlieren. — Aber bleiben Sie nicht in der Stadt. 


Fahren Sie fogleih nah Ihrem Luftfchloffe, nad) 


Doſala. Der Weg nad) Sabionetta geht ba vorbei. 
Wenn e8 mir wicht gelingt, den Grafen augenblid: 
lich zu entfernen: fo den®’ ih — Doch, doch; ih 
glaube, er gebt in diefe Falle gewiß. Sie wollen 


ja, Prinz, wegen Ihrer Bermählung einen Ge 


fandten nah Maffa ſchicken? Laffen Sie den Gra— 


‚ fen diefet Gefandte ſeyn; mit dem Bedinge, daß er 


noch heute abreiſet. — Verſtehen Sie? 
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Der Prinz Vortrefflich! — Bringen Sie 
ihn zu mir heraus. "Gehen Sie, eilen Sie. Ich . 
werfe mich fogleih in den Wagen. 
(Marineli gebt ab.) 


Siebenter Auftritt. 


Der Prinz 


Sogleih! ſogleich! — Wo biib es? — 
(Si) nad) dem Porträte umfehend.) Auf der Erde? das 
war zu arg! Indem er ed aufbebt.) Doc, betrach⸗ 
ten? betrachten mag ich dich fürs erfte nicht mehr. 
— Warum fol” ih mir den Pfeil noch tiefer in 2 
die Wunde druͤcken? Sept ed bei Seite) — Ge⸗ Trrue / 
ſchmachtet, gefeufzet hab’ ich lange genug, — laͤn⸗ 
ger als ich gefollt häfte: aber nichts gethban! und 
über die zärtliche Unthätigkeit bei einem Haare als 
le8 verloren! — Und wenn nun body. alles verlo= . 
ven wäre? Wenn Marinelli nichts ausrichtete? — 

Warum will ich mich auf ihn allein verlaffen? Es 
fällt mir ein, um diefe Stunde, (nad der Uhr fehend,)- 
um diefe nämliche Stunde pflegt das fromme Maͤd⸗ 
hen alle Morgen bei den Dominifanern die Meffe 

zu hören, — Wie, wenn ich fie da zu fprechen 

fuhte? — Doch heute, heut’ an ihrem Hochzeittage, 

— heute werden ihr andere Dinge am, Herzen lies 

gen, als die Meffe. — Indeß, wer weiß? — Es 


if e Gang. '— (Er klingelt, und indem er einige von - 
den Papieren auf dem Tiſche haſtig zuſammenrafft, tritt der _ 


t 
* 
\ N \ 
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RER 
Kammerbiener herein.) Laßt vorfahren! — Iſt noch 
einer von ben Näthen da? 


Der Kammerbiener. Camillo Rota. 


Der Prinz. Er fol herein kommen. (Der 
' Kommerbienergehtab.) Mur aufhalten _muß er mid 
nicht wollen. Dasmal nicht! — (Ich ſtehe gern 
geinen Bedenklichk iten ein andermal um fo vie 


länger zu Dienfteg — Da war ja noch die Bitt- 

fhrift einer ilia Bruneshi — GSie ſuchend.) 

J Die iſts. — Aber gute Bruneschi, wo deine Vor⸗ 
ſprecherin — — = 


Achter Auftritt. 


3 
Eacmillo Rota, EGariften in ber Sant 
| Der Prinz. 


Der Prinz. Kommen Sie, Rota, koms 
men Sie. — Hier ift, was ich diefen Morgen ete 
drohen. Nicht viel Troͤſtliches! — Sie werden 
von felbft fehen, was darauf zu verfügen. — Nee 
men Sie nut. 


Camillo Rota. Gut, gnädiger Herr. 


Der Prinz, Noch ift hier eine Bitte 
fhrift einer Emilia Galot = = Bruneshi will ih 
ſagen. — Ih Habe meine Bewilligung zwar 
fhon beigeſchrieben. Aber doch — die Sache ifl 
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feine Kleinigkeit — Laſſen Sie die Ausfertigung 
noch Änftehen. — Oder auch nicht anftehen ; wie 
Sie wollen. _ . .. 


Camillo Rota. Nicht wie ich will, gnaͤ⸗ 
diger Herr. 


Der Prinz Was iſt ſonſt? Etwas zu 
unterfchreiben ° - 


Camillo Rota Ein Todesurtheit wäre zu 
unterſchreiben. 


Der Prinz. Recht gern. — Nur her! ge⸗ 
ſchwind! 


Camillo Rota (fusig und den Prinzen ſtare 
anfehend.) Ein Todesurtheil, fagt’ ich. 


Der Prinz Ih höre ja wohl. — Es 
koͤnnte ſchon gefchehen feyn. Sch bin eilig, ⸗ 
” 


Camillo Rota (feine Schriften nachſehend.) Nun 
hab’ ich es doch wohl nicht mit mitgenommen! — 
— Verzeihen Sie, gnädiger Herr. — Es kann An⸗ 
fland damit haben bis morgen. 


Der Prinz Auch das! — Paden Sie 
nur zufammen : ih muß fort, — Morgen, Rota, 
ein Mehres ! 

(Seht ab.) 
' | 

Camillo Rota Cden Kopf ſchuͤttelnd, indem 
er die Papiere zu ſich aimmt und abgeht.) Recht gern? 
— Ein Todesurtheil recht gen? — Ich hätt’ es 
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ihn in diefem Augenblide nicht mögen unterfäre- 
ben laffen, und wenn es den Mörder meines ein- 


zigen Sohnes betroffen hätte. — Recht gern! recht 
gern! — Es geht mir durch bie Seele dieles grifr | 


re Recht gern! 


| _— 


8gwei⸗ 


Zweiter Aufzug 
(Die Cem, ein Saal in dem Haufe der Ealotu. “ 





= Grfter Auf tritt. 


 Glendie Salveth Piste 


| Stand ia o= Yrrausteeten Mr Piero, der von dee: 
andern, Seite derein tritt.) Wer ſoren da in den 
Dorf? . 


Piczo. Unfer Her, anädige Fran. 
Elia wdie. Mein Gemehl? Ft es moͤglicht 
Pirro. Er folge mie auf dem Fuße. 


Claudia. So unvermuther? — (Ihm 
entgegen eilend.) Ach! mein Beſter! m u 
Lefl, j Theater. D. L.s W 0) 1X. 
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Zweiter Auftritt 


Odoardo Galotti, und die Vorigen. 


Odoardo. Guten Morgen, meine Liebe! — 
Nicht wahr, das heißt Überrafchen 3 


Claudia. Und auf die angenehmfte Art! — 
Denn 26 anders nur eine Uebertaihung ſeyn fol. 


Odeardo. Nichts weiter! Sey umbeforgt. 
— Das Glüd des heutigen Tages weckte mid fü 
früh; der Morgen mar fo ſchoͤn; der Weg if fo 
kurz; Ich vermuthete euch hier fo gefhäftig — Wie 
leicht vergeffen Sie etwas:- fiel mir ein. — Mit 
Einem Worte: ih komme, und fehe, und kehre 
fogleich twieber zuruͤck. — Wo ik Emilia? Unfris 
tig befehäftigt mit dem Puget:— . 


Ctaudia. Ihrer Seele! — Sie ift in der 
Meſſe. — Ich habe heute, meht als jeden ander 
Sag, Gnade von oben zu erflehen: fagte fie, und 
ließ alles liegen, und nahm ihten Shleier, und 
eilte — 


Odoar > o. Ganz; allein? 
Claudia. Die wenigen Schritte — — 


Odoatdo. Einer iſt genug zu einem Fehl⸗ 
tritt! — 


Cimudla. gienen Sie nicht, mein ——* | 
und kommen Sie derem/ — emen Augenblic auf J 
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juruhen, und, wenn Sie wollen, eine Erfeifhumg 
ju nehmen. 


. Dbvardo. Wie du memneſt „Glanudia. — 
Aber fie ſollde nicht allein gegangen ſeyn. — ’ 


Clandia. Und Ihr, Pirro, bleibt bier in 
bem Verzimmet, alle Beſuche auf beste iu vb 
bitten. 


Dritter Auftritt. 


Pirro, und,bald darauf Angele. 


2. 80. Die: ſich aur; aus Meugierbe meiben 


loffen. — Was bin ich ſeit einer Stunde nicht ala 
les ausgeftagt worden! — Und wer, koͤmmt ba? 


"Angelo (no halb Kinter der Exene, in einem Sue; 
sm Mantel, ben er über das Geficht serosen, ben bei ie | 
Nr Seine) Fire! — Pirro 


Piero. Ein Bekannter? — Cs. Ungie 
Dereinteltt und den Mantel endeinenter m 
Pre Ang Angelo? — Dur 


Angelo Wie bu fiehfl. — Ich bin lange! | 
genug um das Haus herumgegangen, dich zu ſpre⸗ 
hen. — Auf ein Wort! — 


pitr 0. und du waof 9 wieder ans s Lich u 
in kommen? — Du biſt ſeit deines legten Morde 
= D 2 


3%. “ ‘ 2 —X ag. +’ 


ar dogelfeer: voklaͤrtz auf ⸗ ine Ropf fehet 1% 
Belohnung — 


— ‚Angelo. De. mo du mir teisf verdienen 
wollen em ,;  . vo F 


: Pierre Was. win au? er bitte. ie, 
be mich aan... 


Angelo. Damit etwa? CIdm einen Zeutek 
mit Beide zeigend.) — Nimm! Es gehöret dirl 


Pirro. ‚Mit 


Angels, "Haft du' — Der Deutſche, 
dein voriger Herr, — — | 


Died. Schweig bavak }: - 


 V&ingehoi: Den⸗ du and, auf · dem Bart 
Pi der Falle fuhetiſ —. 


Biere Wenn uns jemand hörte} | 


Gpgeie. Hatte ja die Guͤte, und auch ee 
nen koſtbaren Ring zu hinterlaſſen. — Weißt iu | 
nicht? — Er war zu koſtbar, der Ring, als daß 
wir iin fogleich ohne Verdacht Hätten zu Gelde ma: 
den: Einnm:- : Endlich ift mir es damit gemßiegen: 
Ich habe hundert Piftolen baflır erhaſten: und dat 
i dein Antheil. Nimm! 


Pr Ich mag nichts — Betr ale 


Angelo. Meinetwegen! — wenn es bie 


gleich viel AR, wie hoch dir deinen Kopf feil erägft = 
(WIE: 0b er dan Beonbeol wleder einſtedea woute. 
io . 
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Pierrv. So gieb nur! Nimm in) — Und 
was nun? Denn daß bu blos deswegen mich anf 
geſucht haben Fer — — 


gefeo. Das kemmt bie nice fo recht 
vr — ‚Palunlet Was dentit da ven 





nannten ehrlichen Leuten Mode “ fegn: untet ung 
nicht — Leb“ wehl cAhut ats Ober gehen wollte, 
und kehrt wieder um.) ‚Eins muß ich doch fragen. — 
Da kam ja ber alte Geldrek fa ‚ganz elkein In die 
Stadt aeipeeusn, Mas will ber? 


Diero. Nichts will er: ein Siehe Sach 
tiit. Seine Tochter wird heut” Abend auP dem 
Gute, von dem er herkommt, dem Geafen Appiani 
angetrauet, Er kann die Zeit nicht erwarten — ! 


Angelo. Und reitet band wieder. hinaus? 


PYirkto. Se bald, daß er dich hier trifft, we 
du noch lange verzieheſt. Aber du haſt doch ker⸗ 
nen Anſchlag auf ihn? Nimm dic, in ae Er 
ift ein Mann — — 


Angelo Kenn’ ich ihn nicht? Hab’ ih 
nicht unter ihm gedient? — Wenn darım 'bei ihm 
nur viel zu. holen wäre! — Waunn fahren die jum« 
gen Leute. nad? 


Wirren. RE 
Angelo. Mic viel Wegleitung? 
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Pirro. In einem einzigen Wagen: die Mut: 
tee, bie Tochter und ber Graf. Ein Paar Freunde 
kommen aus Sabionetta als Zeugen. 


Angelo. Und Bediente? 


Pirro. Nur wei; enter mir ,- der FFIR 
Pferde vorauf zeiten fl.  — . 

Angelo. Das iſt gut. — Noch eins: wel: 
fen iſt die Equipage? If es eure? oder de 
Grafen f 


rn 


irre, Des Grafen. 


Angelo. Schlimm! Da ift noch ein Vor 
reiter, außer einem handfeſten Kutſcher. Doch! — 


Pirro. IH erſtaune. Aber was wilſſt du? 
— Dos Bißchen Schmuck, das die Braut etwa hi 
ben duͤrſte, wird ſchwerlich ber Mühe lohnen — 


Angelo. So lohnt ihrer die Braut ſelbſt 
Pirro. Wad auch bei biefem Verbrechen fol 
ich dein Miſchuldiger  fepn ? 
Angelo. Du reiteft vorauf. Reite bed, 
seite! und Echre dich an nichts! 
Piero, Nimmermehr! 


Angelo. Wie? ich glaube gar, du wiäfl 
den Gewiſſenhaften fpielen! — Burfche ! ich denke, 
du kennſt mich. — Wo du plauderſt! wo fid ein 
einziger Umſtand anders fintet, als du mir ihn 
angegeben — 
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HYireo Aber, Angelo, um drs bimmelt 
willen ! | 0 


Angelo. Thu, was du nicht laſſen kannſt! 
(Geht ab.) 


Piero. Het Ar dich den. Teufel bei eis 
nem Haare faſſen; und du bift fein’ auf, ewig!” Ic 
Ungluͤcklicher! 


Bierter Auftritt. — 


Odoardo und Claudia Galetti. Pirro. 


Odoardo. Sie bleibt mir zu lang' aus — 


CElaudia. Noch einen Augenblick, Dosardo! 
Es würde fie ſchmerzen, beined Anblicks ſo zu vor: 
fe im: , 


Odoardo. Ich muß auch bei dem Grafen 
nd einfprehen. Kaum kann ichs erwarten, Diefen 
würdigen jungen Mann meinen Sohn zu nennen. 
Alled entzudt mid an ihm. Und vor allen der 
Entfhluß, in feinen väterlichen Tpälern fich ſelbſt 
zu leben. 


Elaudia. Das Herz bricht mir, wenn ih 
hieran gebenke. — So ganz ſollen wir fie verlieren, 
diefe einzige geliebte Tochter? 


Ddoardo. Mas nennft du, fie verlieren? 
Sie in den Armen der Liebe zu wiffen? Vermenge 
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bein Vergnfigen an ihr, nicht mit ihrem Gtäde — 

Du moͤchteſt meinen alten Argwohn ernenern: — 
daß es mehr das Geräufh und bie Zerſtreuung der 
Welt, mehr die Naͤhe des Hofes war, als die 
Nothwendigkeit, unſerer Tochter eine anſtaͤndige Er: 
ziehung zu geben, was dich bewog, hier in der 
Stadt mit ihr gu ‚bielben ; — fern von einem 
Manne und Vater, der euch ſo herzlich liebet. 


Claudia. Wie ungerecht, -Dtcardbo! Abe 
laß mid Heute nur ein Einziges fuͤr diefe Stadt, 
für diefe Nähe bes Hofes ſprechen, die deiner ſtren 
gen Tugend fo verhaße find. — Hier, nur bier, 
konnte die Liebe zufammenbringen, mas für einan:' 
der geſchaffen war. Hier nur konnte der uf 
Emilien findens; und fand fie. 


Ddoardo. Das räum’ ich ein. Aber, gute 
Claudia, hatteſt du darum Mecht, weil bir ber 
Ausgang Recht gibt? — But, daß es mit biefe 
- Gtabterziehung fo abgelaufen! Laß uns nicht weile 
: feyn wollen, mo mir nicht® als gluͤcklich geweſen! 
—Gut, daß es fo damit abgelaufen! — Nun haben 
:fle fich gefunden, die für einander beſtimmt waren: 
nun laß fie ziehen, wohin Unfchuld und Mühe fe 
- zafen. — Was follte der Graf bir? Sich buͤcken, 


ſchmeicheln und kriechen, und bie Marinellis aus 


zuſtechen ſuchen? um endlich) ein Gluͤck zu machen, 
beffen er nicht bedarf? um enblich einer Ehre ge 
wuͤrdiget zu werden, die für ihn keine wire! — 
Pirro 


Dir ro. Hier bin ich. 
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‚ . Dboardo. Geh und führe mein Pferd vor 
bas Haus des Grafen. Ich komme nach, und will 
mich da wieder auffegen. (Pirro gebt ai) — Mir 
rum ſoll der Graf hier dienen, wenn er bort ſelbſt 
befeblen kann? — Dazu bedenkeft du nicht, Claus 
dia, daß duch unfere Tochter er es vollends mit 
bem Prinzen verberbt. Der Prinz haft mid — 


Claudia. Vielleicht weniger, als bu bes 
fergeft. PEN 3 Pe; ! . . 


Odoardo. Beſorgeſt! Ich beſorg' auch fh 
was! 


Claudia. Denn habe ich dir ſchon geſagt, 
daß ber Prinz unfere Tochter geſehen hat? . 


Ddoardo. Der Prinz? Und wo das? 


Claudia. In der legten Vegghia, bei dem 
Kanzler Srimalbi ‚ bie er mit feiner Gegenwart 
beehrte. Er hezeigte fich gegen fie fo gnädig — — 


Odoardo. Bo gnädig? 


Claudia. Er unterhielt fih mit ihr fo 
lange — — Ä 


Odoardo. Unterhielt ſich mit ihr? 


Claudia. Schien von ihrer Munterkeit "und 
ihrem Witz⸗ ſo bezauber — — ° 


Odoardo. So bezaubert! — 


Elaudia. Sat von „iheer Schönheit : mie 
fo vielen Lobeserhehungen gefprschen — — 


% 
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Dbo ardo. ‚Lobeserhebungen ? Und Bas al: 


fe8 erzaͤhlſt du mir in einem Zone der Entzüdung? | 


O Claudia! eitle, thörichte Mutter ! 
Claudia Wie fo? 


’ Ddoardo. Nun gut, nun gut! Auc bat 
ift fo abgelaufen. — Ha! wenn ich mir einbilde — 
Das gerade wäre der Drt, wo ich am toͤdtlichſten 
zu verwunden bin! — in Wolluͤſtling, ber be 
wundert, begehrt. — Claudia! Claudia! ber bioße 
Gedanke fegt mid in Wuth. — Du bhätteft mir 
das fogleich follen gemeldet haben. — Doch, ih 
moͤchte dir heute nicht gern etwas Unangenehmes 
fagen. Und ih würde, indem fie. ihn bei der Hand 
ergreift) wenn ich langer biiebe. — Drum Iof 
mich! laß mih! — Gott befohlen, Claudia! — 
Kommt gluͤcklich nach! 


Blnfter Auftritt. 


Claudia Galotti. 


Welch ein Mann! — D, der rauben Tugend! 
— wenn anders fie diefen Namen „verbienet. — 
Aues ſcheint ihr verdächtig, alles ar! — Oder, 
wenn das die Menſchen kennen heit: — wer follte 
fi) wuͤnſchen, fie zu kennen? Wo bleibt aber auch 
Emilia? — Er ift des Vaters Feind: folglich > 
folglich, wenn er ein Auge für bie. Tachter hat, ſe 
iſt es einzig, um ihn zu beſchimpfen? — 


* 


— 
f£ ae LE, . 
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Sechster Auftritt, 


Emiila un Ctaubia Galsetti. 


Emilia (ſtürzet in einer änsffiden Verwirrung 
berein.) Wohl mir! wohl mir! Nun bin ih in 
Sicherheit. Oder ift er mir gar gefolgt? (Ie 
dem fie den Schleier zurudwirft und ihre Mutter erblidet.) 
Iſt er, meine Mutter? iſt er? — Nein, dem Him⸗ 
mel fey Dank! | 

Claudia. Was ift bir, meine Tochter? was 
ft die? J J 
Emilia. Nichts, nichts — 


Claudia. Und blickeſt ſo wild um dicht 
Und zitterſt an jedem Gliede? 


Emilia. Was hab’ ich hoͤren muͤſſen! Und 
we, wo hab' ich es hören muͤſſen! 


Claudio. Ich habe did) in der Kirche ge- 
glaube — 


Emilie. Üben dal Was ift dem Lafter 
Kich’ und Altar? — Ah meine Mutter! (ei 
ihr in die Arme werfend.) 


Claudia Mebe, meine Tochter! — Mad) 
meiner Furcht ein Ende. — Was fann dir ba, an 
peiliger Stätte, fo Schlimmes begegnet ſeyn? 

Emilie, Nie hätte meine Andacht inniger, 
bruͤnſtiger ſeyn fellen, als heute: wie ik fie weni 

get geweſen, wos fie feyn fellte. | 
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Claudia. Wir find Menſchen, Emilia. Die 
Gabe zu Beten ift nicht immer in umferer Gewalt, 
Dem Himmel iſt beten wollen, auch beten. 


Emilia. und fündigen wollen, auch fin 
digen. 


. Claudia Das bet meine Emilie‘ nicht 
wollen! | 


Emilia, Nein, meine Mutter; fo tief lieh 
mich die Gnabe wicht ſinken. — Aber daß fremdes 
Laſter uns, mider unfern Willen, zu Dicfguldt 
gen mahen kaum’! 


Claudia. Faſſe dich! — Sammle beim Be 
danken, fo viel dir möglih. — Sag’ es mir mit 
eins, was die geſchehen. 


| Emilia Eben hatt? ih mi — weite 

von beim Altare, als ich fonft pflege, — denn ich 
kam zu ſpaͤt — auf meine Kniee gelaffen. ben 
fing ih. an, mein Herz zu erheben: als dicht hin⸗ 
ter mir etwas feinen Platz nahm. Go dicht hinter 
mir! — Ich Eonnte weder vor, noch zur Seite ci 
den, — fo gern ich auch wollte; aus Furcht, daß 
eines Andern Andacht mich in meiner ſtoͤren moͤchte. 
— Andacht war das Schlimmſte, was ich beſorgte“ 
Aber es waͤhrte nicht lange, fo hoͤrt' ich, ganz nah' 
an meinem Ohr, — nad einem tiefen. Seufzer,— 
nidht .den Namen einer Heiligen, — den Namen — 
zuͤrnen Sie nit, ‚meine Mutter — den Namen 
Ihrer Tochter — Meinen Namen! O, daß laute 


Donner mich verhindert: hätten, mehr zu hoͤren! 


Es ſprach von Schoͤnheit, von Liebe — Es Til 
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m dieſer Kay, welcher mein Bih mache, — wenn 
er es anders mache — fein Ungläd auf immer ante 
fheite. — Es befchwor mi — hören mußt” ich 
dies alles. Aber ich Dichte nicht ums ich weite 
un, ale ob ich ed nicht hörte. — Was konn 

ich font ? — Meinen guten Engel bitten, mid 
mit Taubheit zu ſchlagen: und wenn au, wenn 
auch auf immer! — Das bat ich; das war das 
Einzige, was ich beten Fonnte, — Endlich warb «6 
Zeit,. mich wieder zu erheben. Das heilige Amt. 
ging zu. Ende. Ich zitterte, mich umzukehren. Ich 

sitterte, ihn zu erbliden, der ſich den Frevel erlane 
ben dürfen. Und da ich mid umwandte, da ich 

ihn erblickte ¶ 


Claudia. Wen, meine Ahmet, 


Emilia. Rathen Sie, meine Butter ra⸗ 
then Sie! — Ich glaubte, in die Erde zu finken. 
Ihn: feibft. | 

Claudia. Wen, ihn fuhr . 

Emilia. Den Prinzen, 

Claudia, Den Prinzen! — 9, heſgnet 


ſey die Ungeduld deines Vaters, der eben hier war, 
und dich nicht erwarten wollte! 


Emilia: Men Vater Nat — und wol, 
mich nicht erwarten · 


Glaudim | Kenn du in deiner Verwirrung 
auch ihn das haͤtteſt hoͤren laſſen! 


Emtiia. Mun, meine Muttert — 2* 
bier. er an mir Strafbabes ſinden · kͤnnend 


22% : . Keftfiae -> 


. Wlaubiea. RNiches; eben fo. wenig, aid ca 

mie. Und dech, bob — Ga, du kenneſt beine 
Bärer nicht ! „5 feinem Zorne hätt’ ex den un: 
ſchuldigen Gegenſtand des Verbrechens mit. dem 
Verbrechen verwechſelt. In feiner Wuth haͤttꝰ ich 
ihm geſchienen, das veranlaßte qu haben, was ich 
weber vekhindern, noch vorheeſeden Einnen. _ 
Aber weiter, meine Tochter, weiter! Als du ben 
Prinzen. erfannteft — Ih will hoffen, daß du dei⸗ 
ner mächtig: genug wareſt, ihm in Einem Bilide 
ale die Verachtung zu bezeigen, bie er verdienet. 


Emitia. Das war id nicht, meine Mut: 
tert Nach dem Blicke, mit dem ich ihn erkaunte, 


hatt' ich nicht das Herz, einen aweiten auf ibm u 


sichten. Ich flh ⸗ 
Claudia. Und: der Prinz die nah — 
Emilie Was ih nicht wußte, bis ich in 
der Halle mich bei der Hand ergriffen fühlte. Und 
von ihm!. Aus Scham mußt" "ih Stand halten: 
mid) von ihm loszuwiaden, wuͤrde die Vorbeigehen⸗ 
den zu aufmerffam auf uns gemadt haben. Das 
war die einzige Usberlegung, deren ich fähig war — 
oder deren ih nun mich wieder erinnere. Er 
ſprach; und ich hab’ ihm geantwortet. Aber, was 
es ſprach, was ich ihm geantwortet; fälle mix ed 
noch bei, fo ift es gut, fe will ich es Ihnen fas 
gen, meine Mutter. Sept weiß ich von bem allen 
nichts. "Deine Sinne hatten mid verlaffen. — 
Umfonft dent’ ih nad, wie ich von ihm Meg, und‘ 
aus ber. Halle gefommen. Ich finde mich erſt auf 


ber Soße wieder; and. höre ihn hinter mir her⸗ 
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kmmen; und böre ihn. mit mie zugleich in das 


Haus teten, mit mir die Treppe dinauffteigen * 


Claudia. Die Furcht hai ihren beſondern 


Sinn, meine Tochter! — Ich werde es nie ver⸗ 
geſſen, mit welcher Geberde du hereinſtuͤtzteſt — 


Rein, fo weit durfte er nicht wagen, dir zu fol⸗ 
gen. — Gore? Gore! wenn dein‘ Vater das wuͤßte! 
— Wie wild er fchon war, als er nur hoͤrte, daß 


der Prinz dich. jüngft nicht ohne Mißfallen gefehen | = 


— Indeß, fey ruhig, meine Tochter! Nimm es 
für einen Araum, was dir * begegnet iſt. Auch reird 


als ein Traum. 
Du entgeheſt heute mit eins allen Mad tellungen, 


Emilia, Aber, nicht, meine Mutter? Des 
Graf muß das wiffen. Ihm muß ich es fagen. 









warum t mu \ 





du für nichts 





* nicht ine: wife, mein Kind, daß ein Sift, 


welches sicht. gleich wirket, darum Fein minder ger 
faͤhrliches Gift iſt. Was auf ben Lichhaher keinen 
Eindesscd macht, kann ihn auf den Gemahl machen, 
Dem Liebhaber. könnt’ es ſogar ſchmeicheln, einem 
ſo wichtigen Mictbewerber“ den Raug abzulanfen, 
Aber wenn er ihm den nun einmal abgelaufen hat: 
ah! mein Kind, — ſo wird aus dem Liebhaber 


oft ein ganz anderes Geſchoͤpf. Dein gutes Geſtien 
behuͤte dich vor dieſer Erfahrung... 


j Emilia. Ste wiffen, meine Tut, wie 
gern ich Ihren beffern Einfichten mich in Allem uns 


Claudia. Mm alle Welt nicht! — Band | 


. 


kerwerfe. — Aber, wenn et es von einem Andern 


\ 


! 


324 | Leffing . 


ocfkhee, daß der Mrinz mic heute geſprochen? 
Würde mein Werſchweigen nicht, früh oder fpät, 
feine Unruhe vermchren? — Ich bächte doch, ih 
bebielte Lieder voe ihm nichts auf dem Herzen, 


Ciaudia. Schwachheit! verliebte Schwed- 
beit! — Mein, durchaus nicht, meine Zodhter  — 
Gag’ ihm nichts. Laß ihn nichts merken! 


Emilie. Run ja, meine Mutter! Ich habe 
keinen Willen gegen den Ihrigen. — Ahn mt 
einem tiefen Athemzuge.) Auch wird mit wieder gan 
leicht. — Was für ein albernes, furchtſames Ding 
ih bin! — Nie, meine Mutter? — Ich hätte 
mid) nody wohl anders dabei nehmen können, und 
würhe mir eben fo wenig wergeben haben. - 


Giaudia, Ih woͤllte die das nicht fagen, 
meine Tochter, bevor dir es bein, eignen gefnnder 
Verſtand fagte. Und .ich wußte, ke. würde dir ed 
ſagen, fobald du misber zu bie: felbft gefommen. — 
Der Prinz ift galant. Du bift die unbedeutende 
Sprache der Galantetie zu wenig gerunbnt. Eine 
Höfichkeit wird in ihr alt Empfindungs eine 
Schmeidhelei zur Werheurungs ein Einfälz jung 
Munfchez ein Wunſch zum Vorſaße. Nichts klingt 
in dieſer Sprache wie Älles: und Alles iſt in ihr 
fo viel als Miet. Ä 

Emilie. O meine Wutter — fo mäfte ich 
mir mit meiner Furcht vollends laͤcherlich vorfonts 
men! — Nun foll er gewiß nichts davon erfahren, 
mem. guter Appiani! Er koͤnnte mid) leide für 
mehr -eitel, als tugendhaft, haften. — Hui! daß et 
da felbft komme! Es if fein Gang. 

| | 6 Sieben⸗ 
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Siebenter Auftritt, 


Graf Appiani. Die Borigen. 


Appiani (tritt tieffinnig, und wit nor fi hinge⸗ 
fhlogenen Augen herein, und Jommt näher, obne fie zu ers 
bliden; bi6 Emilie ihm entgegen fpringt.) Ah, meine, 
Theuerſte! — Sch war mir Sie in dem Vorzim⸗ 
mer nicht vermuthend. ‘ 


Emilia Ich wuͤnſchte Sie heiter, Herr 
Graf, auch wo Sie mich nicht vermuthen. — So 
feierlich? fo ernſthaft? — Sf biefer Las keiner 
fteudigen Aufmallung wert? 7: 


® 


Appiani. Er ift mehr werth, als mein 


ganzes Leben. Aber ſchwanger mit fo viel Gluͤckſe⸗ 


tigkeit für mich, — mag es wehl diefe Gluͤckſelig⸗ 
fit ſelbſt ſeyn, die mich fo ernſt, die nich „s wie 
Cie e8 nennen, mein Fräulein, fo feierlich macht. — 


(Inden ex die Mutter erblidt) Hal. and) Gie bier, 


weine gnädige Scau! — nun bald mir. mit einem 
innigern Namen zu verehrende ! 


Claudia. Der mein größter Stolz fern 
wird! — Wie gluͤcklich bit du, meine Emilia! — 
Warum hat dein Vater unfere Entzuückung nicht 
theilen wollen ! ' 


Appiani. Eben habe ich mid) aus feinen Ar 


men geriffen: — oder vielmehr, er fih aus meir 


nn. — Welch ein Mann, meine Emilia, Ihr 
&f. Theater. L. 8. . IX. 


t 
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® 
WVater! Aut Bar aller männlihen Tugend! 
„Bu was für Sefinnunden erlebt Tee Orr 


in feiner Gegenwart! Nie. ift mein Entfchluß, im: 
mer gut, immer ebel zu feyn, lebendiger, ald wenn 
ih ihn Sehe — wenn ich ihn mir denke. Unb we: 
mit fonft, als mit der Erfüllung diefes Entfchluf: 
ſes, kann ich mich der Ehre würdig machen, fein 
Sohn zu heißen; — ber Ihrige zu ſeyn, meine 
Emilia ! 


Emilie. Und er wollte mich nicht er 
warten | 


Appiani. Ich urtheile, weil ihn feine 
Emilia, für diefen augenblicklichen Beſuch, zu fehr 
erfchüttert, zu ſehr ſich feiner ganzen Seele bemaͤch 
tigt haͤtte. 


Claudia. Er glaubte dich mit deinem 
Brautſchmucke befhäftiget zu finden: und hörte — 


Appiani. Was ich mit ber zärtlichften Be: 
tounderung wieder von ihm gehört habe. — So 
recht, meine Emilia! Sch werde eine fromme Frau 
an Ihnen haben ; und bie nicht flolz auf ihre gröms 
migkeit ift. 


Claudia. Aber, meine Kinder, eines thun, 
und das andere nicht laſſen! — Nun iſt es hohe 
Zeit; nun mach’, Emilia ! 


Appiani. Was? meine gnädige Frau. 


Elaud ia. Sie wollen fie doch nicht fe, 
Herr Graf, — fe wie fie da iſt, zum Altare 
führen? 


| 
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Appiani. Wahrlich, das werd’ ich nun erſt 
gewahr. — Wer kann Sie ſehen, Emilie, und auch 
uf Ihren Pug achten? — Und warum nicht ſo, 
fo wie fie da iſt? 


Emilia. Nein, mein lieber Graf, nicht fol 
nicht gang fo. Aber auch nicht viel prächtigers nicht 
viel. — Huſch, huſch, und ich bin fertig! — Nichts, 
ger nichts von. dem Geſchmeide, dem legten es 
ſchenke Ihrer verfchwenderifchen Großmuth! Nichts, 


gat nichts, was ſich nur zu ſolchem Geſchmeide 


ſchickte! — Ich könnte ihm gram ſeyn, dieſem Ge⸗ 
ſchmeide, wenn ed nicht von Ihnen waͤre. — 
Denn dreimal hat mir von ihm getraͤumt — 


Elaudia. Nun! davon weiß ich ja michts. 
Emilia. Als ob ic es truͤge, und als ob 
plöglich fich jeder Stein deſſelben in eine Perle vers 


wandele. — Perlen aber, meine Mutter, Perlen 
bedeuten Thränen. 


Eraudia. Kind! Die Bedeutu ung iſt traͤu⸗ 
ee als der Sraum. — Mareft du nicht bon 
Iehet eine größere Eiebpäberin don Perlen als von 


Steinen ? 
Emilia, Feilich meine "Hutter keit — 


Appiani C(qdenkead uud shwermüsdis) files 
deuten Thraͤnen! 

Emilia Wie? Ihnen fallt das auf? 
Ihnen? 

Kppiani. Sa wohl; ih follte mich ſchaͤ⸗ 
Men. — Uber menn bie Einbildungekraft einmal 
IN traurigen Bildern geſtimmt iſt — 

P2 
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Emilia Warum ift fie dies auch! — Und 
was mennen Sie, das ich mir ausgedacht habe? — 
Mas. trug ich, wie fah ich -aus, als ich Ihnen zuerit 
gefiel? — Wiffen Sie es noch? | 
ı Appiani. Db ih es noch weiß? Sch fehe 
Sie in Gedanken nie anders, als fo; und fehe Sie 
fo, audy wenn ih Sie nicht fo ſehe. 

Emilia. Alſo, ein Kleid von der naͤmlichen 
Sarbe, von dem naͤmlichen Schnitte ; fliegend und 
frei — 


Appiani. Vortrefflich! 
Emilia. Und das Haar — 


Appiani. In feinem eignen braunen Glan;; 
in Loden, wie fie die Natur ſchlug — 


Emilia. DieRofe darin nicht zu vergeffen! 


Recht! recht! — Eine Kleine Geduld, und ich ſtehe 
le vor Ihnen da! vr v 


— — tt. 


Graf Applani Claudia Balotti. 


Ap piani (Indem er ihr mit einer niedergefchlages 
nen Miene nahfieht.) Perlen bedeuten Thraͤnen! — 
Eine Heine Geduld! — Ja, wenn bie Zeit nur 
außer uns wärel — Wenn eine Minute am Ad 


ger, fih in uns nicht in Jahre ausdehnen Fönnte! 
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Claudia. Emiliens Beobahtung, Herr 
Graf, war fo ſchnell, als richtig. Sie find heut’ 
ernfier, als gemöhnlihd. Nur noch einen Schritt . 
von dem Ziele Ihrer Wünfhe, — ſollt' es Sie 
treuen, Bere Graf, daß es das Ziel Ihrer Wuͤnſche 
geweſen? 


Appiani. Ah, meine Mutter! und Sie 
Tonnen das von Ihrem Sohne argwohnen? — 
Aber, es iſt wahr; ich bin heute ungewoͤhnlich truͤbe 
und finſter. — Nur ſehen Sie, gnaͤdige raus — 
noch Einen Schritt vom Ziele, oder nod gar nicht 
ausgelaufen feyn, iſt im Grunde Eins — Alles_ 
mas ich fehe, alles was ich höre, alles was id 
träume, prediget mir feit geftern und cehegeftern 
diefe Wahrheit. Diefer Eine Gedanke kettet fich 
an jeden andern, den ich haben muß und haben 
will. — Was ift das? Ich verfich’ es nicht. — 


Claudia Sie machen mich unruhig, Der 
Graf — | 

Appiani.. Eins kommt dann zum andern! 
— Sch bin- Argerlich; ärgerlich über meine Freunde, 
über mich ſelbſt — 


Claudia Wie fo? 


Appiani. Meine Freunde verlangen ſchlech⸗ 
terdings, daß ich dem Prinzen von meiner Heirath 
ein Wort ſagen ſoll, ehe ich ſie vollziehe. Sie ge⸗ 
ben mir zu, ich ſey es nicht ſchuldig: aber die Ach⸗ 
tung gegen ihn wollt' es nicht anders. — Und ich 
bin ſchwach genug geweſen, es ihnen zu verſprechen. 
Ehen weht’ ich noch. bei ihm vorfahren.. 


Claudia, Rusis) Bei dem Prinzen? 
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Neunter Auftritt, 


Pirro, gli darauf Marinelli, 
und die Vorigen. 


| Piero, Gnädige Frau, der Marchefe Maris 
nelli halt vor dem Haufe‘, und erkundigt fih nah 
dem Deren Grafen, | 

Appiani. Rah mir? 


Pirro. Bier iſt er ſchon. (Deffnet tm die 
Kur, und gebet eb.) 

Marinelli, Ich bitt' um Verzeihung, gnd: 
diae Fran. — Mein Here Graf, ich mar vor Jh 
em Daufe, und erfuhr, daß ich Sie bier treffen 
würde, Ich hab' ein dringendes Gefchäft an Sie — 
Gnaͤdige Frau, ich bitte nochmals um Verzeihung! 
es iſt in einigen Minuten geſchehen. 

Claudia Die ih nicht verzögeen will, 
we (Macht ihm eine Werbengung, und geht ab.) 


Sehnter Auftritt, 


Marinelli. Appiani. 


Appiani. Nun, wein Herre 
Marinetit Ich komme von ME Prinjen 
Durchlancht. men ne 
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Yppiani. Mas ift zu feinem Befehle? 


Marinelti.. Ich bin ſtolz der Ugberbringer 
einer fo vorzuͤglichen Gnade zu ſeyn. — Und wenn 


Graf Appiani nicht mit. Gewalt einen feiner ergee "= -' 


benften Freunde in mir yerkennen will — — 


Appiani. Ohne weicer⸗ Vorrede; wenn ich 
bitten darf. 


Marinelli. Auch das! — Der Prinz muß 
fogleih an den Herzog von Maffa, in Angelegehe 
heitm feiner Vermaͤhlung mit deſſen Prinzeffin 
Tochter, einen Bevollmächtigten fenden. Er war 
lange unfhräffig,, wen er dazu ernennen follte, 
Endlich iſt feine Wahl, Herr Graf, auf Sie ge⸗ 
fallen. 


Appiani. Auf mich? 


Marinel fi. Und das — wenn die Freund⸗ 
ſchaft ruhmredig ſeyn darf — nicht ohne mein Zu⸗ 
thun — * 


Appiani. Woehrlich, Sie ſetzen mich wegen 
. tine® Dankes in Verlegenheit. — Ih habe ſchon 
(angft nicht mehr erwartet, daß der Pen mic) zu 
brauchen geruben werde. — Tut 


Marinelli. Ich bin verfichert, daß es ihm 
blos an einer würdigen Gelegenheit gemangelt hat. 
Und wenn auch diefe fo eines Mannes, wie Graf 
Appiani, noch nicht würdig genug ſeyn folte: fo 
iſt freilich meine Freundſchaft zu voreilig gewefen. 


Appiani. Freundſchaft und Freundſchaft, 
um das dritte Wort! — Mit wem ved’ ic denn? 
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Dies Marchefe Marinelli Freundſchaft hätt. ich mir 


nicht träumen laſſen. — 


Marinellii Ih erkenne mein Unrecht, 


Herr Graf, mein unverzeihliches Unrecht, daß ic, 
ohne Ihre Erlaubniß, Ihr Freund fern wollen. — 
Bei dem allen: was thut. das? Die Gnade des 
Prinzen, die Ihnen angetragene Ehre, bleiben, 
was fie find: und id sweifle nicht, Sie werden fi 
mit Begierde ergreifen. '' 


Appiani (nad einiger Ueberlegung-) Allerdings. 
Marinelli. Nun fo kommen Sie. 
Appiani. Wohin? 

Marinelli. Nah Dofalo, zu dem Prin 


zen — Es liegt ſchon alles fertig; und. Sie muͤſ⸗ 
"fen noch heut’ abreifen. 


Appiani. Was fagen Sie? — N 
heute ? 
Marinelli. Lieber no in dieſer nämlicen 


Stunde, als in der folgenden. Die Sache ift von 
der aͤußerſten Eil. _ 


Appiani. In Wahrheit? — So thut d 
mir leid, daß ich. die Ehre, welche mir der Priv 
zugedacht, Derbitten muß. \ 
Marinelli. Wie? 


Appiani, Ich kann heute nicht abreifen; 
auch morgen nicht; — aud) übermorgen noch 
nicht. — 9* 
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Marinelli. Sie (herzen, Herr Graf. 


Adpiani. Mit Ihnen? | 
Marinelli.  Unvergleihlih! Wenn ber 


"Scherz dem Prinzen gilt, fo iſt er um fo se Ius 


a... 


‚figer. — Sie koͤnnen nit? 


Appiani. Nein, mein Herr, nein. — 


‚Und ich hoffe, daß der Prinz ſelbſt meine Entſchul⸗ 


digung wird gelten laffen. :— ' .. +» 


Marinelli. Die bin ih begierig, zu 
hören. M 


Appiani. D, eine Kleinigkeit! — Gehen 


Sie; ich fol noch heut’ eine Frau nehmen. 


Marinelli. Nun? und dann? 


Ippiani. Und bann? — und dann? — 
Ihre Frage ift auch verzweifelt naiv. 


Marinelli. Man hat Erempel, Herr Graf, 
daß fih Hochzeiten auffchieben laffen. — Ich glaube 
freilich nicht, daß ber Braut oder dem Bräutigam 
immer bamit gedient if. Die Sache mag ihr Un» 
angenehmes haben.* Aber doch, daͤcht ich ‚der Ve 
fehl des Herrn — 


Appiani. Der Befehl des Heren? — des 
Herrn? Ein Herr, den man ſich ſelber waͤhlt, iſt 


unfet Here fo eigentlich nicht — Ich gebe zu, daß 


Sie dem Prinzen unbedingten Gehorfam ſchuldig 
wären. Aber nicht ih. — inen 
Hof als sin Freiwilliger. Sch wollte die. Ehre das 
— — — — 


v 
J 
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ben, ihm zu bienen: aber nicht fein Sklave werden. 
Ich bin der Vaſall eines groͤßern Herrn — 
Marinellj. Größer oder kleiner: Here if 
Herr. 
Appiani. Daß ih mit Ihnen daruͤber 
ſtritte! — Genuß, ſagen Sie dem Prinzen, was 
Sie gehört haben: — daß es mir leid thut, feine 
Gnade nicht annehmen zu Eünnen; weil ich eben 
heut’ eine Verbindung veltsöge , ‚die mein ganjet 
Gluͤck ausmache. 
Marianelli. Wollen Si ihn hicht jugleich 
wiſſen laſſen, mit wem? 
Appiani. Mit Emilia Galotti. 
Mavinelli. Der Tochter aus bien 
Haufe ? 
Appiani. Aus diefem Haufe. 
Marinelli. Hm km! 
Appiani. Was beliebt ? 


J 


Marinelli. Ich ſollte meynen, daß ed fe 
nach um fo weniger Schwierigkeit haben koͤnne, die 


Geremonie bis zu Ihrer Zuruͤckkunft auszufegen. 
Appiani. Die Ceremonie? Nur bie En 
remonie? . 
Marinelfik Die guten Eltern werken e 
fo genau nicht nehmen. 
Appiani, Die guten Eltern? 
Marinelli. Und Emilia bleibe Ihnen ja 
‚wehl gewiß. 
Appiani. Ya wohl gewiß? — Sie find mit 
Dem Ja wehl — ja mohl ein ganzer Affe! 
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Marinelli, Mir das, Braft 

Appiani. Warum nit? 

Morinelli. Himmel and Hölle! — . Bi 
werden und fprechen, 

Appiani. Pah! — iſt der He; 
aber — 2. 

Marinelfi. Tor und Berrommnif — 
Graf, ich fordere Genugthuung. 

Appiani. Das verfiche fi, 

Marinelli Und wuͤrde fie gleich jet neh⸗ 
men: — nur daß ich dem zärtlihen Bräutigam 
den heutigen Tag nicht yerberben mag, 

Appiani. Suthersiges Ding! Nicht doch! 
(Indem er ibn bei der Hand ergreift) Nah Maſſa frei⸗ 
fih mag ich mich heute nicht fehiden Taffen: aber 
u einem &Spaziergange mit Ihnen hab' ich Zeit 
übrig. — Kommen Sie! kommen Sie! 

‚ Marinelli (ber AG losreißt, und “baeht.) Nur 
Serum, Graf! nur Geduld! 


1) 


Eilfter Auftrite 


Appiani. Claudia Galotti. 


Appiani. Geh, Nichtswuͤrdiger! — Hal 
das hat gut gethan. Mein Blut iſt in Wallung 
gekommen. Ich fuͤhle mich anders und beſſer. 

Claudiag ceitia und veſorat. Gott! Herr 
Graf — Ich hab' einen heftigen Wortwechſel ge⸗ 


* 
[3 


S.- 
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hoͤrt. — Ihr Geficht gluͤhet. Was iſt dvorge— 
fallen? ——— 
Appiani. Nichts, gnaͤdige Frau, gar nichts 
Der Kammerherr Marinelli hat mir einen großen 
Dienſt erwieſen. Er hat mich des Ganges zum 
Prinzen uͤberhoben. 

Claudia. In der That? 

Appiani. Wir koͤnnen nun um fo viel fruͤ 
Her abfahren. Ich gehe, meine Leute zu treiben, 
und bin fegleic wieder hier. Emiliq wird indeß 
auch fertig. | | “ 

Claudia. Kann ich ganz ruhig feyn, Her 
Straf? | 

Appiani. Ganz ruhig gnädige Frau. 

(Sie geht herein, und ex fort.) 





"Dritter Aufzug. 


(Die Scene, ein Borfaal auf bem Luftfchloffe des Prinzen.) 





* 
Erſter Auftritt. 


Der Prinz, Marinelli. 


Marinelti. Umfenft; er ſchlug die anger 
tragene Ehre mit der größten Verachtung aus, 


Der Prinz. Und fo bleibt es dabei? So 
geht es vor fih? So wird Emilia noch heute die 
feinige 2 ‚ 


Marinelli. Allem Anfehen nad. . 


Der Prinz. Ich verfpradh mir von Ihrem . 
Einfälle fo viel! — Wer weiß, wie albern Sie fi 
babei genommen. — Wenn ber Rath eines Thoren 
einmal gut ift, fo muß ihn ein gefheuter Mann 
ausführen. Das hätt’ ich bedenken follen. 
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Marinelti. Da find’ ich mic ſchoͤn be 
Ichnt ! 


Der Prinz. And wofhe belohnt? 


Marinelti. Daß ich noch mein Leben 
daruͤber in die Schanze ſchlagen wollte. — Als id 
fah, daß weder Ernſt noch Spott den Grafen be: 
wegen konnte, feine Liebe der Ehre nachzuſetzen: 
verſucht' ich es, ihn in Harniſch zu jagen. Ich 
ſagte ihm Dinge, uͤber die er ſich vergaß. Er ſtieß 
Beleidigungen gegen mich aus: und ich forderte 
Genugthuung, — und forderte fie gleich auf det 
Stelle. — Ih dachte fo: entweder er mic); oder 


ih ihn. Ich ihn: fo iſt das Held ganz unfer | 
Dder er mih: nun, wenn auch; fo muß er fie 


- ben, und det Prinz gewinnt wenigſtens Zeit. 


Det Bein Das hätten Sie gethan, Ma 
rinelli? 


Marinelti. Hat man folle es voraus 
willen, wenn man fo thöticht bereit ift, ſich füt 
die Großen aufjuspfern — man ſollt' es voraus 
wiffen, wie erfenntlich fie feyn würden — 


Der Prinz. Und der Graf? — Er ſtehet 
in dem Rufe, ficy fo etwas nicht zweimal fagen 
zu laſſen. 


Marinelli. Nachdem es faut ohne Zwei⸗ 
fel. — Wer kann es ihm verdenken? — Er ver⸗ 
fetzte, daß er auf heute doch noch etwas Wichtigetet 
iu thun habe, als ſich mit mir den Hals zu brechen. 
Und fo befchied er mich auf die erilen acht Tage 
nach der Hochzeit. | | 
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Der Prinz Mic Emilia Galotti? Der 
Gedanke macht mich rafend! — Darauf ließen Sie 
es gut fern, und gingen: — und fommen und 
prohlen, daß Sie Ihr Leben für mich in die Schanze 
gefhlagen 3 fi mir aufgeopfert — | 


Marinelli. Was wollen Sie aber, gnaͤdi⸗ 
ger Herr, daß ich weiter hätte thun follen ? 


Der Prinz. Weiter thun? — Als ob er 
etwas gethan haͤtte! 


Marinelli. Und laſſen Sie doch hören, gnaͤdi⸗ 
ger Herr, was Sie fuͤr ſich ſelbſt gethan haben. — 
Sie waren ſo gluͤcklich, ſie noch in der Kirche zu 
ſprechen. Was haben Sie mit ihr abgeredet? 


Der Prinz Gsbniſch.) Mengierde zur Genuͤ⸗ 
ge! Die ich nur befriedigen muß. — O, es ging 
alles nah Wunſch. — Sie brauchen ſich nicht mei: 
ter zus bemühen, mein allzudienftfertiger Freund! — 
Sie kam meinem Verlangen, mehr als halbes We: 
ges, entgegen. Ich hätte fie nur gleich mitnehmen 
dürfen. (Kalt und befeblend.) Nun wiffen Sie, was 
Sie wiffen wollen; — und können geben ! 


Marinelti. Und Einnen gehen! — Sa, ja; 
das ift das Ende vom Liede!l und würd’ es ſeyn, 
gefegt auch, ich wollte noch das Unmögliche verfu- 
den. — Das Unnmoͤgliche, ſag' ih? — So uns 
möglih wär” e6 nun wehl nicht: ‚aber ihn. — 
Wenn wir die Braut in unferer Gewalt hätten: 
fo ſtaͤnd' ich dafür, daß aus der Hochzeit nichts 
werden ſollte. 


⸗ 


« 
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Der Prinz Ey! wofür der Mann nicht 
alles ftehen will! Nun dürft ich ihm nur noch 
ein Kommando von meiner Leibwache geben, und 
et legte fid) an der Landſtraße damit in Hinterhalt, 
und fiele feld funfziger einen Wagen an, und tif’ 
‚ein Mädchen heraus, das er im Triumphe mir zu⸗ 


brädhte. 


Marinelli. Es it cher ein Mädchen mit 
Gewalt entführt worden, ohne daß es einer gewaltſa⸗ 
men Entführung ähnlich gefchen. 


Der Prinz Wenn Sie das zu mahen 
wäßten: fo würden Sie nicht erſt Iange davon 


fhwagen. 

Marinelli. Aber für den Ausgang wmuͤßte 
man nicht ftehen follen. — Es Eönnten ſich Unglüdt: 
fälle dabei ereignen — 


Der Prinz. Und es ift meine Art, daß 
ich Leuten Dinge verantworten laffe, wofür fie nicht 
koͤnnen! 


Marinelli. Alſo, gnaͤdiger Herr! — (Mur 
hört von weiten einen Shuß) Ha! mas war das? — 
Hört’ ih recht? — Hirten Sie nicht auch, gnaͤ⸗ 
diger Herr, einen Schuß fallen? — Und da noch 
einen ! 

Der Prinz Was ift das? was gibts? 


Marinelti. Was mennen Sie wohl! — 
Wie, wenn ich thätiger wäre, als Sie glauben! | 
Der Prinz Thaͤtiger? — So fagen Cu 
doch — | 

| Mari: 


— 
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Marinelli. Kurz: wovon ich gefprochen, 
geſchieht. 


Der Prinz, Iſt es moͤglich? 


Makinelli. Mor vergeſſen Sie nicht, 
Hrinz, weſſen Sie mich eben verſichert. — Ich 
habe nochmals Ihr Wort — — 


Der Prinz. Abet die Anſtalten find doch 
ſo — u 


Marinelli. Als fie nut immer fern koͤn⸗ 
am! — Die Ausführung ift Leuten anvertrauet, 
auf die ich mich verlaffen Tann. Der Weg geht 
hart an der Planke des Thiergartens vorbei. Da 
wird ein Theil den Wagen angefallen haben, gleich 
ſam, um ihn zu plündern. Und ein anderer Theil, 
wobei einer von meinen VBedienten iſt, wird aus 
dem Thiergarten geſtuͤtzt ſeyn; den Angefallenen 
gleichſam zu Huͤlfe. Waͤhrend des Handgemenges, 
in das beide Theile zum Schein gerathen, ſoll mein 
Bedienter Emilien ergreifen, als ob er ſie retten 
wollte, und durch den Thiergatten in das Schloß 
bringen. — So iſt die Abrede. — Was ſagen Sie 
aun, Prinz? 


Der Prinz Sie überrafchen mich auf efne 
fonderdare Art. — Und eine Bangigkeit uͤberfaͤllt 


mich — (Warinelli tritt and Fenſter) Wornach ſehen 
Sie? | 


Marineili. Dahineus muß es ſeyn! — 
Recht! — und eine Maske kommt bereits um 
die Planke gefprengts ohne Zweifel, mir den 
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Erfolg zu berichten. — Entfernen Sie fi, gnaͤdi⸗ 
ger Der. j 
Der Prinz. Ah, Marineli — 


Marinelli. Nun? Nicht wahr, nun hab’ 
ic) zu viel gethan? und vorhin zu wenig! 


Der Prinz Das nicht. Uber ich fehe bei 
ale dem niht ab — — 


Marinelli. Abfehen? — Lieber alles mit 
eins! — Gefhwind entfernen Sie fh. — Die 
Maske muß Sie nicht fehen. 

(Der Prinz gebt ab.) 


\ > Zweiter Auftritt. 


Marinelli, und bald darauf Angelo. 


Marinelli (ce wieder nad) dem Fenſter geht.) 
Dort fährt der Wagen langſam nad der Stadt zu: 
ruͤck — So Iangfam? Und in jedem Schlage em 
Bedienter? — Das fin® Anzeigen, die mir nidt 
gefallen: — daß der Streih wohl nur halb gelun: 
gen iſt; — daß man einen Verwundeten geamäd: 
lich zuruͤckfuͤhret, — und keinen Todten. — Die 
Maske ſteigt ab. — Es ift Angelo felbft. Der 
Tolldreiſte! — ‚Endlich, hier weiß er die Schliche. 
Er winkt mir zu. Er muß feiner Sache gewiß 
ſeyn. — Ha, Herr Graf, der Sie nicht nach Maffa 
wollten, und nun nod einen weitern Weg müffen! 
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— Wer hatte Sie die Affen fo kennen gelchre? 
(Indem er nach der Khüre zugeht) Ja wohl find fie 
bamifh. — Nun Angelo? | 


Un gelo (der die Maäte abgenontmen.) Paſſen 
Cie auf, Herr Kammerherr! Man muß fie gleich 
bringen. 


Marinelli. Und wie lief es fonft ab? 
Angelo. Ich denke ja, recht gut. 
Marinelli. Wie fleht es mit dem Grafen? 


Angelo. Zu dienen! So, fo! _ Aber er 
muß Wind gehabt haben, Denn er war nicht fo 
ganz unbereitet. 


Marinelli. Geſchwind fage mir, was bu 
mir zu fagen haft! — Iſt er tobt? 


Angelo. Es thut mir leid um den guten 
dern. a 


t 


Marinelli. Nm da, für dein mirleidiges 
Herz! (Gibt ihm einen Beutel mit Gold.) 


Angelo, Vollends mein braver Nicole ; der 
dad Bad mit bezahlen muͤſſen. 


Marinelli. So? Merluft auf beiden 
Breiten? 


Angelo. Ich koͤnnte weinen um den ehtki⸗ 
chen Jungen! Ob mir fein Tod ſchon das (indem 
et den Beutel in der Hand wiege) um ein Viertheil 
berbeffert.. Denn ich bin fein Erbe; weil ich ihn 
gerächet habe, . Das ift fo unfer Gefes; ein fo gie 

Dar 


t 


244 Leſſing. 


tes, meyn' ich, als fuͤr Treu' und Freundſchaft je 
gemacht worden. Dieſer Nicolo, Herr Kammer: 
herr — 


Marinelli. Mit deinem Nicolo! Abet 
der Graf, der Graf — 


Angelo. Blitz! der Graf hatte ihn aut des. 


faßt. Dafuͤr faßt' ich auch wieder den Grafen! — 
Er ſtuͤrzte; und wenn er noch lebendig zurüd in 
die Kutfche Fam: fo ſteh' ich dafuͤr, Daß er nicht 
lebendig wieder heraus kommt. 


Angelo. 


Angelo. Ih will Ihre Kundſchaft verlieren, 


wenn es nicht gewiß iſt! — Haben Sie noch tt 
Was zu befehlen? Denn mein Weg iſt der weiteſte: 
teir wollen heute nody über die Grenze, 


Marinelli. So geh. 


Angelo. Wenn wieder was vorfaͤllt, Hert 
Kammerherr, — Sie wiſſen, wo ich zu erfragen 
bin. Was ſich ein anderer zu thun getrauet, wird 


Marinelli. Wenn das nur gewiß if, 


fuͤr mich auch Eeine Deperei feyn. Und billiger bin 


ich, als jeder andere, 
(Seht ab.) 


Marinelli. Gut das! — Aber doch nicht 
fo recht gut. — Pfui, Angelo! fo ein Knicker zu 
feyn I Einen zweiten Schuß wäre er ja wohl noch 
werth geweſen. — Und wie er fi vielleicht nun 
martern muß, der arme Graf! — Pfui, Angelo! 
Dos heißt fein Handwerk ſehr graufam treiben; — 


J 
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und verpfufhen. — Aber davon muß der Prinz 
noh nichts wiffen. Er muß erft ſelbſt finden, wie 
juteäglich ihm dieſer Tod iſt. — Diefer od! — 
Was gab’ ih um die Gewißheit! — 


Dritter Auftritt. 


® 


Der Prinz, Marinelti, 


Der Prinz Dort kommt fie, bie Allee 
herauf. . Sie eilet vor dem Bedienten her. Die 
sucht, wie es ſcheinet, beflügelt ihre Füße. Sie 
muß noch nichts argwohnen. Sie glaubt fih nur 
vor Raͤubern zu retten. — Aber wie lange kann bad 
dauern ? 


Marinelli, So haben wir fie dad fürs 
erſte. | 


Der Prinz. Und wird die Mutter fie nicht 
aufſuchen? Wird der Graf ihr nihe nachkommen ? 
Bas find wir alsdann weiter? Wie kann ich fie 
ihnen vorenthalten ? Ä 


Marinelti. Auf das alles weiß ich freitich 
noch nichts zu antworfen. Aber wir müffen fehen, 
Gedulden Sie fih, gnäbiger Herr Der erfle 
Schritt mußte doch gethan ſeyn. 


Der Prinz Wozu? wenn wie ihn zuruͤck 
Kun muͤſſen. 
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Marinelli. Wielleiht müffen wir nicht. — 
Da find taufend Dinge, auf die fi weiter fußen 
läßt, — Und vergeffen Sie denn das Bornehmfir? 


Der Prinz Mie kann ich vergeffen, moran 
ih fiher noch nicht gedacht habe? — Das Ber: 
nehmfie? mas iſt das? \ 


Marinelli. Die Kunft zu gefallen, zu 
Überreden, — bie einem Prinzen, welcher liebt, 
nie fehlet., 


(4 


Der Prinz Nie fehler? | Außer, wo er fie 


gerade am nöthigften brauchte. Ich habe von die 


fer Kunſt ſchon heut’ einen zu fchlechten Verſuch 
gemacht. Mit allen Schmeicheleien und Betheurun: 
gen konnt' ich ihe auch nicht ein Wort auspreffen. 
Stumm und niedergefhlagen und zitternd ftand fie 
da; wie eine Verbrecherin, die ihe Todesurtheil he: 
tet, Ihre Angft ſteckte mich an; ich zitterte mit, 
und ſchloß mit einer Bitte um Vergebung. Kaum 
getrau’ ich mir, fie wieder anzureden. — Bei ih: 
rem Fintritte mwenigftens wag’ ich es nicht zu fern. 
Sie, Marineli, müffen fie empfangen. Sch will 
bier in der Nähe hören wie es abläuft; und fom: 
wen, wenn idy mich mehr gefammelt habe, 
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Vierter Auftritt. 


Narinelli, und bald darauf deffen Bedienter Bat: 
tifta mit Emilien- 


Marinelli. Wenn fie ihn nicht felbft’flire- 
jen gefehen — Und das muß fie wohl nidht: ba 
fie fo fort geeilet — Sie kommt. Aud) ih will 
nicht das erfte feyn, was ihr hier in die Augen fallt. 
(Gr zieht Eh in einen Winkel des Saales zurüd.) . 

Battifta. Mur hier herein, gnäbiges Fraͤu⸗ 
kin, " 

Emilia Caußer Athem) Ah! — Ab! — Ich 
danke ihm, mein Freund; — id) bank? ihm. — Aber 
Sort, Gott! wo bin ih? — Und fo ganz allein & 
Wo bleibe meine Mutter? Wo blieb der Graf? — 
Cie kommen doch nah? mir auf bem Fuße nach? 


Battiſta. Sch vermuthe. 

Emilia... Er vermuthet? Er weiß es nicht? 
Erfah? fie nicht? — Ward nicht gar hinter ung 
geſchoſſen? — 

Bartifta. Gefhoffen? — Das wäre! — 

Emilia. Ganz gewiß! Und das hat ben 
Grafen , oder meine Mutter getroffen. — 
Battiſta. Ih will gleich nach ihnen: aud« 
gehen. . 

Emitia. Nicht ohne mid. — Ih will 
mit; ich muß mit. Komm Er, mein Freund! “ 


7 
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Marinelli Cder ploͤtlich herzu tritt, als ob ee 
eben herein Time.) Ah, gnaͤdiges Fräulein! Was 
für ein Ungläd, oder vielmehr, was für ein Gluͤck, 
— was für ein glückliches Ungluͤck verſchafft uns 
die Ehre — 


". Emilia (Ruten) Wie? Gie bier, mein 
Herr? — Ib bin alfo wohl bei Ihnen? — Ber: 
zeihen Sie, Herr Kammerherr. Wir find von 
Mäubern ohnfern überfallen worden. Da Eamen 
uns gute Leute zu Hälfes — und biefer ehrlihe 
Mann-hob mic) aus dem Wagen, und brachte mid 
hieher. — Aber ich erfhrede, mid allein gerettet 
zu fehen. Meine Mutter ift noch in der Gefahr. 
Hinter und ward fogar gefchoffen. Sie ift vielleiht 
todt; und ich lebe? — Berzeihen Sie, Ih muß 
fort; ich muß wieder bin, — too ich gleich hätte 
bleiben follen. - | 


Marinelfi. Bexuhigen Sie fich, gnaͤdiges 
Fraͤulein. Es ſtehet alles gut; ſie werden bald bei 
Ihnen ſeyn, die geliebten Perſonen, fuͤr die Sie 
fo viel zaͤrtliche Angſt empfinden. — Indeß, Bat: 
tiſta, geh', lauf! fie duͤrften vielleicht nicht mil: 
fen, wo das Fraͤulein iſt. Sie dürften fie vielleicht 
in einem von den Wirthfchaftshäufern des Gartens 
ſuchen. Bringe ſie unyerzuͤglich bierher. 

(Battiſta geht ab.) 


Emilia. Gewiß? Sind Sie alle gebor⸗ 
gen? iſt ihnen nichts widerfahren? Ah, was iſt 
diefer Tag für ein Tag des Schredeng für mid! — 
Aber ich ſollte nicht Hier bleiben; ich ſollte ihnen 
entgegen eilen — 
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Marinelli. Wozu das, gnaͤdiges Fräulein? 
Sie find ohnedem ſchon ohne Athem und Kräfte. 
Erholen Sie fich vielmehr, und geruhen in ein 
Bimmer zu treten, wo mehr Pequemlichkeit iſt. — 
sh will wetten, baß der Prinz ſchon ſelbſt um 
Ihre theure ehrwuͤrdige Mutter iſt, und fie Ihnen 
zufuͤhret. 


Emilia. Wer, fagen Sie? 
Marinelfi. Unfer gnädigfier Prinz felbſt. 
Emilia eäußerft deſtürzt.) Dev Prinz? 


Marinelli. Er flog, «uf bie erſte Nad- 
richt, Ihnen zu Huͤlfe. — Er ift hoͤchſt ergrimmt, 
daß ein ſolches Verhrechen ihm ſo nahe, unter ſei⸗ 
nen Augen gleichſam, hat dürfen gewagt werden. 
Er läßt den Thaͤtern nachfegen, und ihre Strafe, 
wenn fie ergriffen werden, wird unerhoͤrt ſeyn. 


Emilia, Der Prinz! — Wo bin ich denn 
fr | 


Marinelli. Auf Dofalo, dem Luſtſchloſſe | 
des Bringen, | 


Emilia, Welch ein Zufall! — Und Sie 
glauben, daß er gleich ſelbſt erfcheinen koͤnne? — 


Marinelli. Hier iſt er ſchon. — 
Fu 


Seffing. 
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Marinelli. Mozu as, nat raur 
Sie find obnedom ffthom Hiper Arsen: au). 
Erholen Sie Ah widmen, an ermumn - = 
Zimmer zu treirm, mn mein Beauem =. — 
Ich will werten, dab da Stra tor 2 
Ihre theure ehrefetüge Mutte: . um : om 
inführet. 


Emilia Ba, gm Er: 

Morinelii Briz gar. Sr ubE. 

Emilia MA sd, Tr Ya 

Rarinelli & ig. En i Ren 
siht, Ihner u er — ee mi GERHEEEENT, 
daß ein ſolches Berberche ve 5 mn meer ſel 
nın Augen gleichſen, See uiniez gmmas: werpen 


Er laͤßt den Thätee nacdhfegee. un urc Miafı, 
wenn fie ergriffen werden, mus musußer: ign. 


Emilio. Der Peg! — Bis iu ib um: 
Mio? 


Marinelli 


Ge 5 — 






— Ma· 
— 


| ic 
von ih 
en Seufzer 
ich nicht br 

einen Augenblick 
alt, die Sie üben 
yıe bei, Baf Sie eis 
I ketifen. — Unt 
aulein, — tommi 
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Fuͤnfter Auftritt. 


\ 
Der Dein, Emilia. Marinelti. 

1} 

Der Prinz. Wo ift fie? wo? Wir fuhen 
Sie überall, ſchoͤnſtes Fraͤulein. — Sie find doch 
wohl? — Nun, fo ift alles wohl! Der Guf, 
Ihre Mutter, — 


Emilia. Ah, gnädigfter Herr, wo find fie? 
Wo iſt meine Mutter? 


Der Prinz Nicht weit; hier ganz in der 


Nähe. 


Emilia Gott, in welchem Buftande werde 
ich die eine, oder den andern, vielleicht "treffen! 
Ganz gewiß treffen ! — denn Sie verhehlen mit, 
gmöbiger Here — id) fe e8, Ste verhehlen mir — 


Der Prinz. Nicht doch, beſtes Fräulein. — 
Geben Sie mir Ihren Arm, und folgen Sie mir 
getroft. 


Emilia Cunentfäloffen.) Aber — wenn ih: 


nen nichts widerfahren — wenn meine Ahnungen 


mich trügen: warum find fie nicht ſchon bier? 
‚Warum kamen fie nicht mit Ihnen, gnaͤdiger 


Herr? 


Der Prinz. So eilen Sie doch, mein. 


Fraͤulein, alle dieſe Schreckenbilder mit eind ver 
ſchwinden zu ſehen. 


| 
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Emilia. Was fol ich thun! Die Hände 


ringend.) 


Der Prinz Wie, mein Fräulein? Soll: 
ten Sie einen Verdacht gegen mich begen ? — 


Emilia cdie vor ibm niederfäüt.) Zu Sören 
Süßen, gnäadiger Herr — 


Der Prinz fie aufdedend.) Ich Bin aͤußerſt 
beſchaͤnt. — Ja, Emilia, ich verdiene dieſen ſtum⸗ 
men Vorwurf. — Mein Betragen dieſen Morgen 
iſt nicht zu rechtfertigen: — zu entſchuldigen hoͤch⸗ 
ſtens. Verzeihen Sie meiner Schwachheit. Ich 
hatte Sie mit keinem Geſtandniſſe beunruhigen ſol⸗ 
len, von dem ich keinen Vortheil zu erwarten habe. 
Auch ward ich durch die ſprachloſe Beſtuͤrzung, mit 
der Sie es anboͤrten, genugſam beſtraft. — Und 
könnt' ich ſchon dieſen Zufall, der mir nochmals, 
ehe alle meine Hoffnung auf ewig verſchwindet, — 
mit nochmals das Gluͤck Sie zu fehen und zu fpre: 
hen verfchafft: koͤnnt' ich ſchon diefen Zufall für 
den Mint eines guͤnſtigen Gluͤckes erklären, — für 
den wunderbarften Auffehub meiner endlichen Ver: 
urtheilung erflären, um nochmals um Gnade 
Neben zu dürfen; fo will ih dod — Beben Sie 
Nnicht, mein Fraͤulein — einzig und allein von Ih⸗ 
tem Blide abbangen.. Kein Wort, kein Seufjer 
ol Sie beleidigen. — Nur kraͤnke mich niet Ihe 
Mißtrauen. Mur zweifeln Sie Beinen Augenblid 
an der. umumjchrankteften Gewalt, die Sie über 
mich haben. Nur falle Ihnen nie bei, daß Sie ei 
nes andern Schutzes gegen mid) bedürfen. — Und 
un kommen Sie, mein Fraͤulein, — kommen 
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Ste, mo Entzuͤckungen auf fie warten, bie Sie 
mehr billisen. (Cr führt fie nicht ohne Straͤuben ab.) Fol: 
gen Sie uns, Marinelli. — 


Marinelli. Folgen Sie uns, — das mag 
heißen: folgen Sie uns niht! — Mas Hätte ih 
ihnen auch zu folgen? Er mag fehen, wie weit 
er es unter vier Augen mit ihr bringt. — Alles, 
was ich zu thun habe, iſt, — zu verhindern, daß 
ſie nicht geflört werden. Bon dem Grafen zwar, 
hoffe ih nun wohl nicht, Aber von der Mutter; 
- von der Mutter! Es follte mich ſehr mundern, wenn 
die ſo ruhig abgezogen waͤre, und ihre Tochter im 
Stiche gelaſſen haͤtte. — Nun, Battiſta ? was gibts? 


Sechster Auftritt, 


Battifta. Merinelti 


| Batrtifta Ceiligſt. Die Mutter, Herr Kam: 
merherr — 


Marinelli. Dacht' ichs doch! — Wo 
fe 


Battiſta. Wenn Sie ihre nicht zuvorkom⸗ 
‚men, fo wird fie den Augenblick hier feyn. — Ich 
war gar nicht Willens, wie Sie mir zum Schein 
geboten, mich nach ihr umzuſehen: als ich ihr Ges 
fehrei von weitem hörte. Sie iſt der Tochter auf 
der Spur, und wo nur nie — umferm ganzen 
Anſchlage! Alles, was in diefer einfamen Gegend 
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von Menfchen ift, hat ſich um fie verfammelt; und 
jtdee will ber fepn, der ihe den Weg weiſet. DB 
“man ihr ſchon gefage, daB det Prinz hier ift, daß 
Sie hier find, weiß ich nicht. — Was wollen Sie 
tbun ? 


Marinelli. Laß fehen! — Tier übetlegt.) 
Cie nicht einlaffen, wenn jie weiß, daß die Zoche 
ter hier iſt? — Das geht niht. — Freilich, fie 
wird Augen michen, wenn fie ben Wolf bei dem 
Schaͤfchen ſieht. — Augen? das möchte noch ſeyn. 
Aber der Himmel fey unfern Ohren gnaͤdigl — 
Nun was! die beite Lunge erihöpft ſich; auch ſo⸗ 
gar eine weibliche. Sie hören alle auf zu fehreien, 
wenn fie nicht mehr Fünnen. — Dazu, es iſt doch 
einmal die Mutter, die wir auf unferer Seite has 
ben müffen. — Wenn ich die Mätter techt kenne: 
— fo etwas von einer Schwiegermutter eines Prin⸗ 
ten zu ſeyn, fchmeichelt den meiſten. — Laß fie 
konimen, Battifla, laß fie kommen! 


Battifta. Hören Sie! hören Sie! 


Claudia Gaͤlotti (Cinnethatb.) Emilia! 
Emilia! Mein Kind, wo biſt du? 


Marinelti. Geh, Battiſta, ſuche nur ihre 
neugierigen Begleiter zu entfernen, 
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Siebenter Auftritt. 


Claudia Salotti, Battifta. Marinelli, 


Claudia cdie in die Thuͤre tritt, indem Battiks 
dinaus gehen will) Dal der bob fie aus dem Wagen! 
Der führte fie fort! Ich erkenne bin. Mo if 
fie? Sprich, Ungluͤcklicher! 


Battiſta. Das iſt mein Dank? 


Claudia. D, wenn du Dank verdieneſt: 
Uin einem gelinden Tone.) — ſo verzeihe mir, ehrli⸗ 
cher Mann! — Wo iſt ſie? — Loft mich f e nicht 
länger entbehren. Wo ift fie? | 


Battiſta. DO, Ihre Gnaden, fe Fönnte in 
dem Schoofe ‚der Seeligkeit nicht aufgehodner ſeyn. 
— Hier mein Herr wird Ihre Gnaden zu ihe fh: 
ven. (Vegen einige Leute, welche nachdringen wollen.) Ju: 


ruͤck da! ihr! 


Achter Auftritt. 


Claudia Galotti. Marinelli. 


e Claudia. Dein Herr? — (Geblitt den Maris 
net und fährt zurück) Hab — Das dein Herr? 
— Sie hier, mein Herre Und bier meine Tor: 
ter? Und Sie, Sie folen mich zu ihr führen? 
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° 
Marinelli. Mit vielem Vergnügen, gnaͤ⸗ 
dige Fran. 


Claudia. Halten Sie! — Eben füllt mir - 
es bei — Sie waren es ja — nicht? — der den 
Grafen diefen Morgen in meinem Haufe auffuchte? 
mit dem ich ihn allein lich? mir dem er Streit 
befam ? 


Marinelli. Streit? — Was ih nidt 
wuͤbte; ein unbedertender Wortwechfel in herrſchaft⸗ 
lichen Angelegenheiten — | ' 


Claudia. Und Marinelli heißen Sie? J 
Marinelli. Marcheſe Marinelli. 


Claudia. So iſt es richtig. — Hören Sie 
doch, Herr Marcheſe. — Marinelli war — der 
Name Marinelli war — begleitet mit einer Ver⸗ 
wuͤnſchung — Nein, daß ich den edeln Mann nicht 
derleumde! — begleitet mit keiner Verwuͤnſchung — 
Die Verwuͤnſchung denk' ich hinzu. — Der Name 
Matinelli war das Iegte Wort des flerbenden 
Grafen, 


Marinelti. Des flerbenden Grafen? Graz 
fen Appiani? — Sie hören, gnädige Fran, was 
mir in ihrer feltfamen Rede am meiften auffällt, — 
Des ſterbenden Grafen? — Was Sie ſonſt ſagen 
wollen, verſtehe ich nicht. ' 


Claudia (bitter und langſam) Der Name 
Marinelli war das letzte Wort des ſterbenden Gra⸗ 
fen! — Werften Sie nun? — Ich verfland es 
erſt auch nicht: ob fchon mit einem Zone gefpros 
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chen — mit einem Tone!’ — Ich hoͤre ihn noch. 
Wo waren meine Sinne, daß fie dieſen Ton nicht 
ſogleich verſtanden ? 


Marinelli. Nun, gnaͤdige Frau? — Ich 
mar von jeher des Grafen Freund; fein vertraute 
ſter Freund. Alſo, wenn er mich noch im Stetben 
nannte — | | 

Claudia Mic dem Zone? — Ich kann 
ihn. nicht nachmachen; ih kann ihm nicht befihreis 
ben: aber er enthielt alles! alles! — Mas! Raͤu⸗ 
ber wären e8 gewefen, die uns anfielen? — Moͤr⸗ 
der waren es; erfaufte Mörder! — Und Marineli, 
Marinelli wat das letzte Wort des flerbenden Gras 
fen! Mit einem Tone! 

Marinelli. Mit einem Tone! — Io 
erhört, auf einen Ton, in einem Augenblide bes 
Schredens vernommen, die Anklage eines recht⸗ 
(haffenen Mannes zu gründen ? 


Claudia. Ha, koͤnnt' id ihn nur vot Ge 
sicht ftellen, diefen Zon! — Doch, weh mic! IH 
vergeffe darüber meine Tochter, — Wo iſt fit — 
Miet? auh todt? — Was Fonnte meine Tochter 
dafür, daß Appiani dein Feind mar? 


Marinelli. Ih verzeihe det bangen Mut⸗ 
ter. — Kommen Sie, gnädige Frau — Ihre Toch⸗ 
ter ift hier; in einem von den naͤchſten Zimmern‘ 
und hat ſich hoffentlih von ihrem Schtecken ſchon 
völlig erholt. Mit der zärtlichften Sorgfalt ifl 
‚der Prinz felbft um fie befhäftigee — 


Claudia Wer? — Wer ſelbſt? 


Marinelli. Der Prinz.. 
Clau⸗ 
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Claudia. Der Prinz? — Sagen Sie wir: 
ih, dee Prinz? — Unfer Prinz? 


Marinelli. Welcher fonft? 


Glaudia. Nun denn! — Ich unglüdfelige 
Mutter! — Und ihr Vater! ihre Vater! — Er 
wird den Tag ihrer Geburt verfluhen. Er wird 
mid verfluchen. 


Marinelli. Um des Himmels willen, gnaͤ⸗ 
dige Frau! Was fallt Ihnen nun ein? 


Claudia Es iſt Har! — Iſt 8 nicht? — 
Heute im Tempel, vor den Augen ber Allerreines 
fin! in der nähern Gegenwart des Ewigen! — 
begann das Bubenflüd; da brach es aus! (Segen 
den Marineli.) Ha, Mörder! feiger, elender Moͤr⸗ 
ber! Nicht tapfer genug, mit eigner Hand zu 
morden; aber nichtswärdig genug, zu Befriedigung 
eines fremden Kigeld zu morden! — morden zu 
laſſen! — Abfhaum aller Mörder — Was ehrliche 
Mörder find, werden dich unter fich nicht dulden! 
dich! dich! — Denn warum foll ih dir nicht alle 
meine Galle, allen meinen Geifer mit einem einzi- 
gen Worte ins Geſicht fpeien? dih! dich Kuppler? 


Marinelli. Sie fhmwärmen, gute Frau. — 
Aber mäßigen Sie wenigftens Ihe wildes Gefchrei, 
und bedenken Sie, wo Sie find. 


Claudia Wo ih bin? Bedenken, wo ih 
bin? — Was kümmert es die Loͤwin, der man die 
Jungen geraubt, in weffen Walde fie brüllet? 

Emilia Cinnerhalb.) Ha, meine Mutter! Ich 
höre meine Mutter ! 
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weiß ich ja wohl, daß feine Mutter einem Prin⸗ 
gen die Augen auskratzt, weil er ihre Tochter ſchoͤn 
findet. 


Der Prinz Sie find ein fchlechter Beob: 
achter! — Die Betr fiärste ber Deuter ob 
machtig in die Axrme. Daruͤbẽ aß die Mutter 
ihre Wuth: nicht über mid). re este Tome 
Te, nit mi; wenn Tie e8 nicht lauter, nicht 


deutlicher fagte, — was tch Fieber felbft nicht ge: 
hört, nicht verftanden haben will. 


— Marinelli. Was, gnädigeer Herr? 


Der Prinz Wozu die Berftellung? — 
Heraus damit! Iſt es wahr? oder ift c& nid 
wahr? 


Marinelli. Und wenn es denn wäre! 


Der Prinz Wenn es denn wäre? — Alſo 


iſt es? — Er ift todt? todt? — (Drohend.) Ma 


rinelli! Marinellit - 
Marinelli. Nun? 


Der Prinz. Bei Gott! bei bem allgered: 
ten Gott! ic ‚bin unfhuldig an dieſem Blute. — 
Denn Sie mir vorher gefagt hätten, daß es dem 
Grafen das Leben -toften werde — Nein, nein! 
und wenn es ‚mir felbft das Leben gekofter hätte!— 


‚Marinelli. Wenn id Ihnen vorher gefagt 
hätte? — Als 0b fein Tod in meinem Plane gewe⸗ 
fen wäre! Ich hatte es dem Angelo auf die Seele 
gebunden, zu verhiten, daß niemanden Leides ge 


+ 


- 
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ſchaͤhe. Es würde auch ohne die nerinafte Gewalt⸗ 
thätigkeit abgelaufen feyn, wenn ſich der Graf nicht 
die erfle erlaubt hätte. Er ſchoß Knall und Zall 
den einen nieder. | 


Der Prinz. Wahrlich; er hätte follen Spaß 
verftehen } 


Marinelli. Daß Angelo ſodann in Wuth 
tom, und den Tod feines Gefährten raͤchte — 


Der Prinz. Freilich, das ift fehr natürlich! 


Marinelli. Ich hab’ es ihm genug ver- 
tiefen. 


Der Prinz Verwieſen? Wie freundfchaft 
ih! — Warnen Sie ihn, daß er fi in meinem 
Gebiete nicht betreten läßt. Mein Verweis möchte 
fo freundfchaftlid) nicht feyn. a 


Marinelli. Recht wohl! — Sch und At. 
geld; Vorſatz und Zufall: alles ift eins, — Zwar 
ward e8 voraus bedungen, zwar ward es voraus 
verſprochen, daß Eeiner der Unglüdsfälle, die fich. 
dabei ereignen Fönnten, mir zu Schulden kommen 
ſolle — 


Der Prinz. Die fih dabei ereignen — 
koͤnnten, fagen Sie? oder follten? 


Marinelli. Immer beſſer! — Doch, ande, 
diger Herr, — che Sie es mir mit dem trocdnen 
Worte fagen, wofuͤr Sie mich halten — eine ein= 
sine Vorftelung! Der Tod des Grafen iſt mir 
nchts weniger, als gleihgultig. Sch hatte ihn aus: 
gefordert; er mar mir Genugthuung fhuldig, er iſt 
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ohne diefe aus ber Welt gegangenz und meine Ehre | 
bieibt beleidiget, Geſetzt, ich verdiente unter jeden 
andern Umftänden den Verdacht, ben Sie gegen 
mich hegen: aber auch unter diefen? — Mit eine 


angenommenen Hite.) Mer dad von mir denken 


kann! — 


Der Prinz Gahgebend) Nun gut, nun 
gut — 


Marinelli. Daß er noch lebte! O, daß 


ya noch lebte! Alles, alles in der Welt wollte ih 


darum geben — bitter) felbit die Gnade meine 


"Prinzen, — biefe unfchügbare, nie zu verfcherzende 


Gnade — wollt’ ich darum geben ! 


Der Prinz Sch verfihe — Nun gut, 
nun gut. Sein Tod mar Zufall, bloßer Zufall, 
Sie verfihern es; und ich, ich glaub’ es, — Aber 
wer mehr? Auch die Mutter? auch Emilia? — 
aud die Welt? 


Marinelli cat) Schwerlich. 


Der Prinz Und wenn man es. nidt 
glaubt, was wird man denn glauben? — Sie zu: 


den die Achſel? — Ihren Angelo wird man für 


das Merkyeng, und mich für den Zhäter halten — 


Marinelli Goch Kilter) Wahrfcheinlich genug. 


ih muß von Stund on alle Abſicht auf Emilien 


aufgeben, 
Marinelli HöhR gleihgältis) Was Sie auch 
gemußt hätten, — wenn der Graf noch lebte. — 
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Der Prinz cheftig, aber fi glei wieder faſſend.) 
Marinelli! — Doch, Sie ſollen wid nicht wild 
machen. — Es ſey ſo — Es iſt ſo! Und das wol⸗ 
len Sie doch nur ſagen: dee Tod des Grafen if 
für mich ein Gluͤck — das größte Gluͤck, was mir 
begegnen konnte, — das einzige Gluͤckk, was mei⸗ 
ner Liebe zu ſtatten kommen konnte. Und als die⸗ 
ſes, — mag er doch geſchehen ſeyn, wie er will! — 
Ein Graf mehr in der Welt, oder weniger! Denke 
ih Ihnen fo recht? — Topp! auch ich erſchrecke 
vor einem kleinen Verbrechen nicht. Nur, guter 
Freund, muß es ein Eleines ſtilles Verbrechen, ein 
unferes da mare nun gerade weder ftill noch heilfam, 
Es Hätte den Weg zwar gereiniget, aber auch zu⸗ 
glich gefperrt. Jebermann würde eu ıms-auf ben 
Kopf zufagen, — und leider hätten wir es gar nicht 
einmal begangen! — Das liegt doch mohl nur 
blog an Ihren weifen, wunderbaren Anftalten? . 


Marinelli. Wenn Sie fo befehlen — 


Der Prinz Woran fonfl? — Ih mil 
Mebde ! 


Marinelli. Es kommt mehr auf ‚meine 
Rechnung, was nicht darauf gehört. 

Der Prinz HMede will ich} 

Marinelli.. Nun denn! Was läge an mei- 
nen Anftalten, daß den Prinzen bei diefem Unfalle . 
ein fo fichtbarer Verdacht trifft? — An dem Mei: 


ſterſtreiche liegt das, den er felbft meinen Anſtalten 
mit einzumengen die Gnade hatte, 


Dos Prinz Sat 
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. Marinelli. €r erlaube mir, ihm zu fa 
gen, bafi.ber Schritt, den er heute Worgen in dee 
Kirche aethan, — mit fo vielem Anfltande er ihn 
auch ſechan, — fo unvermeidlicy er ihn auch thun 
mußte — daß diefer Schritt dennod nicht in den 
Tanz gehörte. | 


Der Prinz Was verdarb er denn auch? 


* Marinelli. Freilich nicht den ganzen Tanz; 
Ber doch für jegt den Takt. | 


Der Prinz, Hm! Verſteh' ich Sie? 


Marinelli. Alfo, kurz und einfältig. Da 
ich die Sache übernahm, — nicht wahr, da mußte 
Emilia von der Liebe des Prinzen noch nicht? 
—Emiliens Mutter noch weniger. Wenn id nun | 
auf. diefen Umfland baute? und der Prinz indeß 
den Grund meines Gebäudes untergrub? — 

Der Prinz (fich vor die Stirne fchlagend.) | 
Berwunfct ! , 
Marinelli. Wenn er es nun felbft ver 
rieth, was er im Schilde führe? | 

Der Prinz. Verdammter Einfall! | 

Marinelli. Und wenn er es nicht ſelbſt | 
verrathen hätte? — Traun? Ich möchte doch wi 
fen, aus welcher meiner Anftalten Mutter oder 
Tochter, den geringflen Argwohn gegen ihn fhopfen 
koͤnnte? | 

Der Prinz, Daß Sie Nedht haben! 

Marinelli. Daran thu’ ich freilich ſeht 
Unreht — Sie werben verzeihen, gnädiger Hert — 











— 


Emilia Solottt 265 


Zweiter Auftritt. 


Battift Der Prinz Marinelli. 


Battiſta celist.) Eben kommt die Grär 
fin an. 

Der Prinz Die Gräfin? Was für eine 
Gräfin ? 

Battifta. ADrfins. 

Den Prinz, Drfina® — Marinelli! — 
Orſina? — Marinelli! 

Marinelli. Ich erſtaune daruͤber nicht 
weniger als Sie ſelbſt. 


Der Prinz Geh, lauf, Battiſta: fie ſoll 


een Sch bin nicht bier, Ich bin für 
nicht bier. Sie fol augenblidlih wieder um: 
kehren. Geh, lauf! — (Battifte gebt ad.) Was will 
die Narrin? Was unterfteht fie fih? Wie weiß 
fie, daß mir hier find? Sollte fie wohl auf Kund⸗ 
fhaft Eommen ?_ Sollte fie wohl ſchon etwas vers 
nommen haben? — Ah, Marinelil So reden . 
Sie, fo antworten Sie doch! — ft er beleidiget 
der Mann, der mein Freund feyn will? Und durch 
einen elenden Wortwechſel beleidiget? Soll ih ihn 
um Berzeihung bitten? 

Marinelli. Ah, mein Prinz, fobald Sie 
wieder Sie find, bin ich mit ganzer Seele wieber 
ber Shrigel — Die Ankunft der Drfina ift mir 
ein NRäthfel, wie Ihnen. Doc abweifen wird fie 
ſchwerlich ſich laffen. Was wollen Sie thun? 


ya 
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Der Prinz Gie durchaus nicht fprehen; 
mich entfernen — . 


Marinelli. Wohl! und nur gefhwind. 


Ich will fie empfangen — 


Der Prinz Aber blos, um fie gehen zu 


heißen. — Weiter geben Sie mit ihr fih nicht ab, 
Mir haben andere Dinge hier zu thun — - 





Marinelli. Nicht doch, Prinz! Diefe an⸗ 


dern Dinge find gethan. Kaffen Sie doch Muth! 
Was noch fehlt, Eommt fiherlih von felbfl. — 


Über Hör’ ich fie nicht fhon? — Eilen Sie, Prinz! | 


— Da, (auf ein Kabinet zeigend, in welches fich der Prinz 
besibt.) wenn Sie wollen, werden Sie uns hören 


Eönnen. — Ich fürchte, ich fürchte, fie iſt nicht zu | 


ihrer beften Stunde ausgefahren. 
. ⸗ 
Dritter Auftritt. 


Die Graͤfin Orſina. Marinelli. 


Orſina (ohne den Marinelli anfangs zu erbliden.) 
Mas ift das? — Niemand kommt mir entgegen, 
außer ein Unverfchämter, der mir lieber gar ben 
Eintritt verweigert hätte? — Ich bin doch zu Dr: 
falo? Zu dem Dofalo, wo mir fonft ein ganze? 
Heer gefhäftiger Augendiener entgegen flürzte? wo 
mich fonft Lieb’ und Entzüden erwarteten? — Det 
Ort ift es: aber, aber! — Sich’da, Marineli!— 
Recht gut, daß der Prinz Sie mitgenommen. — 
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Rein, nicht gut! Was ich mit ihm auszumachen 
hätte, hätte ich nur mit ihm auszumachen. — Wo 
tft er? 
Marinelli, Der Prinz, meine gnäbige 
Gräfin ? i 
Drfina Mer fonft? 
Marinelli. Sie vermuthen ihn alfo hier? 
wiffen ihn hier? — Er mwenigftens ift ber Gräfin 
Orſina hier nicht vermuthend. 


Orſina. Nicht? So hat er meinen Brief 
heute Morgen nicht erhalten? 


Marinelli. Ihren Brief? Doch ja; ich 
erinnere mich, daß er eines Briefes von Ihnen er= 
waͤhnte. 
Orſina. Nun? habe ich ihn nicht in Dies 
fem Driefe auf heute te um--eine -Bufamnienfunft bier 
euf Dofale gebeten? — Es ift wahr, es hat ihm 
ht Tefiebt mit fohriftlich zu antworten. Aber 
ih erfuhr, daß er eine Stunde darauf wirklich nad) 


Defalo abgefahren. Ich glaubte, das fey Antworts 
genug; und ich komme. 

Marinelli. Ein fonderbarer Zufall! | 

Drfina Zufall? — Sie hören ja, daß es 
verabredet worden. So gut, als verabredet. Won 
meiner Seite, der Brief: von feiner, die That. — 
Vie er da ſteht, der Here Marcheſe! Was er für 
Augen macht! Wundert fih das Gehirnchen? und 
worüber denn ? 


Marinelli. Sie ſchienen geftern fo weit 
entfernt, dem Prinzen jemals wieder vor die Aus 
sen zu kommen. . | 2. 
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Drfina Beßrer Rath tommt über Nacht. 
— Wo ift er? mo ift er? — Was gilts, er iſt 
in dem Zimmer, wo ich das Gequife, das Gekrei⸗ 
ſche hörte? — Ich mollte hinein, und der Schurke | 
von Bedienten trat vor. ı Ä 


Marinelli. Meine liebfte, befle Gräfin — 


Drfina. Es mar ein mweibliches Gekreiſche. 
Mas gilts, Marineli? — DO, fagen Sie mir dd, | 
fagen Sie mir — menn ich anders Ihre liebſte, 
beite Gräfin bin — Nerbammt_Uber -bas_Hofge: 

<fchmeiß ! So’viel Worte, fo nel Lügen! — Nun, 

was liegt daran, ob Sie mir es voraus fagen, 
oder nicht! Sch merd’ es ja wohl fehen. (Bil 
gehen.) %” 

Marinelli cer fie hurũ abãit. Wohin? 


Orſina. Wo ich laͤngſt ſeyn ſollte. — Den⸗ 


ken Sie, daß es ſchicklich iſt, mit Ihnen hier in dem 
Vorgemache einen elenden Schnickſchnack zu halten; 
indeß der Prinz in dem Gemache auf mich wartet? 


Marinelli. Sie irren ſich, gnaͤdige Orks 
fin. Der Prinz erwartet Sie nit. ' Der Prinz 


tan Sie bier nicht ſprechen — will Sie nicht 
ſprechen. 
Orſina. Und waͤre doch hier? und waͤte 
doch auf meinen Brief hier? 
Marinelli. Nicht auf Ihren Brief — 
Orſina. Den er ja erhalten, ſagen Sie — 


Marinelli. Erhalten, aber nicht gelefen. 
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Drfina cdeftis.) Nicht aelefen? — (Min 
der heftig.) Micht gelefen? — (Wehmüthig und eine 
Thraͤne aus dem Ange wiſchend.) Nicht einmal ge« 
lefen ? 


Marinelli. Aus Zerftreuung, weiß ih, — _ 
nicht aus Verachtung. 


Orfina hot) Verachtung? — Wer dent 
daran? — Wem brauchen Sie das zu fagen? — 
Sie find ein unverfhämter Troͤſter, Marinelli! — 
Beratung! Verachtung! Mid; verachtet man auch! 
mich! — (Gelinder, bis zum Tone ber Schwermuth.) Frei⸗ 
lich liebt er mich nicht mehr. Das iſt ausgemacht. 
Und an die Stelle der Liebe trat in ſeiner Seele 
etwas anders. Das iſt natuͤrlich. Aber warum 
denn eben Verachtung? Es braucht ja nur Gleich⸗ 
gzuͤltigkeit zu ſeyn. Nicht wahr, Marinelli? 


Marinelli. Allerdings, allerdings. 


Orſina (Göͤhniſch.) Allerdings? — O des wei⸗ 
ſen Mannes, den man ſagen laſſen kann, was 
man will! — Gleichguͤltigkeit! Gleichguͤltigkeit an 
die Stelle der Liebe? — Das heißt, Nichts an die 


Stelle von Etwas. ” Denn lernen Sie, nadıplaus 


derndes Dofmännshen, lernen Sie von einem Weide, 
daß Sleichgültigkeit ein leeres Wort, ein bloßer 


Schau ift, dem nichts, gar nichts entſpricht. 
Gleichguͤltig iſt die Seele nur gegen das, woran fie 
nicht denkt; nur gegen ein Ding, das für fie kein 
Ding ifl. Und nur gleichgültig für ein Ding, das 
kein Ding ift, — das ift fo viel, als gar nicht 
gleihgüftig. — IE dir das zu hoch, Menſch? 








— 


= 
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Drfina cwie betaͤudt.) Hab’ ih, hab’ ich 
nicht _ 


Marinelti. Wirklich. 
Drfina mit Räpeung.) „Ich bin befchaͤfti⸗ 


. &. Ih bin nicht allein. Iſt das die Entſchul⸗ 


ung ganz, die ich werth bin? Men weifet man 
it nicht ab? Reden Ueberläftigen, jeden Bette 


Fur mid) teine_einzige Lüge mehr? Keine 
ige fleine 2 


Lüge mehr für mih? — Beſchaͤfti⸗ 
womit denn? Nicht allein? 


er wäre denn 

Im? — Kommen Sie, Marinelli; aus Barms 
feit, Lieber Marinelli! Lügen Sie mir eins 
igene Rechnung vor. Was koſtet Ihnen denn 
ge? — Was hat er zu thun? Wer ift ber 
— Bogen Sie mir; fagen Sie mir, was 
zuerft in den Mund kommt, — und id 


katinelli Cvor ns.) Mit biefer Bedingung 
4 ihr ja wohl einen Theil ber Wahrheit 


fine. Nun? Geſchwind, Marinelli; und 
Er fagte ohnedem, der Prinz: „Ein 
al, meine liebe Graͤfin!“ Sagte er nicht 
Damit er mir Wort halt, damit er feinen 
» bat, mir nihe Wort zu balten: ges 
Marinelli, Shre Lüge; und ich'gehe. 


tinelli. Der Prinz, liebe Gräfin, ift 
nlih nicht allein. Es find Perfonen bei 
m denen er fich feinen Augenblick abmuͤßi⸗ 
n; Merfonen, die eben einer Gefahr entgan⸗ 


BR Der Graf Appiani — 
aW. 


4 
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Marinelli (vor ſich) O weh! wie wahr ift 
es, was ich fürchtete. 


Drfina. Was murmeln Sie da? 


Marinelli. Lauter Bewunderung! — Und 


wem ift es nicht bekannt, gnädige Gräfin, daß 
Sie eine Philofophin find ? 


Drfine Nicht wahr? — Ga, ja; ih bin 


eine. — Uber habe ich mir es jegt merken laſſen, 


daß ich eine bin? — D pfui, wenn ih mie 


babe merken laffen; und wenn ich mir es öfter 
habe merken Taffen! Iſt es mohl nod Wunder, 
daß mich der Prinz verachtet? Wie kann ein Mann 
ein Ding lieben, das, ihm zum Trotze, auch den: 
ten will? Ein Srauenzimmer, das denkt, ift chen 
fo _efel, ald_ein Maun,vder ſich fchminkt. Laden 
fol es, nichts als lachen, um immerdar den ge: 
fitengen Herrn ber Schöpfung bei guter Laune zu 
erhalten. — Nun, worüber lady’ ich denn gleid, 
Marineli? — Ah, ja wohl! Ueber den Zufall, 
daß ich dem Prinzen fchreibe, er foll nad Dofalo 
. kommen; baß der Prinz meinen Brief nicht liefet, 
und daß er doch nach Dofalo kommt. Ha! hal 
hal Wahrlih, ein fonderbarer Zufall! Sehr lu: 
flig, ſehr naͤrriſch! — Und Sie lachen nicht mit, 
Marinetit — Mitlahen Tann ja wohl der ge 
firenge Herr dee Schöpfung, ob wir arme Gr 
fehöpfe gleich nicht mitdenken dürfen. — (Ernſtheft 
und beiehlend.) So lachen fie doch! 


Marinelli. Gleich, gnaͤdige Gräfin, 


gleich | — 


[4 
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Orſina. Stod! Und daruͤber geht der Aus 
genblick vorhei. Nein, nein, laden Sie nur nicht. 
— Denn fehen Sie, Warinelli, (uachdenkend bis 
jur Rährung.) was mich fo herzlich zu lachen mad, 
das hat auch feine ernſthafte — fehr ernfthafte 
Seite; wie alles in der Welt! — Zufall? Ein Zu: 
fall wär” e8, daß der Prinz nicht daran gedacht, 
mich hier zu ſprechen, und mich doch hier fprechen 
muß? Ein Zufall? — Glauben Sie. mir, Marie 
nelli: das Wort Zufall ift Sottestäfterung. Nichts 
unter der Sonne ift Zufall; — am menigften dag, 
wovon die Abficht fo klar in die Augen leuchtet. — 
Allmaͤchtige, allguͤtige Vorficht, vergib mir, daß ich 
mit diefem albernen Sünder einen Zufall genennet 
babe, was fo offenbar dein Werk, wohl gar dein 
unmittelbares Werk iſt! — CHellig gegen Marineli.) 
Kommen Sie mir, und verleiten Sie mich noch 
einmal zu fo einem Frevel! 


Marinelli Cvorfih.) Das geht weit! — 
Aber gnädige Gräfin — 


Drfina Stil mit dem Aber! Die Aber 
foften Ueberlegung: — unb mein Kopf! mein 
Kopf! (Sich mit der Hand die Stirne haltend.) — Mas 


Gen Sie, Marinelli, mahen Sie, daß ich ihn 
bald fpreche , ben Drinzenz_ fonftbin-ih_ es wohl 
gar nicht ım Stande. — Sie fehen, wir follen uns 


Drehen; wit müffen uns ſprechen — 
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Bierter Auftritt. 


Der Prinz Orſina. Marinelli. 


Der Prinz Cindem er aus dem Kabinette tritt, 
sr #5) Ich muß ihm zu Huͤlfe kommen — 


Drfina (die ihn erblidt, aber unentſchluͤſſig bleibt, 
05 fie, auf ihn zugehen fol.) Hat! da ift er. 


Der Prinz (acht quer über den Saal, bei ihr 
vorbdei, nad) den andern Simmern, ohne fi im Reben uf 
audalten.) Sie da! unfere fihöne Gräfin. — Wie 
ſehr bebaure ih, Madame, daß ich mix die Ehre 
Ihres Beſuchs für heute fo wenig zu Nuge ma 
chen kann! Sch bin befihäftiget. Sch bin nicht ale 
fein. — Ein andermal, meine liebe Gräfin! Ein 
andermal — Jetzt halten Sie länger ſich nit auf 

- Sa nicht länger! — Und Sie, Marinell, ich m 


ı warte Sie. — 


Fünfter Auftritt, 


Orſina. Marinelli. 


Marinelli. Haben Sie es, gnaͤdige Gräft, | 
nun von ihm felbft gehört, was Sie mir nicht glau⸗ 
ben wollen? | 





Drfin“ 
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Drfina wie betäubt) Hab’ ih, hab’ ich 
wirklich? . 


Marinelli. Wirklich. 


Drfina (mit Ruͤhrung.) „Ich bin beſchaͤfti⸗ 
„get. Ich bin nicht allein.” IE das die Entſchul⸗ 
digung ganz, die ich werth Bin? Wen mweifet man 
damit nicht ab? Jeden Weberläftigen, jeden Bett⸗ 
Ir. Fuͤr mid keine einzige Lüge mehr? Keine 
einzige fleine m u mih? — Veſchaͤfti⸗ 
get? womit denn? Nicht allein? er waͤre denn 
bei ihm? — Kommen Sie, Marinelli; aus Barm⸗ 









hepigkeit, lieber Marinelli ! Luͤgen Sie mir eins 


auf eigene Rechnung vor. Was koſtet Ihnen denn 
eine Lüge? — Was hat er zu thun? Wer iſt be; 
hm? — Sagen Sie mir; fagen Sie mir, was 
Shnen zuerft in den Mund komme, — und id 
gehe. 


Martinelli Cvor fd.) Mit diefer Bedingung 
kann ich ihr ja wohl einen Theil der Wahrheit 
ſagen. 

Orſina. Nun? Geſchwind, Marinelli; und 
ich gehe. Er ſagte ohnedem, der Prinz: „Ein 
„andermal, meine liebe Graͤfin!“ Sagte er nicht 
ſo? — Damit er mir Wort haͤlt, damit er keinen 
Vorwand hat, mir nicht Wort zu halten: ge⸗ 
ſchwind, Marinelli, Ihre Luͤge; und ich gehe. 


Marinelli. Der Prinz, liebe Graͤfin, iſt 
wahrſcheinlich nicht allein. Es ſind Perſonen bei 
ihm, von denen er ſich keinen Augenblick abmuͤßi⸗ 
gen kann; Perſonen, die eben einer Gefahr „entgan 
gen find. _ Der Graf Apniani — 
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Drfina. Wäre bei ihm? — Schade, daß 
ich über diefe Luͤge Sie ertappen muß. Geſchwind 
eine andere. — Denn Graf Appiani, wenn Gie & 
noch nicht wiffen, ift eben von Räubern erſchoſſen 
werden. Der’Wagen mit feinem Leichname begey- 
nete mir Eurz vor der Stadt. — Oder iſt er nicht? 
Sätte e8 mir blos geträumt? 


Marinelli. Leider, nicht blos geträumt! — 
Aber die Andern, die mit dem Grafen waren, ha: 
ben ſich glüdlic, hierher nach dem Schloffe gerettet: 
feine Braut nämlih, und die Mutter der Braut, 
mit welchen er nach Sabionetta zu feiner feierlichen 
Berbindung fahren wollte. 


Drfina. Alſo bie? Die find bei dem Prin⸗ 
zen? die Braut? und die Mutter ber Braut! — 
Iſt die Braut ſchoͤn? | 


Marinelli. Dem Prinzen geht ihr Unfall 
ungemein nahe. 


Orfina. Ih will hoffen, aud- wenn fie 
haßlih ware. Denn ihr Schickſal ift ſchrecklich. — 
Armes, gutes Mädchen, eben da er dein auf im: 
mer werden follte, wird er bir auf. immer entrif: 
fen! — Wer ift fie denn, biefe Braut? Kenn’ ih 
fie gae? — Ich bin fo lange aus dee Stadt, daß 
ich von Nichts weiß. 

Marinelli. Es ift Emilia Galotti. 

Drfina Wer? — Emilia Galotti? Emie 
ia Galotti? — Marinelli! daß ich dieſe Lüge nicht 
für Wahrheit nehme ! 


⏑ 


Marinerſi. Wie fo? 


— 
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Orſina. Emilia Galotti? 


Marinelli. Die Sie ſchwerlich kennen wer⸗ 
den — 


Orſina. Doch! doch! Wenn es auch nur 
von heute waͤre. — In Ernſt, Marinelli? Emilia 
Galotti? — Emilia Galotti waͤre die ungluͤckliche 
Braut, die der Prinz troͤſtet? 


Marinelli (vor ſich.) Sollte ich ihr ſchon 
zu viel geſagt haben? 


Orſina. Und Graf Appiani war der Braͤu⸗ 
tigam dieſer Braut? der eben erſchoſſene Appiani? 


Marinelli. Nicht andets. 


Orſina. Bravo! o bravo! bravd! (In die 
Hände ſchlagend.) 


Marinelli. Wie.das? 


Orſina. Kuͤſſen moͤcht ich den Teufel, der 
ihn dazu verleitet hat! | ' 


Marinelli. Wen? verleitet? wozu? 


Drfina Ta, Eüffen, Eüffen möcht ich ihn 
— und wenn Sie felbft diefer Zeufel wären, Mas 
rinelli. 


Marinelli. Graͤfin! 


Drfina Kommen Sie her! Sehen Sie 
mid an! ſteif an! Aug' in Auge! 


Marinelli. Nun? 


Orſina. Wiſſen Sie nicht, was F vente? 
© 23 
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Drfine. \ 
ich uͤber biete X 
eine andere. — 
noch nicht wiſſen. 
werden. Der — 
nete mir kurz v 
Härte es mir bi. 


Marine! 
Aber die Antır” 
ben fi gluͤcklie 
feine Braut T. 
mit welchen er 
Verbindung f- 


Srfin® 
zen? die ©: 
Sf die Pru.. 


Marı 
ungemein ! 

Drfi 
haͤßlich w. 
Armes, 
mer Me: 
fen! — 
fie gar 
ih vi 
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u ı Apptani Mörder! — Den haben: 


‚en haben Delferähelfer des Prinzen, 
A Sprınz umgebradt ! | 


i Ti. Wie kann Ihnen fo eine Abe 
“=. 0 in den Dund, in die Gedanken: 


1. Wie? — Ganz natuͤrlich. — Mit 

Galotti, die hier bei ihm ift, — des 

ee meint fo Über Hals über Kopf ſich aus 

> Allen müffen, — mit biefer Emilia 

der Prinz heute Morgen, in der Halle 

| ke Pısminilansen, ein langes umb breites ge⸗ 

Ba meine Kımd- 

u y.hen. Sie haben auch gehört, was er 

‚stechen. — Nun, guter Herr? Bin ich 

Ban? Sch reime, dacht’ ich, doch noch fo 

sufammen, was zufammen gehört. — Ober 

u) das nur fo von ungeführ zu? Iſt Ihnen 

| Zufall? O, Marineli, fo verfiehen Sie 

De. WBos heit der Menſchen ſich eben ſo ſchlecht, 
die Vorſicht. 


Narinelli. Graͤfin, Sie wuͤrden ſich um 
Als reden — 





"rfina Wenn ich das mehrern ſagte? — 
beſſer, deſto beſſer! — Morgen will ich es 
em Markte ausrufen. — Und wer mir wis 
icht, wer mir widerſpricht, der war des Mor: 
Spießgefelle. — Leben Sie wohl. (Indem fie 


‚ben will, begegnet fie an der Thür dem alten Galotti, 
iligſt hereintritt.) 


L. 


276 keffing 
Marinelti. Wie Farin ich das? | 
Drfina Haben Sie keinen, Antheil bacan? 
Marinelli. Woran? 


Drfina. Schwören Sie! — Nein, ſchwoͤren 
Sie nicht. Sie möchten eine Sünde mehr beye 
ben — Oder ja; ſchwoͤren Sie nur. Eine Sünde 
mehr oder weniger für einen, der doc verdammt 


iſt! — Haben Sie keinen Antheil daran ? 


Marinelli. Sie erfchreden mid), Graͤfin. 


Orſina. Gewiß? — Nun, Marinelli, arg⸗ 
wohnet Ihr gutes Herz auch nichts? 


Marinelli. Was? woruͤber? 


Orſina. Wohl! — fo will ich Ihnen et 
was anvertrauen; — etwas, das Ihnen jedes Haar 
auf dem Kopfe zu Berge ſtraͤuben ſoll. — Aber 
hier, ſo nahe an der Thuͤre, moͤchte uns jemand 
hören. Kommen Sie hieher. — Und! (Indem fe 
ben Finger auf den Mund legt) Hören Sie! ganz in ge: 
heim! ganz in geheim! (und ihren Mund feinem Ohre 
nähert, als ob fie ihm zuflüftern wollte, was fie aber ſehr 


laut ihm zuſchreiet.) Dee Drinz iſt ein Mörder! 


Marinelli. Gräfin! — Gräfin — fin 
Sie ganz von Sinnen? 


Drfina Bon Sinnen? Ha! hal ha! 
(Aus vollem Halfe lachend.) Sch bin felten, oder nie, 
mit meinem Verſtande fo wohl zufrieden gemefen, 
als eben jest. — Zuverläffig, Marinelli; aber es 
bleibt unter ung — (eiſe) der Prinz ift ein Möt- 
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er! des Grafen Apptani Mörder! — Den haben: 
nicht Räuber, den haben Helfershelfer des Prinzen, 
ven hat der Prinz umgebracht ! 


Marinelli. Wie kann Ihnen fo eine Abs 
iheulichteit in den Mund, in die Gedanken 
kommen ? 


Drfina Wie? — Ganz natürlid. — Mit 
diefer Emilia Galotti, die hier bei ihm iſt, — des 
ten Bräutigam fo Über Hals über Kopf fi aus 
ber Welt teollen muͤſſen, — mit dieſer Emilia 
Galotti hat der Prinz heute Morgen der Dalle 
bir I bat DE cin heute Mornen, in ter Bat 
(ren Das meine Kun 
fhafter gefehen. Sie haben auch gehört, mas er 
mit ihr gefprochen. — Run, guter Herr? Bin ich 
von Sinnen? Sc reime, dächt ich, doch noch fo 
jiemlich zufammen, was zufammen gehört. — Ober 
trifft auch das nur fo von ungeführ zu? Iſt Shnen 
ach das. Zufall? O, Marinelli, fo verfichen Sie 
auf die Bosheit der Menſchen fi eben fo Schlecht, 
als auf die Vorſicht. 


Marinelti. Gräfin, Sie würden fih um 
den Halg reden — 


Drfina Wenn ich das mehtern fagte? — 
Deſto beſſer , deſto beſſer! — Morgen will ich es 
auf dem Markte ausrufen. — Und wer mir wi: 
derfpricht, wer mic miderfpricht, der war des Moͤr⸗ 
ders Spießgefelle. — Leben Sie wohl. (Indem fie 


fortgehen will, begegnet fie an der Thür dem alten Galotti, 
der eiligft Hereintritt.) 


LT 
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Schöter Auftritt, 


' Ddoardo Galotti. Die Gräfin. 
Marinelli. 


* 2 
Odoardo Gal. Verzeihen Sie, gnaͤdige 
Zrau -— | 


Orſina. Sch habe hier nichts zu verzeihen. 
Denn ich habe hier nicht übel zu nehmen — An’ 
diefen Herrn wenden Sie fih. (Ihn nah dem Mari: 
nelli weifend.) 


Marinelli Cindem er ihn erblidt, vor fih.) 
Nun vollends! der Alte! — 


Ddoardo. Vergeben Sie, mein Herr, ei: 
nem Vater, der in der Außerften Beſtuͤrzung iſt, — 
daß er fo unangemeldet hereintritt. 


Drfina Pater? (Eehrt wieder um) Der 
Emilia, ohne Zweifel. — Ha, willfemmen ! 


| Ddoardo. Ein Bedienter kam mir entge 

gen gefprengt, mit der Nachricht, daß hierherum die 
Meinigen in Gefahr wären. Ich fliege herzu, und 
höre, daß der Graf Appiani verwundet worden; daß 
er nach der Stadt zuruͤckgekehret; daß meine Frau | 
und Tochter fih) in das Schloß gerettet. — Wo 
find fie, mein Herr? wo find fie? . 


Marinelli Seyn Sie ruhig, ‘Here Ober: | 
fir. Idrer Gemahlin .und Ihrer Tochter ift nichts 
Uebels widerfahren 5 den Schreck ausgenommen 
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fie befinden fi beide wohl. Der Prinz iſt bei 
men. Sch gehe ſogleich, Sie zu melden. 


Odoar do. Warum melden? erſt melden? 


Marinelli. Aus Urſachen — von wegen 
- von wegen des Prinzen. Sie wiſſen, Herr 


Ierfter, wie Sie mit dem Prinzen n_ftehen. Nicht 


if denn Itcrunſchaftuchſten Fuße. So gnädig er 
ch gegen Ihre Gemahlin und Tochter bezeiget: — 
3 find Damen — wird darum auch Shr unver: 
utheter Anblick ihm gelegen ſeyn? 


Ododardo. Sie haben Recht, mein Herr; 
Sie haben Recht. 


Marinelti. ber, gnädige Gräfin, — 
ann ich vorher die Ehre haben, Ste nad Ihrem 
Wagen zu begleiten ? 


Drfina Nicht doch, nicht doch. 


Marinelli Che beider Hand wicht unfanft ers 
reifend.) Erlauben Sie, daß ih meine Schul: 
Ngfeit beobachte. — 


Deſi ina. Nur gemacht — Ich erfaffe Sie 
xten, mein Herr, — Daß, doch immer Ihres glei⸗ 
den Höfligkeit zur Schuldigkeit mahen; um, was 
tigentlich ihre Schuldigkeit waͤre, als die Neben: 
he betreiben au dürfen! — Diefen wuͤrdigen 
Dann je eher je lieber zu melden, daß iſt Ihre 
Sqhuldigkeit. | 


Marinetti. Vergeſſen Sie, mad’ Idnen⸗ 
der Prinz ſelbſt befohlen? 


| 


\ 
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Drfina. Er komme und befehle ed mir noch 
einmal. Sch erwarte ihn. 


Marinelli Chi em Dberſten, den er bei | 
Seite ziebet.) Mein Herr, ih muß Sie hier mit 
einer Dame laffen, die — — mit deren Ber: 

fande — — verlehen mid, I Tone Sonn 
efed, damit Sie willen, was Sie auf Ihre Me: 
den zu geben haben, — beten Sie oft fehr felt= 


fame führet.. Am beften, Sie laffen fih mit ihr 
nicht ind Wort. 





Odoardo. Recht wohl. — Eilen Sie nur, 
mein Herr. | 


Siebenter Auftritt. 


Die Gräfin Drfina Odoardo Galotti. 


Orſ ina (nad einigem Stillſchweigen, unter wel⸗ 
chem fie den’ Oberſten mit Mitleid betrachtet; fo wie er fie, 
mit einer flüchtigen Neugierde.) Was er Ihnen aud 
da gefagt hat, unglüdliher Mann! — 


Ddoardo (halb vor fi, halb gegen fie.) Ans 
glücklicher ? 


Drfina Eine Wahrheit war es gewiß 
niht; — am menigften eine von denen, bie auf 
Sie warten. 


% 2 
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Odoarto. Auf mid warten? — Weiß ih 
nicht fhon genug? — Madamel — Aber, reden 
Sie nur, reden Sie nur. 


Drfina Sie mwiffen nichts? 
Ddoardo. Nichts. " 


Drfina Gute, lieber Vater! — Was 
gäbe ih darum, wenn Sie auch mein Vater wäs 
ren! — Verzeihen Sie! die Unglüdlichen ketten fich 
fo gern an einander. — Ich wollte treulih Schmerz 
und Wuth mit Shnen theilen. 


Odoardo. Schmerz und Wuth? Madame! 
— Uber ich vergeffe — Reden Sie nur. 


Drfina Wenn es gar Ihre einzige Toch⸗ 
ter — She einziges Kind wäre! — Zwar einzig 
oder niht. Das unglüdlihe Kind ift immer. das 
einzige. 


Odoardo. Das unglüdliher — Madame! 
— Was mill ih von ihr? — Doc, bei Gott, fo 
fpricht feine Wahnwitzige! 


Drfina MWahnmisige? Das war es alfe, 
was er Ihnen von mir vertraute? — Nun, nun; es 
mag leicht feine von feinen gröbften Luͤgen ſeyn. — 
Ich fühle fo was! — Und glauben Sie, glauben 
Sie mir: wer über gewiffe Dinge den Verſtand nicht 
verliert, der hat keinen zu verlieren. — 


Odoardo. Was fol ich denken? 


Drfina Daß Sie mich alfo ja nicht vers 
achten! — Denn auch Sie haben. Verfland, guter 


“- 


.- 
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Alter; auch Sie. — Sch feh’ es an biefer entfchlof: 
ſenen, ehrwuͤrdigen Miene. Auch Sie haben Ver: 


‚ Jand;-undes koſtet mich ein Wort, — fo haben 


ie Eeinen. 


Ddoardo. Madame! — Madame! — Ach 
babe fhon einen mehr, noch ehe Sie mir diefes 
Hort faxen, wenn Sie mir ed nicht bald fagen. — 
Sagen Sie es! fagen Sie es! Oper esift nicht wahr, 
— es iſt nicht wahr, daß Sie von jener guten, 
unfers Mitleids, unferer Hochachtung fo würdigen 
Sattung der Wahnwigigen find — Sie find” eine 
gemeine Thoͤrin. Sie haben nicht, was Sie nie 
hatten. 


Drfina So merken Sie auf! — Was 
wiffen Sie, der Sie ſchon genug wiffen wollen ? 
Daß Appiani verwundet worden? Nur verwundet? 
— Appiani ift todt! 

Ddoardo. Todt? todt? — Ha, Fraͤu, das 


ift wider die Abrede. Sie wollen mid um den 
erftand_bringen : i erz. 


Orſina. Das beiher! — Nur weiter. — 


Der Bräutigam iſt todt; und die Braut — „Ihre 


Tochter — ſchlimmer als tobt. 
— — 


Odoardo. Schlimmer? ſchlinimer als todt? 
— Aber doch zugleich, auch todt? — Denn ich 
kenne nur Ein ſchlimmetes — 


Orſ ina. Nicht zugleich auch todt. Nein, 
guter Vater, nein! — Sie lebt, fie lebt. Sie 
wird nun erſt recht anfangen zu leben — ein Le⸗ 
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ben voll Monne! das fchönfte, luſtigſte Schlaraffen: 
leben, fo Iange*es dauert. 


Odoardo. Das Wort, Madame; das eins 
jige Wort, das mi um den Verſtand bringen 
fol: heraus damit! — Schütten Sie nicht Ihren 
Tropfen Gife in einen Eimer. — Das einzige 
Wort! gefhmwind! 


Drfina Nun da; budftabiren Sie e8 zus - 
fommen! — Des Morgens fprah der Prinz Ihre 
Zocter in ; des Nachmittags hat er fie 
auf feinem Luft 


Ddoardo. Sprach fie in der Meffe? Der 
Prinz meine Tochter? 

Drfina Mit einer Vertraulichkeit? mit eis 
nee Inbrunſt! — Sie hatten nichts Kteines abzu⸗ 
reden. Und recht gut, wenn es abgeredet worden; 
recht gut, wenn Ihre Tochter freiwillig ſich hierher 
gerettet! Sehen Sie: ſo iſt es doch keine gewalt⸗ 
ſame Entfuͤhrung; ſondern blos ein Fleiner — klei⸗ 
ner Meuchelmord. 07» ον— — 


Odoardo. Verleumdung! verdammte Vers 
leumdung! Ich kenne meine Tochter. Iſt es 
Meuchelmord: fo iſt es auch Entführung. — (GBlikt 
wild um fich, und ſtampft und fhäumet.) Nun Claus 
dia? Nun, Mütterhen? Haben wir nicht Freude 
erlebt! D des gnädigen Prinzen! O der ganz 
befondern Ehre! 

Orſina. Wirkt es? Alter? wirkt es? 


Odoardo. Da ſteh' ich nun vor der Hoͤhle 
ee Raäͤubers — (Baden er den Rock ven beiten Seiten 
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aus einander [hlägt, und fi ohne Gewehr fieht.) un: 
der, daß ich aus Eilfertigkeit nicht auch die Hände 
zurück gelaffen! — (An alle Schubſaͤcke fühlend, als et: 
wa fuhend.) Nichts! gar nichts! nirgends! 


Drfina Ha, ich verftiehe! — Damit kann 
ich aushelfen! — Ich hab’ einen mitgebracht. (Ei: 
nen Doldı bervorziehene.) Da nehmen Sie! Neh—⸗ 
men Sie gefchwind, eh uns jemand fieht! — Auch 
hätte ich noch etwas, — Gift. Aber Gift iſt nur 
für ung Weiber; nicht für Männer. — Nehmen 
Sie ihm! (Ihm den Dolch aufdringend.) Nehmen Sie! 


Odoardo. Ih danke, ich danke. — Kiebes 
Kind, wer wieder fagt, daß du eine Närrin bift, 
der hat es mit mir zu thun. 


Drfina. Steden Sie bei Seite! geſchwind 
bei Seite! — Mis wird die Gelegenheit verfagt, 
Gebrauch davon zu mahen. Shnen wird fie nicht 
fehlen, diefe Gelegenheit: und Sie werden fie er: 
greifen, die erſte, die beſte, — wenn Sie ein 
Mann find. — Sch, ih bin nur ein Weib: aber 
fo kam ich her! Feſt entfchloffen! — Wir, Alter, 
wir Eönnen uns alles vertrauen. Denn wit find 

Beide beleiviget; von dem nämnlichen Verfuͤhrer be: 
leidiget. — Ah, wenn Sie wüften, — wenn Sie 
wüßten, wie überfchwänglich, wie unausfprechlich, 
wie unbegreiflih ich von ihm beleidiget worden, 
und noch werde: — Sie Fönnten, Sie würden 
Shre eigene Beleidigung darüber vergeffen. — Ken: 
nen Sie mih? Ich bin Orſina; die beteogene, 
verlaffene Orſina. — Zwar vielleicht nur um Ihre 
Tochter verlaffen. — Doch was kann Ihre Tochten 


Emilia Galotti. 2335 


dafür? — Bald wird auch fie verlaffen feyn. — — 
Und dann wieder eine! — Und wieder eine! — 
Ha! (wie in der Entzuͤdung) meld eine himmlifche 
Phantafie! Wenn wir einmal alle, — mir, das 
ganze Deer der Verlaffenen, wir alle in Bacchan⸗ 
tinnen, in Furien verwandelt, wenn wie alle ihn 
unter uns hätten, ihn unter uns zerriffen, zer⸗ 
feifhten, fein ingeweide durchwuͤhlten, — um 
das Herz zu finden, das der Verraͤther einer-jeden 
verfprah, und Eeiner gab! Hal das follte ein 
Zanz werden ! das follte! Ä 


Achter Auftritt. 


Claudia Galotti. Die VBorigen. 


Claudia Cdie im Bereintreten fih umficht, und 
Tobald fie ihren Gemahl erblidt , auf ihn zuflieget.) Erra⸗ 
then! — Ah, unfer Belhüger, unfer Retter! 
Bit du da, Odoardo? Bift du da? — Aus ih—⸗ 
rem MWifpern, aus ihren Mienen ſchloß ih es. — 
Was fol ich dir fagen, wenn du noch nichts’ 
weiße? — Was foll ih dir fagen, menn du fehon 
alles weißt? — Aber ‚tie find unſchuldig. Ich_bin 


unfhulbi ei un ulbig. Unſchul⸗ 
di 


g, in allem unſchuldig! 
——— — Be Ai 


Odoardo (hdber ſich bei Erblicung ſeiner Gemah⸗ 
in zu faſſen gefuht.) Gut, gut. Sey nur ruhig, nur 
tuhig, — und antworte mir. (Gegen die Drfina.) 
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Nicht, Madame, als ob ich noch zweifelte — AM 
der Graf todt? | 


Claudia. Todt. 

Odoardo. Iſt es wahr, daß der Prin 
heute Morgen Emilien in der Meſſe geſprochen? 

Claudia. Wahr. Aber wenn du wuͤßteſt, 
welchen Schreck es ihr verurſacht; in welcher Be: 
ſtuͤrzung ſie nach Hauſe kam — 

Orſina. Nun? hab’ ich gelogen? 

Ddoardo Cmit einem bittern Laden.) Ich wollt 
auch nicht, Sie hätten! Um wie vieles nicht! 

Drfina Bin ih wahnwigig ? 

Odoardo (wild hin und her gehend.) O, — noch 

bin ih es auch nicht. 

Claudia. Du geboteft mir, ruhig zu fern; 
und ih bin ruhig. — Beſter Mann, darf au) id 

— ih dich bitten — 

Odoardo. Was willſt dur .Bin id nidt 
ruhig? Kann man ruhiger feyn, als ich bin? 
(Si zwingend.) Weiß es Emilia, daB Appiani 
todt iſt? 

Claudia. Wiſſen kann fie es nicht. Aber 
ich fuͤrchte, daß fie es argwohnet; weil er nicht er: 
ſcheinet. — 

Ddoardo. Und fie jammert und mwinfelt. — 


Claudia Nicht mehr. — Das ift vorbei: 
nach ihrer Art, die du Eenneft. Sie iſt die Furcht: 


— FVRHRTREIT FTIR Ih 
ser erſten Eindruͤcke nie mächtig: aber nad) der ge— 
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ringſten Ueberlegung, in alles fich findend, auf als 

les gefaßt. Sie hält den Prinzen in einer Entfer⸗ 

nung; fie ſpricht mit ihm in einem Zone — Ma⸗ 
nut, mir wegftommen 


Odoardo. 5 bin zu Pferde. — Was zu 
thun? — Doch, Madame, Sie fahren ja nach der 
Stadt zuruͤck? 


Orſina. Nicht anders, 


Ddoardo. Hätten Sie wohl die Gewogen⸗ 


heit, meine Frau mit ſich zu nehmen? 
Orſina. Warum niht? Sehr gern. 


Ddoardo. TClaudia, — Cide die Gräfin ber 
Eonnt madend.) die Gräfin Orfina; eine Dame von 
großem Verſtande; meine Freundin, meine Wohls 
thäterin. — Du mußt mit ihr hinein; um ung fos 
gleich den Wagen heraus zu: ſchicken. Emilia darf 
niht wieder nach Guaſtalla. Sie foll mit mir. 


Claudia. Aber — wenn nur — Ich trenne 
mid ungern von dem Kinde. 


DOdoardo. Bleibt der Water nicht in ber 
Nähe? Man wird ihm endlich doch vorlaffen. Keine 


Einwendung! — Kommm Sie, gnädige Frau. 
(Ceife zu ihr.) Sie werden von mic hören. — Komm, 
Claudia, | (Gr fuͤhrt fie ab.) " 


Sünfter Aufzug 


(Die Scene bleibt.) 





Erfter Auftritt. 


Marinelli. Der Prinz. 


Marinelli. Hier, gnädiger Herr, aus bie 
fem Fenſter Eönnen Sie ihn fehen. Er geht die 
Arkade auf und nieder. — Eben biegt er ein; er 
kommt. — Nein, er kehrt wieder um. — Ganj 
einig ift er mit fih noch nicht. Aber um ein gr 
ßes ruhiger ift er, — oder fcheinet er. Kür und 
gleih viel! — Natuͤrlich! Was ihm auß beide 
Meiber in den Kopf gefegt haben, wird er es wa: 
gen zu äußern? — Wie Battifta gehört, fol ihm 
feine Frau den Wagen fogleich heraus fenden. Denn 
er Fam zu Pferde. — Geben Sie Acht, wenn tt 
nun vor Ihnen erfcheinet, wird er ganz unterthaͤ⸗ 

nigſt 
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nigſt Euer Durchlaucht für den gnaͤdigen Schuß 
banfen, den feine Familie bei diefem fd traurigen 
Zufalle hier gefunden; wird fih mit fammt feiner 
Tochter, zu fernerer Gnade empfehlen; wird fie ru= 
hig nach der Stadt bringen, und e8 in tieffter Un 
terwerfung erwarten, welchen weitern Antheil Euer ' 
Durchlaucht an feinem unglüdiichen, lieben Maͤd⸗ 
hen zu nehmen geruhen wellen. 


Der Prinz Wenn et nun Aber fo zahm 
nicht iſt? Und fehmerlich, ſchwerlich wird er es 
ſeyn. Sch Eenne ihn zu gut. — Wenn er hoͤch⸗ 
fing feinen Argwohn erſtickt, feine Wuth verbeißt : 
aber Emilien, anftatt fie nach der Stadt zu füh: 
ven, mit fih nimmt? bei fi behaͤlt? oder wohl 
dar in ein Klofler, außer meinem Gebiete, verfihließt ? 
Wie dann ? 


Marinelli. Die fürchtende Liebe ſieht weit. 
Wahrlich! — Aber er wird ja nicht — 


Der Prinz. Wenn er nun aber! Wie 
dann? Was wird es uns dann helfen, daß der 
ungluͤckliche Graf ſein Leben daruͤber verloren? 


Marinelli. Wozu dieſer traurige Seiten⸗ 
blick? Vorwaͤrts! denkt der Sieger: es falle neben 
ihm Feind oder Freund. — Und wenn auch! Wenn 
er es auch wollte, der alte Neidhart, was Sie 
von ihm fürchten, Prinz — TUederlegenn.) Das 
geht! Ich hab’ es! — Weiter, als zum Wollen, 
fell ee e8 gewiß nicht bringen. Gewiß nicht! — 
Aber daß wir ihn nicht aus dem Geſichte verlies 
ten! — (Tritt wieder ans Fenſter.) Wald hätt’ er ung 
überrafcht! Er kommt, — Waffen Sie uns ihm 

Leſſ. Theater, 7 L.s.W.1X. 
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noch ausweichen: und hören Sie erft, Prinz, mas 

wir auf den zu befücchtenden Kal thun müffen. 
Der Prinz (drohend.) Nun, Marinelli! — 
Marinelli. Das unfhuldigfte von der Welt! 


Zweiter Auftritt. 


Ddovardo Salotti. 


Noch Niemand hier? — Gut; ih fol noch 
älter werden. Es ift mein Gluͤck. — Nichts ver- 
aͤchtlicher, als eig braufender Juͤnglingskopf mit 
grauen Haaren! Sch hab’ es mir fo oft gefagt. 
Und doch ließ ich mich fortreißen: und von wem? 
Von einer Eiferfüchtigen; von einer vor Eiferfucht 


Wahnmwigigen. — Was hat bie gekraͤnkte Tugend 
mit der Rache des Lafters zu fhaffen! Iene allein 
hab’ ich zu retten. — Und deine Sache, — mein 
. Sohn! mein Sohn! — Weinen fonnt’ ih nie: 
‚und will es nun nicht erft lernen — beine Sadıe 
wird ein ganz Anderer zu feiner machen! Ge— 
nug für mid, wenn bein Mörder die Frucht fei- 
nes Verbrechens nicht genießt. — Died martere 
ihn mehr, als das Verbrehen! Wenn nun bald 
ihn Sättigung und Ekel von Lüften zu Lüften trei- 
ben; vergälle die Erinnerung, dieſe Eine Luft nicht 
gebüßet zu haben, ihm den Genuß aller! Im jes 
dem Traume führe der blutige Bräutigam ihm bie 
Braut vor das Bett; und wenn er dennoch den 
wolluͤſtigen Arm nad) ihr ausſtreckt: fo höre er ploͤtz⸗ 
lich das Hohngelächrer dee Höfe, und erwache ! 
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Dritter Auftritt. 


Marinellii Ddoardo Salotti. 


Marinelli. Wo blieben Sie, mein Herr? 
wo blieben Sie? 

Odoardo. War meine Tochter hier? 

Marinelli. Nicht fie: aber der Prinz. 

Ddoardo. Er verzeihe. — Ih habe bie 
Gräfin beyleitet. 

Marinelli Nun? 

Odoardo. Die gute Dame! 

Marinelli. Und Ihre Gemahlin? 

Odoardo. Iſt mit der Gräfin; — um 
und den Wagen fogleich heraus zu fenden. Der 
Prinz vergönne nur, daß ich mich fo lange mit 
meinee Tochter noch hier verweile. 

Marinelli. Wozu diefe Umſtaͤnde? Waͤrde 
ſich der Prinz nicht-ein Vergnügen daraus gemacht 
haben, fie Beide, Mutter und Tochter, felbft nad) 
der Stadt zu bringen? 

Odoardo. Die Tochter wenigſtens wuͤrde 
dieſe Ehre haben verbitfen müffen. 

Marinelli. Wie fo? ' 
Odoardo. Sie fol nicht mehr nad) Gua⸗ 

Marinelli. Nicht? und warum nicht? 
Ddoardo. Der Graf iſt todt. 
Marinelli. Um fo viel mehr — 
Odoardo. Sie fol mit mir. 

' Marinelli, Mit Ihnen? 

x a 


393 effing 


Ddvardo, Mit mir. Ic fage Ihnen ja, 
der Graf ift todt. — Wenn Sie ed nody nicht mil: 
fon — Was hat fie nun weiter in Guaſtalla zu 
thun? — Sie fol mit mir. 

Marinelli. Allerdings wird der Pünftige 
Aufenthalt der Tochter einzig von dem Willen des 
‚Vaters abhangen. Nur fürs erſte — 

Odoardo. Was fürs erfte? 

Marinelli. Werden Sie wohl erlauben 
müffen, Herr Oberfter, daß fie nah Guaſtalla ge 
bradıt wird. | 

Dvvardo, Meine Fohttr? nah Guaſtalla 
gebracht wird? Und warum? 

Marinelli. Warum? Ermägen Sie doch 
nur — 

Odoardo chieis) Ermwägen ! erwägen! Ich 
erwaͤge, daß hier nichts zu erwägen if, — Sie 
folt, fie muß mit mir. 

Marinelli. O mein Here, — mas brau: 
"hen wir-uns hierüber zu ereifern? Es Eann fi, 
daß ich mich irre; daB es nicht nochig ift, was ih 
für nöthig halte. — Der Prinz wird es am beften 
zu beurtheilen wiffen. - Der Prinz entſcheide. — 
Sch geh’ und hole ihn, 


BG 


Bierter Auftritt 


Odoardo Galotti. 


Wie? — Nimmermehr! — Mir vorſchreiben, 
wo ſie hin ſoll? — Mir ſie vorenthaltan? — Wer 


⸗ 











ich es Schon nicht dürfte! Kurze 

Mit dir will ich es wohl aufs 
nehmen. Wer kein Geſetz achtet, ift eben fo mächtig, 
als wer Fein Gefes hat. Das weißt du nicht? Komm 
an! komm an! — ber, fich dal Schon wieder; 





fhon wieder. rennet der Zornmitdem Verſtande ⸗ 


„davon. — Was will ih? Erſt müßt’ es doch ges 
"fhehen feyn, woruͤber ich tobe. Was plaudert nicht 
ein Hoffchranze! Und hätte ich ihn doch nur plau= 
bern laſſen: Hätte ich feinen Vorwand, warum 
fie wieder nach Guaſtalla fol, doch nur angehört 
— So könnte ich mid) jest auf eine Antwort ges 
faßt mahen. — Zwar auf melden ann mir eine 
fehlen? — Sollte fie mie aber fehlen; follte fie — 
Man kommt. Ruhig, alter Knabe, ruhiger! 


Fünfter Auftritt, 


Der Prinz. Marinelli. Odoardo Galotti- 


Der Prinz. Ah, mein lieber, rechtſchaffe⸗ 
ner Galotti, — fo etwas muß auch gefchehen, wenn 
ih Sie bei mir fehben fol, Um ein Geringeres 
thun Sie es nicht. Doc Leine Vorwuͤrfe! 

Ddoardo. Gnädiger Herr, ich halte es in 
allen Fällen für unanftändig, ſich zu feinem Für« 

fen zu drängen. Wen er Eennt, den wird er for« 
dern laffen, wenn er feiner bedarf, Selbſt jest 
bitte ich um Verzeihung — 
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Der Prinz, Wie mandhem Andern wolle 
ich. diefe folge Vefcheidenheit wünfhen! — Ded 
zur Sache. Sie werden begierig feyn, Ihre Tod: 
ter zu fehen. Sie ift in neuer Unruhe, wegen bei 
plöglichen Entfernung einer fo zärtlihen Mutter. — 
Wozu auch diefe Entfernung? Sch wartete nur, 
daß die liebenswuͤrdige Emilie fi völlig erholet 
hätte, um Beide im Triumphe nad) der Stadt zu 
bringen. . Sie haben mir bdiefen Triumpf um bie 
Hälfte verfümmert: aber ganz werde ich mir ihn 
nicht nehmen laffen. 


Ddoardbo. Bu viel Gnade! — Erlauben 
Sie, Prinz, daß ich meinem unglüdlichen Kinde 
ale die mannichfaltigen Kraͤnkungen erfpare, die 
Freund und Feind, Mitleid und Schadenfreude in 
Guaſtalla für fie bereit halten. 


Der Prinz Um die füßen Kränkungen dei 
Freundes und des Mitleids, würde es Grauſamkeit feyn, 
fie zu bringen. Daß aber die Kränkungen des Feindes 
und der Schadenfreude fie nicht erreichen follen; da: 
für, lieber Galotti, laffen Sie mich forgen. 


- Ddboardo,. Prinz, die väterliche Liebe thei: 


fet ihre Sorge nicht gern. — Ich denke, ich weil 


ben einzig ziemet. — Entfernung aus ber Welt; — 
. SI ft fi b jj [8 e li h. 


Der Prinz. Ein Kloſter? 


Odoardo. Bis dahin weine ſie unter den 
Augen ihres Vaters. 

Der Prinz So viel Schönheit ſoll in eis 
nem Klofter verblühen? — Darf eine. einzige fehl: 
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gefchlagene Hoffnung uns gegen bie Welt fo uns 

verföhnlich mahen? — Dod allerdings: dem Va⸗ 

ter bat niemand einzureden. Bringen Gie Ihre 

Tochter, Salotti, wohin Sie wollen, 


Odo ardo (gegen Marineli.) Nun, mein Herr? 


Marinelti. Wenn Sie mid fogar auffor« “- 
dern! — 


Odoardo. D mit nidhten, mit nichten. wi 


Der Prinz Was haben Sie Beide ? 

Odoardo. Nichts, gnädiger Herr, nichts. 
— Mir erwägen blos, welcher von uns ſich in Ih⸗ 
nen geirret bat. 

Der Prinz Wie fo? — Reden Sie, Mas 
tinelli. BEyR ut ann 

Marinelli. Es geht mir nahe, der Gnade 
meines Fürften in den Weg zu treten. Doch wenn 
die Freundſchaft gebietet, vor allen in ihm ben 
Richter aufzufordbern — 

Der Prinz Welche Freundfhaft? — 

Marinelli. Sie wiſſen, gnädiger Herr, 
wie fehr ih den Grafen Appiani liebte; wie ſehr 
unfer Beider Seelen in einander verwebt fhienen — 

Ddoardo. Das wiffen Sie, Prin? Se 
wiſſen Sie e8 wahrlid allein. - 

Marinelli. Bon ihm felbft zu feinem Ra- 
her bejtellet — 

O do ardo. Gier? 

Marinelli. Fragen Sie nur Ihre Gemah⸗ 
lin. Morxinelli, der Name Marinelli, war das 


| benden Grafen: und in einem 
zone! in einem Zone! — Daß er mir nie aus 
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dem Gehöre komme, dieſer fchredlihe Ton, went 
ich nicht alleg anwende, daß feine Mörder entdedt 
und beſtraft werden! 

Der Prinz Nehnen Sie auf meine krifı 
tigfte Mitwirkung. 

Ddoardo. Und meine heißeften Wuͤnſche! — 
— Gut, gut! — Aber was weiter ? 

Der Prinz Das frag’ ich, Marinelli. 

Marimelli. Mon hat Verdacht, daß es 


nicht Rauber aeweſen, vweſche den Grafen ange: 
allen, - e 


Srsarda (hoͤhniſch.) Nicht? wirklich nid? 

Marinelli. Daß ein Nebenbuhler ihn aus 
dem Wege räumen laſſen. 

DOdoardo (vitter.) Ep! ein Nebenbuhler! 

Marinelli. Nicht anders. - 

Ddoardo. Nun denn, — Gott verdamm 
ihn, den meuchelmörderifchen Buben! 

Marinelti. Ein Nebenbuhler, und ein 
besünftigter Mebenbuhler — 

Ddoardo. Was? ein begünftigter? — Wat 
fagen Sie? 


Marinelti. Nichts, als was das Gerüht 


gerbreitet. 

Ddoardo. Ein begünftigter? von meint 
Tochter begünftiget ? 

—B Das iſt gewiß nicht. Das 
kann nicht ſeyn. Dem wiberfprech’ ich, trob Ih⸗ 

— Aber bei dem allen, gnaͤdiger Hert. — 
Denn das gegründetfte Vorurtheil wieget auf det 


. 
ut. 
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Bage der Gerechtigkeit fo viel als nichts — bei 
dem allen wird man doch nicht umhin koͤnnen, die 
[höne Unglüdliche darüber zu vernehmen. , >- - -, 


Der Prinz Ja wohl, allerdings, 


Marinelli. Und wo anders? wo kann das 
onders gefchehen, als in Guaftalla? 

Der Prinz Da baden Sie Recht, Marir 
nelli; da haben Sie Recht. — Sa fo: das verän« 
dert die Sache, lieber Balotti. Nicht wahr? Sie 
ſehen ſelbſt — 

Odoardo. O ja, ich ſehe — Ich ſehe, was 
ich ſehe. — Gott! Gott! 

Der Prinz Was iſt Ihnen, was haben 
Sie mit ſich? 

Odoar do. Daß ich es nicht vorausgefehen, 
was ich da ſehe; das Ärgert mi: weiter nichts. — 
Nun ja; fie foU wieder nah Guaſtalla. Ich will 
fie wieder zu ihrer Mutter bringen: unb bis bie 
frengfte Unterfuhung fie frei ‚gefprohen, will ich 
ſelbſt aus Guaſtalla nicht weihen. Denn wer 
weiß, — (mit einem bittern Lachen.) wer weiß, ob 
die Gerechtigkeit nicht auch noͤthig findet, mic zu 
vernehmen. 

Marinelli. Sehr möglih! in ſolchen 
Fällen thut die Gerechtigkeit lieber zu viel, als zu 
wenig. — Daher fürchte ich fogar — 

Der Prinz Mas? mas fürdhten Sie? 

Marinelli. Man merde vor der Hank 
nicht verſtatten können, daß Mutter und Tochter 
ſich fprehen. 

Odoardo. Sid nicht fprehen? 
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Marinelli. Man werde gendthiget fe, 


utter und Tocht nen. 


Ddoardo. Mutter und Tochter zu trennen? 
Marinelli. Mutter und Tochter und Ba 


ter. Die Sorm des DVerhörd_erfordert_bisfe-Bor- 
ſichtigkeit Tchlechterdinge. Und es thut mir leid, 


gnädiger Herr, daß ich mid) gezwungen fehe, auf 
druͤcklich darauf anzutragen, wenigſtens Emilien in 
eine beſondere Verwahrung zu bringen. 
Odoardo. Beſondere Verwahrung? — 
Prinz! Prinz! — Doch ja; freilich, freilich! Ganz 
recht: in eine befondere Verwahrung! Nicht Prinz? 
nit? — O, wie fein die Gerechtigkeit ift! Bor: 
treffiih! CcK&hrr Toyne em Ecdyubfade, in welgem 


er den Dolch Hat.) 
— — — 


Der Prinz Cſqmeichelhaft auf ihn zutretend.) 
Saflen Sie fih, lieber Galotti — 
Odoardo Cbei Seite, indem er bie Hand leer 


wieder heraus zieht.) Das ſprach ſein Engel! 
—— cè— — 


Der Prinz. Sie ſind irrig; ſie verſtehen 
ihn nicht. Sie denken bei dem Worte Verwahrung, 
wohl gar an Gefaͤngniß und Kerker. 


Odoardo. Laſſen Sie mich daran denken: 
und ich bin ruhig! 

Der Prinz. Kein Wort von Gefaͤngniß, 
Marinelli! Hier iſt die Strenge der Geſetze mit 
der Achtung gegen unbeſcholtene Tugend leicht zu 
vereinigen. Wenn Emilia in beſondere Verwah—⸗ 
sung gebracht werden muß: fo weiß ich fhon — 
die alleranfiändigfte. Das Haus meines Kanzler — 
Kein MWiderfpruh, Marinelli! — Da will ich fie 
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ſelbſt hinbringen, ba will ich fie dee Aufficht einer 
der wuͤrdigſten Damen übergeben. Die foll mir für 
fie büren‘, haften. — Sie gehen zu weit, Maris 
nelli, wirklich zu weit, wenn Sie mehr verlangen, 
— Sie kennen doch, Galotti, meinen Kanzler Gri⸗ 
maldi, und feine Gemahlin? 


Odoardo. Was folk” ih nicht! Sogar 
die liebenswuͤrdigen Toͤchter diefes edeln Paares 
kenn' ih. Wer kennt fie nit? — (du Marinelli.) 
Nein, mein Herr, geben Sie das nicht zu. Wenn 
Emilia verwahrt werden muß: fo müffe fie in den 
tiefften Kerker verwahrt werden. Dringen Sie bat: 
auf; ih bitte Sie. — Ich Thor mit meiner Bitte, 
ih alter Geck! — Ja wohl hat fie Recht, die gute 
Sibylle: Mer Uber gewiffe Dinge feinen Verſtand 
nicht verliert, ber hat Beinen zu Lerliexen! 

Der Prinz, Sch verftehe Sie nicht. — Lie⸗ 
ber Galotti, was kann ich mehr thun? — LKaffen 
Sie e8 dabei: ich bitte Si. — Sa, ja in das 
Haus meines Kanzlers! da foll fie hin; -da bring’ 
ih fie feibft bin; und wenn ihr da nicht mit der 
äußerften Achtung begegnet wird, fo hat mein Wort 
nicht3 gegolten. Aber forgen Sie nicht. — Dabei 
bleibt es! Dabei bleibt es! — Sie felbft, Galot- 
ti, mit fih, Eönnen es halten, wie Sie wollen. 
Sie fünnen ung nach Guaftalla folgen; Sie Eön- 
nen nah Sabionetta zurüdfehren: wie Sie wollen. 
Es wäre lächerlich, Ihnen vorzufchreiben. — Und 
nun, auf Wiederfehen, lieber Galotti! — Kom: 
men Sie, Marinelli; es wird fpät. 


Od oardo Chder in tiefen Gedanken geftanden.) 
Wie? fo fol ich fie gay nicht fprechen, meine Toch⸗ 
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ter? Auch hier nicht? Sch laſſe mir ja alles gefallen; 
ih finde ja alles ganz vortreffiih. Das Haus ei: 
nes Kanzlers ift natürlicher Weiſe eine Freiftatt dei 
Tugend. O, gnädiger Here, beingen Sie ja meine 
Tochter dahin ; nirgends anders als dahin. — Abt 
fprechen wollt ich fie doch gern vorher. Der Tor 
bes Grafen iſt ihr noch unbekannt. Sie wird nidt 
begreifen koͤnnen, warum man fie von ihren Eltern 
trennet. Shr jenen auf gute Art beizubringen; fi 
diefer Trennung wegen zu beruhigen: — muß id 
fie fprechen, gnädiger Herr, muß ich fie ſprechen. 

Der Prinz So Fomnen Sie dann — 

Ddovardo. O, die Tochter kann auch wohl 
zu dem Bater fommen. — Hier unter vier Augen 
bin. ich gleich mit ihr fertig. Senden Sie mir ſie 
nur, gnädiger Hert. 

Der Prinz Auch das! — O Gatatti, 
wenn Cie mein Freund, mein Führer, mein Va— 
ter fepn wollten ! | 

(Der Prinz und Marinelli gehen ab.) 


Sechster Auftritt. 


Odoardo Galotti. 


(Ihm nachſehend; nach einer Pauſe) Warum nicht! 
— Herzlich gern — Ha! ha! ha! — (Blidt wil 
umber.) Mer lacht da? Bei Gott, ich glaub’, ih 
war es ſelbſt. — Schon recht! Luſtig, Tuftig. Dot 
Spiel geht zu Ende. So, oder fo! — Aber — 
(Pauſe.) wenn fie mit ihm fich verftände! Wenn 
es das alltägliche Poffenfpiel wäre! Wenn _fir 

nicht 
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Paufe) Sur fie thun wi? Mas will ich denn 
für fie thun? — Hab’ ich das Herz, es mir zu 
fügen? — Da den®’ ic fo was: fo was, was fid) 
aur denken läßt: — Gräflih! Sort, fort! Ich 


will fie nicht erwatten. Nein! — (Segen ben Himmel,) 
Wer fie unfhuldig in diefen Abgrund gejlürzt hat, 
der ziehe fie twieber heraus. Was braüchs-—er-meire 


Hand dazu? Kost! (Er will gehen, ünd ſieht Emilien 
fommen.) Ah! ei will mein 
ex will fie! | 


Siebenter Auftritt, 
Emilia. Oddarde. 
Emilia, Wier Sie hier, wein Vater? — 
Und nur Sie? — Und meine Mutter? nicht hier? 
— Und der Gräf? nicht Hier? — Und Sie fo un« 
tuhig, mein Vater ? 

Odoardo. Und du fo ruhig, meine Toch⸗ 
ter? — 

Emilie. Warum nicht, mein Vater? — 
Entweder ift nichts verloren: oder alles. Ruhig 
ſeyn Zönnen, und ruhig ſeyn muͤſſen; kommt es 
nicht auf eins? 


Odoardo. Über, was inepneft du, daß ber 
Fall ift? 
Emilia Daß „aUes_verloren itiS— und 
af wir wohl ruhig ſeyn muͤſſen, mein Vater. 
Odoardo. Mid du waͤteſt ruhig, weil bu 
ruhig ſeyn mußt? — Wer biſt du? Ein Maͤd⸗ 
Leſſ. Sheaten u L.s W. IX. 
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hen? und meine Tochter? So follte der Dann, 
und der Vater, ſich wohl vor dir fchämen? — 
Aber, laß doch hören: was nenneft du, alles verlo⸗ 
zn? — daß der Graf todt ift? 

Emilia. Und marum er tobt ift! War: 
um! Ha, fo ift es wahr, mein Bater? So if 
fie wahr, die ganze fchredliche Geſchichte, die ich in 
dem naffen und milden Auge meiner Mutter lat? 
— Wo ift meine Mutter? Wo iſt fie hin, mein 
Bater ? 

Odoardo. Voraus; — wenn wir ander 
ihe nahlommen. 

Emilia. Se eher, je beffer. Denn menn 
ber Graf tobt iſt; wenn er darum tobt iſt — da: 
zum! Mas verweilen wie nod) hier? Laſſen Sie 
uns fliehen, mein Vater. 

Odoardo. Fliehen? — Was hätte es dam 
fir Noth? — Du biſt, du bleibſt in den Händen 
deines Raͤubers. 

Emilia. Sch bleibe in feinen Händen? 


Oboarbe. Und allein; ohne beine Mutter; 
ohne mid. 

Emilia. Ih allein in feinen Händen? — 
Nimmermehr, mein Vater. — Oder Sie find niet 
‚mein Vater. — Ich allein in feinen Händen? — 
But, Iaffen Sie mid nur; Iaffen Sie mid nur. 
— Ich will doc fehen, wer mich halt, — mi 
mich zwingt, — wer der NMenſch iſt, der einen 
Menſchen zwingen kann. 

Odoard o. Ich megii, du bift ruhig, mein 
Kind. 


* 





Emilia Balotti. 303 


Emilia. Das bin ih. Aber mas nennen 


Sie ruhig fegn ? Die Sände in den Schoo} legen? 


a, Ha! wenn du fo denkſt! — 


Laß dich umarmen, meine Tochter! — Ich hab’ es 
immer gefagt; das Weib mollte die Natur zu ih: 
tem Meiſterſtuͤcke machen. Aber fie vergriff fih im 
Done; fie nahm ihn zu fein. Sonft ift alles beffer 
an Eu, .ald an uns, — Ba, wenn das beine 


Rube if _fo_habe ich meine in ihr-mieber gefun« 
au Seh Dich umarmen, Meine Zoäer: — Dante 
‚nur; unter dem Vorwande einer gerichtlichen Uns 
terfuhung, — o des hölfifhen Gaukelſpieles! — 


reißt er dich aus unfern Armen, und bringt dich 
jur Grimaldi. 


Emilio. Reißt mich? bringe mid? - — 
Will mich reißen; will mich bringen: will! will! 








— #8 ob wie, wir keinen Willen hätten, mgin 
Vater | 


x 
Odoardo. Ich ward auch fo müthend, daß 
ih fon nach diefem Hole griff, Cihn heraustiehend) 
um einem von Beiden — Beiden! — das Herz 
zu durchſtoßen. 
Emilia. Um des Himmels willen nicht, 
mein Vater! — Diefes Leben ift alles, was die 
„Safechaften haben. — Wir, mein Vater, mir. ge: 
en Sie diefen Dolch. 
Odoardo. Kind, es ift Feine Haarnadel. 


Emilia. So merde die Haarnadel zum 
Dolhe! — Gleichviel. 
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Odoardo. Was? Dahin wäre es gelom: 
men? Nicht doch; nicht doch! Beſinne did. — 
Auch. bu haſt nur Ein Leben u verlieren. 
Emilia. Und nur eine Unſchulb! 
Odoardo, Die über alle Gewalt erhaben 
if. — | 
Emilia. Aber nicht über alle Verführung. 
— Gewalt! Gewalt! wer ann der Gewalt. nicht 
trogen? Was Gewalt heißt, ift nichts: Verfuͤh— 
ung ift die wahre Gewalt. — Ich habe Blut, | 
mein Vater ; fo jugendliches, fo warmes Blut, als ei⸗ 
ne. Auch meine Sinne find Sinne. Sch ftche für nichts 
qut. Ach bin fürnichts gut. Sch kenne das Haus der 
Grimaldi. Es ift das Hays ber Freude. Eine Stunt: 
A, en meiner Mutter — und eserheb 
fih fo mancher Zumult in meiner Seele, den die 
firengften Uebungen ber Religion kaum in Wochen 
befänftigen Eonnten: — Der Religion ! Und mel: 
her Religion ? — Nichts Schlimmeres zu vermei: 
"den, fprangen Zaufende in die Fluthen, und find 


. Heilige. — Gehen Sie mir, mein Water, geben 


Sie mir diefen Dolch. 
Odoardo. Und wenn du ihn Eennteft, die 
fen Dolch! — 

Emilia Wenn ih ihn auch nicht kenne! 
— Ein unbekannter Freund, ift auch ein Freund. 
— Geben Sie mir ihn, mein Vater; ‚geben Sie 
mir ihn. 

Odoardo. Menn id Air ihn nun gebe — 
da! (GEibt ihr ifn.) - 


Emilie. Und da! Im Begriffe, ih damit m 
Inohfoßen, reißt der Water ihr ihn foieder aus der Hand.) 


neun een en — —— — ne nn 
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Odoardo. Sich, wie rafh! — Nein, das 
ft nicht für deine Hand. 

Emilia. Es ift wahr, mit einer Haarnadel 
fol ih — (Sie fährt mit der Hand nad dem Haare, eine 
zu ſuchen, -und betommt die Nofe zu fafen.) Du noch 
hier? — Herunter mit bie! e ͤreſt nicht in 
as Haar einer — wie 

werden ſoll! 

Odoardo. D, meine Tochter! — 

Emilia. O, mein Vater, wenn id) Sie er: 

riethe! — Doc nein; das wollen Sie aud nicht. 
Warum zauderten Sie fonft ? — (In einem bitter 
Tone, während daß fie die Roſe zerpfiudt.) Chebem wohl 
gab es einen Vater, der feine Xochter von der 
Schande zu retten, ihr ben erften den beiten Stahl 






in das Herz fenkte — ihr zum zweitenmal das Le⸗ 
ben gab. Aber alle ſolche Thaten find von ehedem! 


Solcher Väter gibt es Teinen mehr! 

Dboardo. Dod, meine Tochter, doch! 
Inden er fie durchſticht. — Gott, mas hab’ ich ger 
than} (Sie wit finten, und Se foßt fie in feine Arme) 

Emilia. Eine_Rofe gebrochen, ebe 


ie entblättert. — Laſſen Sie mic) fie Hr 
fen, dieſe vaͤterli and. 


Achter Auftritt. 


Der Prinz. Marinelli. Die Vorigen. 


Der Prinz Em Sereintreten) Was ‚ine das? 
Iſt Emilien nicht wohl? 


® 
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Dramatifches Gedicht, 
in fünf Aufzügen. 





Introite, nam et heic Dii sunt! 
APuD GELLIUM. 


. 


— — — — — ———— 


1779. 


eff. Theater. A L. c. V. XI. 


Perſonen. 


GSultan Saladin. 

Sittah, deſſen Schweſter. 

Nathan, ein reicher Jude in Jeruſalem. 
Recha, deſſen angenommene Tochter. 


Daja, eine Chriſtin, aber in dem Haufe des Juden, 
als Gefellfchafterin der Recha. 


Ein junger Tempelherr. 

Ein Derwifch, 

Ein Patriarch von Serufalem, 

Ein Klofterbruder. 

Ein Emir nebft verfchiedenen Mamelufen des Saladin, 


Die Scene tft in Jeruſalem. 





Erfter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
(Seene: Flur in Nathans Hauſe.) 


Nat ha n von ber Reiſe kommend. Da | a ihm entgegen, 


Daja. 
E. iſt es! Nathan! — Gott ſey ewig Dank, 
Daß ihr doch endlich einmal wiederfommt | 
Nathan. 
Ja, Daja; Gott ſey Dank! Doch warum n endlich? 
Hab’ ich denn cher wiederkommen wollen? 
Und wiederlommen koͤnnen? Babylon 
Iſt von Serufalem , wie ich den Weg - 
Seit ab bald rechts, bald links, zu nehmen bin 
Genoͤthigt worden, gut zwirhundert Meilen; 
Und Schufden einkaffiren, ift gewiß 
Auch kein Gefchäft, das merklich fördert, das 
So von ber Hand fih ſchlagen laͤßt. 
Daja. 
O Nathan 
Wie elend, elend haͤttet Ihr indeß 
Hier werden koͤnnen! Euer Haus... 
4a 
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Rathan. 
Das brannte, 
So hab’ ich Thon vernommen. — Gebe Gott, , 
Daß ich nur alles ſchon vernommen habe! 


Daja. 
Und waͤre leicht von Grund aus abgebrannt. 


Nathan. 
Dann, Daja, haͤtten wir ein neues uns 
Gebaut; und ein bequemeres. 


Dain. 
Schon wahr! — 
Doch Recha waͤr' bey einem Haare mit 
Verbrannt. 


Nathan. 

Verbrannt? Wer? meine Recha? fie? — 
Das hab' ich nicht gehoͤrt. — Nun denn! So haͤtte 
Ich keines Hauſes mehr bedurft. — Verbrannt 
Bey einem Haare! — Hal fie iſt es wohl! 
Iſt wirklich wohl verbrannt! — Säg nur heraus! 
Heraus nur! — Toͤdte mich: und martre mid 
Nicht länger, — Ja, fie iſt verbrannt. 


Daia. 
u . Wenn fie 
Es wäre, würdet Ihe von mir es hören? 
| Nathan. 


Warum erſchreckeſt du mich denn? — 9 Reha! 
D meine Recha! 
Daja. 
Eures Eure Real. 


Natban der Weiſe. 


2. Nathan. 
Wenn ich mich wieder je entwöhnen müßte, 
Dieb Kind mein Kind zu nennen! 
Daja. 
Nennt Ihr alles, 

Was ihr beſitzt, mit eben ſo viel Rechte 
Das Eure? 

Nathan. 

Nichts mit groͤßerm! Alles, was 
Ich ſonſt beſitze, hat Natur und Gluͤck 
Mir zugetbeilt. Dies Eigenthum allein 
Dank ich der Tugend. 
Daja. 
O wie theuer laßt 
Ihr Eure Guͤte, Nathan, mich bezahlen! 
Wenn Guͤt', in ſolcher Abſicht ausgeuͤbt, 
Noch Guͤte heißen kann! 
Nathan. 
| In ſolcher Abſicht? 

In welcher? 


Daja. 
Mein Sewiffen ... 
Nathan. 
| Daja, laß 
Bor allen Dingen bir erzählen - . - 
Daja. Ä 
Mein 


Gewiſſen, ſag' ih. - » 
Nathan. 
Mas in Babylon 
Fuͤr einen ſchoͤnen Stoff ich die gekauft⸗ 
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So reich, und mit Geſchmack ſo reich! Ich bringe 
Für Recha ſelbſt kaum einen ſchoͤnern mit. 
Daja. 
Was hilfts? Denn mein Gewiſſen, muß ich Euch 
Nur ſagen, laͤßt ſich laͤnger nicht betaͤuben. 
Nathan. 
Und wie die Spangen, wie die Ohrgehenke, 
Wie Ring und Kette dir gefallen werden, 
Die in Damaskus ich dir ausgeſucht: 
Verlanget mich zu fehn. 
Daia. 
Sp feyb Ihr nun! 
Wenn Ihe nur ſchenken koͤnnt! nur fchenten Einnt! 
Nathan, 
Nimm du fo gern, als ich dir geb’: — und ſchweig! 
Daja. | 
Und ſchweigl — Wer zweifelt, Nathan, daß Ihr nicht 
Die Ehrlichkeit, die Großmuth felber feyd? 
Und doch ... 
Nathan. 
Doch bin ich nur ein Jude. — Gelt, 
Das willſt du fagen? 
Daja. 
Mas ich ſagen will, 
Das wißt Ihr beſſer. 
Nathan. 
Nun, ſo ſchweig! 
Daja. 
Ich ſchweige. 
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Was Straͤfliches vor Gott hierbey geſchieht, 
Und ich nicht hindern kann, nicht ändern kann, — 
Nicht kann, — komm’ über Euch! 


Nathan. 
Komm' uͤber mich! — 
Wo aber iſt ſie denn? wo bleibt ſie? — Daja, 
Wenn du mich hintergehſt! — Weiß fie es denn, 
Daß ich gekommen bin? 


Daja. 
Das frag. ih Euch! 
Noch zittert ihe der Schreck durch jede Nerve. 
Noch malet Feuer ihre Phantafie, 
Zu allem; was fie malt. Im Schlafe wacht, 
Im Wachen fehläft ihe Geift: bald weniger 
As Thier, bald mehr als Engel. 


Nathan. Ä 
Armes Kind! 
Was find wir Menfchen ! 


Daja. 
Dieſen Morgen lag 

Cie lange mit verſchloßnem Aug’, und war 
Wie todt. Schnell fuhr ſie auf, und rief: „Horch! 

horch! 
Da kommen die Kameele meines Vaters! 
Horch! ſeine ſanfte Stimme ſelbſt!“ — Indem 
Brach ſich ihr Auge wieder, und ihr Haupt, 
Dem feines. Armes Stuͤtze fih entzog, 
Stürze’ auf das Kiffen. — Ih, zur Pfort’ hinaus! 
Und fieh: da kommt Ihr wahrlih! kommt Ihre 

wahrlich! — ' 
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Was Wunder! ihre ganze Seele war 
Die Zeit her nur bey Euch — und ihm. — 
Nathan. 
Bey ihm 
Bey welchem Ihm? 
Daja. 
Bey ihm, der aus dem Feuer 
Sie rettete. 
Nathan. 


Wer war das? wer? — Wo iſt er? 
Wer rettete mir meine Recha? wer? 


Daja. | 
Ein junger Tempelhere, den, wenig Tage 
Zuvor, man hier gefangen eingebracht, 

Und Saladin begnadigt hatte. 


Nathan. 
Wie? 
Ein Tempelherr, dem Sultan Saladin 
Das Leben lich? durch ein geringres Wunder 
War Reha nicht zu retten? Gott! 
Daja, 
Ohn' ihn, 

Der feinen unvermutheten Gewinnft 
Friſch wieder wagte, war e8 aus mit ihr. 

| Nathan. | 
Mo ift er, Daja, diefer edle Mann? — 
Mo ift er? Führe mich zu feinen Füßen. 
Ihr gabt ihm doch fürs erſte, was an Schägen 
Ich euch gelaffen hatte? gabt ihm alles? 
Verſpracht ihm mehr? weit mehr? 


L 
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Daia. 
Wie konnten wir? 
Nathan. 
Nicht? nicht? 


Daja. 

Er kam, und niemand weiß woher. 
Ge ging, und niemand weiß wohln. — Ohn' alle 
Des Haufes Kundſchaft, nur von feinem Ohr 
Seleitet, drang, mit vorgefpreigtem Mantel, 
Er kuͤhn durch Flamm' und Raud) der Stimme nach, 
Die und um Hülfe rief. Schon hielten wir 
Ihn für verloren, als aus Rauch und Flamme 
Mit eins er vor uns fand, im ſtarken Arm 
Empor fie tragend. Kalt und ungerührt 
Dom Jauchzen unfers Dante, fest feine Beute 
Er nieder, drängt ſich unters Volt und iſt — 
Verſchwunden! 


Nathan. 
Nicht auf immer, will ich hoffen. 


Daja. 
Nachher die erſten Tage ſahen wir 
Ihn untern Palmen auf und nieder wandeln, 
Die dort des Auferſtandnen Grab umſchatten. 
Ich nahte mich ihm mit Entzuͤcken, dankte, “ 
Erhob, entbot, beſchwor, — nur Einmal noch 
Die fromme Kreatur zu ſehen, die 
Nicht ruhen koͤnne, bis ſie ihren Dank 
Zu ſeinen Fuͤßen ausgeweinet. 


Nathan. 
Nun? 
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Dajia 
Umſonſt! Er war zu unfrer Bitte taub; 
Und goß fo bittern Spott auf mid) befonbers . 


Nathan. 
Bist dadurch abgefchredt .. 


Doia. 
Nichts meniger! 
Ich trat ihn jeden Tag von neuem an; 
Ließ jeden Tag von neuem mich verhoͤhnen. 
Was litt ich nicht von ihm! Was haͤtt' ich nicht 
Noch gern ertragen! — Aber lange ſchon 
Kommt er nicht mehr, die Palmen zu beſuchen, 
Die unſers Auferſtandnen Grab umſchatten; 
Und niemand weiß, wo er geblieben iſt. — 
Ihr ſtaunt? Ihr ſinnt? | 
. Nathan. 

Sch überdenke mit, 
Was das auf einen Geift, wie Rechas, wohl 
Für Eindruck machen muß. Sic) fo verfhmäht 
Don dem zu finden, den man hochzufchägen 
Sic, fo gezwungen fühlt; fo weggeſtoßen, 
Und doc) fo angezogen werben. — Traun, 
Da müffen Herz und Kopf fic) lange zanken, 
Ob Menfchenhaf, ob Schwermuth fiegen foll. 
Oft fiegt auch Feines ; und die Phantafle, 
Die in den Streit fi) mengt, macht Schwärmer, 
Bey welchen bald der Kopf das Herz, und bald 
" Das Her; den Kopf muß fpielen. — Schlimmer 
Tauſch! — 
Das Letztere, verkenn' ich Recha nicht, 
Iſt Rechas Fall: ſie ſchwaͤrmt. 
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Daia. 
f ' ‚Allein fo feomm, 
So Tiebenswürbig | 
Nathan. 
Iſt doch auch gefchwärmt ! 
Daja. 
Dornehmlih Eine — Grille, wenn Ihr wollt, 
Iſt ihr ſehr werth. Es ſey ihre Tempelherr, 
Kein irdiſcher und keines irdiſchen; 
Der Engel einer, deren Schutze ſich 
Ihr kleines Herz, von Kindheit auf, ſo gern 
Vertrauet glaubte, ſey aus ſeiner Wolke, 
In die er ſonſt verhuͤllt, auch noch im Feuer, 
Um ſie geſchwebt, mit eins als Tempelherr 
Hervorgetreten. — Laͤchelt nicht! — Wer weiß? 
Laßt laͤchelnd wenigſtens ihr einen Wahn, 
In dem ſich Jud' und Chriſt und Muſelmann 
Vereinigen; — ſo einen ſuͤßen Wahn! 


| Nathan. 

Auch mie fo ſuͤß! — Geh, wadte Daja, geb; 
Sieh, mas fie macht; ob ich fie fprechen kann. — 
Sodann ſuch' ich den wilden, Jaunigen 

Schutzengel auf. Und wenn ihm noch beliebt, 
Hiernieden unter uns zu wallen; noch 

Beliebt ‚fo ungefittet Ritterfchaft | 

3% treiben: find’ ich ihn gewiß, und bring’ 

Ihn herz .. 


Daja. 
Ihr unternehmet viel. 
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Nathan. 


Macht dann 
Der füße Wahn ber füßern Wahrheit Prag: — 
Denn, Daja, glaube mir, dem Menfchen iſt 
Ein Menfh noch immer lieber, als ein Engel — 
So wirft du doch auf mid, auf mich nicht zümen, 
Die Engelſchwaͤrmerin geheilt zu ſehn? 


Daja. — 
Ihr ſer ſo gut, und ſeyd zugleich ſo ſchlimm! 


Ich geh! — Doch hoͤrt! — doch ſeht! — Da 
kommt ſie ſelbſt. 


Zweiter Auftritt. 
Recha, unddie Vorigen. 


Recha. 


So ſeyd Ihr es doch ganz und gar, mein Vater? 
Ich glaubt’, Ihr härter Eure Stimme nur 
Vorausgeſchickt. Wo bleibt Ihr? Mas für Berge, 
Fuͤr Wüflen, mas für Ströme trennen ums 
Denn noh? Ihr athmet Wand an Wand mit ih, 
Und eilt nicht, Eure Reha zu umarmen ? 
Die arme Reha, die indeh verbrannte! — 
Saft, faſt verbrannte! Zaft nur. Schaudert nicht! 
Es ift ein garſt'ger Tod, verbrennen. DL 


Nathan. 
Mein Kind! mein liches Kinbt - -.- 
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Mecha. 

Ihr mußtet über 
Den Euphrat, Tygtis, Jordan; Über — wer 
Weiß, was für Waffer all? — Wie oft hab’ ich 
Um Euch gezittert, eh das Feuer mir 
So nahe kam! Denn feit das Zeuer mie 
So nahe Fam, duͤnkt mich, im Waſſer fterben 
Erquickung, Labfal, Rettung. — Doc Ihe feyd 
Sa nicht ertrunten; ich, ich bin ja nicht 
Berbrannt. Wie wollen wir uns freu’n, unb Gott, 
Sott loben! Er, er trug Euch und den Nahen 
Auf Flügeln feinee unfichtbaren Engel 
Die ungetreuen Ström’ hinkber. Er, 
Er winkte meinem Engel, baß er fichtbar 
Auf feinem weißen Fittiche:mich durch 
Das Feuer trüge. 


Nathan Chem Seite) 


Meißen Fittiche! 
Sa, ja! der weiße vorgefpreigte Mantel 
Des Zempelheren. 


Recha. 
Er ſichtbar, ſichtbar mich 
Durchs Feuer truͤg', von ſeinem Fittiche 
Verweht. — Sch alſo, ich hab’ einen Engel 
Bon Angefiht zu Angeſicht geſehn; | 
Und meinen Engel: | 


Nathan. " ’ 


Recha wär’ es werth; 


Und wird an ihm nichts Schoͤn'res ſehn, als er | 
An ihr, 


4 Leffing. 
Recha Ciaͤchelad.) 


Wem ſchmeichelt Ihr, mein Vater? wem 
Dem Engel, oder Euch? 


Nathan. 
Doch hätt’. auch nur 
Ein Menſch — ein Menfch, wie die Natur fie taͤglich 
Gewaͤhrt, dir dieſen Dienft erzeigt: er mäßte 
Für dich ein Engel feyn. Er müßt” und würde, 


Recha. | 
Nicht fo ein Engel ; nein! ein wirklicher; 
Es war gewiß ein wirklicher! — Habt hr, 
Ihr felbft die Möglichkeit, daß Engel find, 
Daß Gott zum Beften derer, bie ihn lieben, 
Auch Wunder Eönne thun, mich nicht gelchet? 
Ich lieb’ ihn ja. 
| Nathan. 
Und er liebe dich; und thut 
Fuͤr dich und deines gleichen filmdlich Wunder; 
Sa, hat fie ſchon von aller Ewigkeit 
Für euch gethan. | 
Recha. 
Das hoͤr' ich gern. 
Nathan. 
Wie? weil 
Es ganz natuͤrlich, ganz alltaͤglich klaͤnge, 
Wenn dich ein eigentlicher Tempelherr 
Gerettet haͤtte: ſollt es darum weniger 
Ein Wunder ſeyn? — Der Wunder hoͤchſtes iſt, 
Daß uns die wahren, echten Wunder ſo 
Alltaͤglich werden koͤnnen, werden ſollen. 
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Ohn' dieſes allgemeine Wunder, hätte 
Ein Denkender wohl ſchwerlich Wunder je 
Genannt, was Kindern bloß ſo heißen muͤßte, 
Die gaffend nur das Ungewoͤhnlichſte, 
Das Neuſte nur verfolgen. 
Daja (zu Nathan.) 
Wollt Ihr denn 
hr ohnedieß ſchon überfpanntes Hirn 
Durch ſolcherley Subtilitäten ganz 
Zerſprengen? 
Nathan. 
Laß mich! — Meiner Reha wär’ 
Es Wunders nicht genug, daß ſie ein Menſch 
Gerettet, welchen ſelbſt kein kleines Wunder 
Erſt retten muͤſſen? Ja, kein kleines Wunder! 
Denn wer hat ſchon gehoͤrt, daß Saladin 
Je einen Tempelherrn verſchont? daß je 
Ein Tempelherr von ihm verſchont zu werden 
Verlangt? gehofft? ihm je für feine Freyheit 
Mehr als den Iedernen Gurt geboten, ber 
Sein Eifen fchleppt: und höchftens feinen De 
Recha. 
Das ſchließt für mich mein Vater. — Darum eben 
War das Fein Tempelherr; er [hien es nur. — — 
Kommt Fein gefangnee Tempelherr je anders | 
As zum gewiffen Tode nach Serufalem ; 
Seht keiner in Serufalem fo frey 
Umber: Wie hätte mich des Nachts frepmillig 
Denn einer retten Eönnen ? 
Nathan. 
Sieh, wie finnreich‘! 
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Set, Daja, nimm das Wort. Sch hab’ es ja 

Bon dir, daß er gefungen hergefchidt 

Iſt worden. Ohne Zweifel weißt du mehr. 
Daja. | 

Nun ja. — So fagt man freylich; — doch man fagt 

Zugleih, daß Saladin den Tempelherrn 

Begnadigt, weil er feiner Brüder einem, 

Den er befonders lieb gehabt,,-fo ähnlich fehe. - 

Doch da es viele zwanzig Sahre her, 

Daß dieſer Bruder nicht mehr lebt; — er hieh, 

Ich weiß nicht wie; — er blieb, ich weiß nicht wo: — 

So Elingt das ja fo gar — fo gar unglaublich, | 

Daß an der ganzen Sache wohl nichts if. | 


Nathan | 
Ey, Daja! Warum wäre denn das fo | 
Ungleublih? Doc wohl niht — wie's wohl 

geſchieht — | 

Um lieber etwas noch Unglaublichers | 
Zu glauben? — Warum hätte Saladin, 
Der fein’ Gefchwifter insgefammt fo liebt, 
In, jüngern Jahren einen Bruder nicht 
Noch ganz befonders ‚lieben können? — Pflegen 
Sich zwey Geſichter nicht zu ähneln? — Sf 
Ein alter Eindrud ein verlorner? — Wirkt 
Das Nehmliche niht mehr das Nehmliche? — 
Seit wenn? — Wo ftedt hier das Unglaublihe? — 
En freylich, weife Daja, wärs für dich 
Kein Wunder mehr; und deine Wunder nur 
Beduͤrf — verdienen, will ic fagen, Glauben. 


Dei 








Ihr fpottet. 
Nathan 
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. Nathan. 


Weil du meiner fpottefl. — Doch 
Auch ſo noch, Reha, bleibet deine Rettung | 
Ein Wunder, dem nur möglich, der die. ſtrengſten 
Entfhlüffe, die unbändigften Entwürfe nn 
Der Könige, fein Spiel — wenn nicht fein Spot — 
Gern an den Ihwächlten Faͤden lenkt. | 
| Recha. U 
| >. Mein Vater! 
Mein-Bater, wenn ich irr', Ihr wuͤßt, ich irre 
Nicht gern. oo 0 
Nathan ze 
0 Vielmehr, du laͤßt dich gern belehren. 
Sich! eine Stirn, fo oder fo gewoͤlbt; . 
Der: Kuͤcken einer Nafe, fo:vielmehe 
Als ſo gefuͤhret; Augenbraunen , die 
Auf einem ſcharfen oder fumpfen Knochen 
So oder fo ſich fchlängelns eine Linie, 
Ein Bug, ein Winkel, eine Falt', ein Mahl, 
Ein Nichts, auf: eines. wilden Europaͤer⸗ 
Geſicht: — und du entkoͤmmſt dem Feu'r, in Afien ! 
Das wär! Fein Wunder, munderfücht’ges Ik? J 
Warum bemuͤht ihr denn noch einen Engel? 
.. Daja. 
Was ſchadets — Nathan, wenn ic ſprechen darf — 
Bey alle dem, von einem Engel lieber. 
Als einem Menſchen ſich gerettet denken? 
Fuͤhlt man der erſten undegreiflihen. 
Urfache feiner Rettung nicht fih fo . 
Diel näher 3 EEE . 
Tann B L,s.W.X 


.L 
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Nathan. | 

Stolz! und nihts als Stolz! Der Zapf 
Bon Eifen will mit einer filbern Zange 
Gern aus der Glut gehoben fern, um felbft 
Ein Topfrvon Sitber ſich zu duͤnken. — Pah! — 
Und was es ſchadet, fragft du? mas es fchabet? 
Was Hilft es? dürfe ich nur hinmwieder fragen. — 
Denn dein „ſich Gott um fo. viel näher fühlen,” ' 
Iſt Unfinn oder Gotteslaͤſterung. — 
Attein es ſchadet; ja, es fchadet allerdings. — 
Kommt! hört mirzu. — Nicht wahr? dem Weſen, das 
Dich rettete, — es fey ein Engel oder 
Ein Menfh — dem möchtet ihr, und du befonders, 
Gern wieder viele große Dienfle thun? — 
Nicht wahr? — Nun, einem Engel, was für Dienfk, 
Kür große Dienfte Eönnt ihr dem wohl thun? 
Ihr Eönnt ihm danken, zu ihm feufzen , beten; 
Könnt in Entzüdung über ihn zerſchmelzen; 
Könnt an dem Tage feiner Feyer faften, . 
Almofen fpenden. — Alles nichts. — Denn mid 
Deucht immer, daß ihr felbft und euer Naͤchſter 
Dierbey weit mehr gewinnt, als er. Tr win 
Nicht Fett durch ewer faſten; wird nicht- rei 
Durch eure Spenden; wird nicht herrlicher 
Durch eu'r Entzuͤcken; wird nicht mächtiger 
Durch eu’s Vertrauen. Nicht wahr? Allein ein 

nn Menſch! 
Daja. 

Ey freylich hätt’ ein Menſch, etwas für ihn 
Zu thun, uns mehr Gelegenheit verſchafft. 
Und Gott weiß, wie bereit wir dazu waren! 
. Allein er wollte je, bedurfte ja 
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So völlig nichts; war in ſich, mit fi fo 
Vergnuͤgſam, als nur Engel find, nur Engel 
Senn konnen. 
Recha. 
Endlich, als er gar verſchwand — 


Nathan. 
Berihwandt — Wie denn verſchwand? — Sich 
untern Palmen 
Nicht Ferner ſehen ließ? — Wie? ober habt 
Ihr wirklich ſchon ihn weiter aufgeſucht? 
Daja. 
Das nun wohl nicht. 
Nathan. 
| Nicht, Daja? nit? — Da fieh 
Nun, was es ſchadt! — Graufame Schwaͤrme⸗ 
rinnen! — 
Wenn dieſer Engel nun — nun krank geworden! — 


Recha. 
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Kran?! 


Daja. 
Kent! Er wird doch micht! 


Recha. 
| Welch kalter Schauer 
Befaͤlt mich? — Daja! — Meine Stirne, louſt 
So warm, fuͤhl! iſt auf einmal Eis. 


Nathan. | 
Er iſt 
Ein Franke, dieſes Klima's ungewohnt; 

B 2 


22— 


— 
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Iſt jungs dee hartem Arbeit feines Standes, - 
Des Hungerns, Wachens ungewohnt. 


Re cha. 
Krank! Eranf! 
Daja. 
Das waͤre möglih, meynt ja Nathan nur. 
Nathan. - 


— liegt er ba! hat weder Freund, noch Gen 
Sid Freunde zu befolden. 
Recha. 
Ah, mein Vater! 
Nathan. 
Liegt ohne Wartung, ohne Rath und Zufprud, 
€in Raub der Schmerzen und bes Todes ba! 
. BRecha, 
Wort wo? 
Be Nathan. 
Er, der fuͤr eine, die er nie 
Gekannt, geſehn — genug, es war ein Menſch — 
Ins Feu'rt ſich ſtuͤrzte... 
Daj ja. 
“  Rathen, ſchonet hhen! 
Br Nathan. 
Der, was er rettete, nicht näher kennen, 
Nicht weiter ſehen mocht', um ihm den Dank 
Zu fparen . | 
N: Daia. 
"7... &chonet ihrer, Nathan ! 
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Nathan. 
Weiter 
—7— nicht zu ſehn verlange”, — es mwäre denn, .. 
Das "Tr zum zweytenmal es retten ſollte — 
Denn genug, es iſt ein Menſch ... 


Daje. - 
. u Hört anf, und ſeht! 
Nath a n. 
Der, der hat ſterbend ſich zu laben, nühte —. . 
As das Bewußtſeyn dieſer That e 
| Dafe: 
nm | Dirt auf! 
Ahr täbtet fie! | 
Tat h n. ⸗ 
And du haſt ihn getöbtert — 
Haͤtt'ſt fo ihn toͤdten koͤnner. — Recha! Recha? 
Es iſt Arzney, nicht Gift, was ich die reichs 
Er lebt? — komm zu dir! — iſt auch wohl nicht krank; 
Nicht einmal krank! 
Recha. 
Gewiß? — nicht todt? nicht krankt 
Nathan. 
Gewiß, nicht mt! — Denn Gott lohnt Gutes, hier 
Gethan, auch hier noch. — Geh! — Begreifſt du 
aber, 
Mie vier anbächtig ſeh waͤrmem Iddyter, als 
Bus Handeln if? wie gern der ſchlaffſte Menſch 
Anpächtig fhwärmt, um nur — iſt er zu Zeiten , 
Sich ſchon der Abficht deutlich nicht bemuft — 
Um nur gut handeln nicht zu bürfen? 
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Re cha. 
Mein Bater! laßt, laßt Eure Reha doch 
Nie‘ wiederum allein! — Nicht wahr, er kann 
Aud wohl verreist nur ſeyn? — 

Nathan. 
Geht! — Allerdings. — 

Ich ſeh, dort muſtert mit neugier'gem Blick 
Ein Muſelmann mir die beladenen 
Kameele. Kennt ihr ihn? 


Daja. 
Ha! Euer Derwiſch. 
Nathan. 
Mer? 
Daja. 
Euer  Deruifd; Euer Schachgefell. 
on Nathan. 
Al⸗Hafi? das Al⸗Hafi? 
Daja. 
Jetzt des Sultans 
Schatzmeiſter. | 
Nathan. 
Wie? Al⸗-Hafi? Traͤumſt du wieder? — 


Er iſto! — wahrhaftig, iſts; — koͤmmt auf uns zu. 
Hinein mit Euch, geſchwind! — Was werd’ ich hoͤren! 
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Dritter Auftritt, 
NRathan und de Derwifch. - 
Derwiſch. 
Reißt nur die Augen auf, ſo weit ihr koͤnnt! 
Nathan. 
Biſt du's? biſt du es nicht? — In dieſer Pracht, 
Ein Derwiſch! ... 
Derwiſch. 
Nun? warum denn nicht? Laͤßt ſich 
Aus einem Derwiſch denn nichts, gar nichts machen? 
Nathan. J 
En wohl, genug! — Ich dachte mir nur immer, 
Der Derwiſch — fo ber rechte Derwiſch — wolf’ 
Aus fih nichts machen laſſen. 
Dermwmifch. 
Beym Propheten! - _ 
Daß id; Fein rechter bin, mag auich wohl wahr feye. 
Zwar wenn man muß. — 
Nathan. J 
Muß! Derwifch: — Derwiſch muß 
Kein Menſch muß müffen, und ein Derwiſch mp? 
Was muͤßt' er vum? 
Derwiſeh. 
Warum man ihn recht bittet, 
Und er für gut erkennt: das muß ein Derwiſch. 
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Nathan. 
Bey unſerm Bott! da ſagſt du wahr. — Laß dich 
Umarmen, Menſch. — Du biſtdoch noch mein Freund? 
Dermifch. 
Und feägt nicht erſt, was ich geiworden bin? 


Nathan. 
Trotz dem, was du geworden ! 


Derwifch. 

Könnt’ ich nicht 
Ein Kerr im Staat‘ geworden fepn , deß Freundſchaft 
Euch ungelegen wäre? 


u Nathan. 
Wec.un bein Herz | 
PN Derwiſch iſt, fo wag' ichs drauf. Der ul - 
Im Staat iſt nur dein Kleid. 
Derwiſ ch. 
7 Das audı geehrt 
Vill ſeyn. — Was meynt Ihr? Rathet — Bob 
wär’ id 

An Entem ‚Hofer. 

Nathan. 

Derwiſch; weiter nichts, 
Doch nebenher, wahrſcheinlich — Koch. 

J Deroiſch. 

Nun ja! 
Mein Handwerk ben Euch zu verlernen. — Kod! 
Nicht Kellner auch? — Geſteht, daß Saladin 
Mich beſſer kennt — Säagmeifter bin ich bey 
Sm worden, 
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Nathan. 
Du? — bey ihm? 
« Dermwifch. 
Verſteht: 
Des kleinern Schatzes; denn des groͤßern waltet 
Sein Vater noch — des Schabes für fein Haus, 
Z— Nathan. 
Bein Haus iſt groß. 
Derwi ſeh. 
Und groͤßer, als Ihr glaubt; 
Denn jeder Bettler iſt von feinem Haufe. 
Nathan. | 
Doch ift den Bettlern Ealadin fo feind — 


Derwifch. 
Daß er mit Stumpf und Stiel fie zu vertilgen : 
Eich vorgefekt, — und ſollt' er feibft daruͤber 
Bum Bettler werden. 

Nathan. ' 

Brav! So meyn' ichs eben. 

Derw ifeh. 
Er iſts auch ſchon, trog einem! — Denn fein: day 
IR jeden Zag mit Sonnenuntergang 
Diel leerer noch, als leer. Die Fluth, fo ho 
Sie Morgens eintritt, iſt des Mittags langſt 
Verlaufen — 

N athan. 

Weil Kanaͤle ſie zum Theil 

Verſchlingen, die zu fühlen oder zu 
Verſtopfen, ‚gleich unmoͤglich iſt. 
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Dermwifch. 
Getroffen ! 
. ... Nathan. 
Ich Eenne das! 
Derwifch 
Es taugt nun freplich nichts, _ 
Wenn Fuͤrſten Geyer unter Aefern find; Y® last 
Doch find fie Aeſer unter Geyern, taugts 
Noch zehnmal weniger. | 
| Nathan. 
D nicht do, Derwiſch! 
Nicht doch! | 
| Dermifch. asy ‘ 
Ihr habe gut teben, She! — Kommt an: 
Mas gebt Ihr mir? fo tree’ ich meine Stell' 
Euch ab. 


Nathan. 
Was bringt dir deine Stelle? 
Derwiſcch. 
Mir? 
Nicht viel. Doch Euch, Euch kann ſie trefflich 
wuchern; 


Denn iſt 28 Ehb' im Schatz, — wie oͤfters iſt — 
So zieht Ihr Eure Schleuſen auf: ſchießt vor, 
Und nehmt an Zinſen, was Euch nur gefäͤllt. 
Tatban. 
Auch Zins vom Zins der Zinſen? 
Derwifch. 
' Freylich! 


nlerer 
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Nathan. 
Bis 
Rein Kapital zu lauter Binfen wich. 
| Derwif ch. 
Das lockt Euch nicht? So fchreibet unfrer Freund: 


[haft 

Nur glei den Scheibebrief! Denn wahrlich hab’ 
Sch; fehy auf Euch gerechnet. 

Nathaun. 

Wahrlich? Wie 

Denn fo? mie fo bean? 

Derwifch j 

Daß Ihr mir mein Amt 

Mit Ehren würdet führen helfen; daß 
Ich allzeit offne Kaffe bey Euch haͤtte. — 
Ihr ſchuͤttelt? | 


Nathan. 
Nun, verſtehn wir uns nur recht 
Hier giebts gu unterſcheiben. — Du? warum 
Nicht du?Ab⸗Hafi Derwiſch iſt zu allem, 
Was ich vermag, mir ſtets willkommen. — Aber 
Al: Hafı Defterdar des Saladin, 
Der — dem — 


Derwiſch. 
Errieth ichs nicht? Daß Ihr doch immer 
So gut als klug, fo klug als weiſe feyd! — 
Geduld! Was Ihr am Haft unterſcheidet, 
Soll bald geſchieden wieder ſeyn. — Seht da 
Das CEhrenkleid, das Saladin mir gab. 
Eh es verſchoſſen iſt, eh es zu Lumpen 
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Gemworben, wie fie einen Derwiſch kleiden, 
Hänge’€ in Serufalem am Nagel, und un 
Ich bin am Ganges, wo id) Leicht und barfuß - 
Den heißen Sand mit meinen Lehrern trete. 
rn Nathan. 
Dir ähnlich gnug! | 
Derwiſch. 
Und Schach mit ihnen ſpiele. 
Nathan. | 
Dein hoͤchſtes Gut! | 
Derwifech. 
Denkt nur, was mid, verführte! — 
Damit ich ſelbſt nicht länger bettein dürfte? 
Den reihen Mann mit Bettlern fpielen koͤnnte? 
Bermögend wär’ im Huy den reichſten Bettler 
An einen armen Reichen zu verwandeln ? 


Nathan 
Das nun wohl nicht. 

Derwifch. 

Weit etwas abgeſchmackters! 
Ich fuͤhlte mich zum erſtenmal geſchmeichelt: 
Dur Saladins gutherz’gen Wahn geſchmeichelt — 

Nathan. | 
Der war? . 


a 
Derwiſeh. 

„Ein Bettler wiffe nur, wie Bettlern 
„Zu Muthe ſey; ein Bettler habe nur 
„Gelernt, mit guter Weiſe Bettlern geben. 
„Dein Vorfahe,“ ſprach er, „war mir viel zu kalt, 
„Bu rauh. Gr ſprach fo unhold, wenn er gab; 








Matban der Weife. 29 


„Erhundigte fo ungeſtuͤm ſich erft .. 
„Nach dem Empfänger; nie zufrieden, daß 
„Er nur den Mangel kenne, wollt' er auch 
„Des Mangels Urſach wiſſen, um die Gabe 
„Nach dieſer Urſach filzig abzuwaͤgen. 
„Das wird Al-Hafi nicht. So unmild mild 
„Bird Saladin im Hafi nicht erſcheinen! 
„Al-Hafi gleicht verſtopften Röhren nicht, 
„Die ihre klar und ſtill empfangnen Waffer 
„So untein und fo fprubelnd wieder geben. 
„Ale Hafı denkt; At: Hafı fühle wie ih!” — 
So lieblich klang des Voglers Pfeife, bis 
Der Gimpel in dem Netze war. — Ich Geck! —J 
Ich eines Gecken Geck! 
Nathan. 
Gemach, mein Derwiſch, 
Gemach! | 
. Der rwi fch. | Zu 
Edy was — Es waͤr' nicht Gederen, 
Bey Hunderttaufenden die Menfchen drüden, 
Ausmärgeln, plündern, niartern, würgen; und 
Fin Menfchenfreund an Einzelne fcheinen wollen; - 
Es wär? nicht Geckerey, des Hoͤchſten Milde, 
Die ſonder Auswahl über Böf und Gute 
Und Flur und Wuͤſteney, in Sonnenfchein 
Und Regen ſich verbreitet, — naczuäffen, 
Und nicht des Hoͤchſten immer volle Hand 
Zu haben? Was? es wär’ nicht Geckerep . . . 
| Nathan. 
Genug! He aut 
Derwi fch. 
Laß meines Geckerey 
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Mid boch nur auch erwaͤhnen! — Was 7 es wore 
Nicht Geckerey, an ſolchen Geckereyen 
Die gute Seite dennoch auszuſpuͤren, 
um Antheil, diefer guten Seite wegen, 
An dieſer Gederey zu nebmen? Her 
Das nicht? 
Nathan. 
Al-Hafi, made, daß du bald 
In deine Wuͤſte wieder koͤmmſt. Ich fuͤrchte 
Stab’ unter Menſchen moͤchteſt du ein Menſch 
Zu ſeyn verlernen. 
Derwiſ RW 

| Recht, das fuͤrcht' ih auch. 
Lebt wohl! 

Mat ba an. 

So haſtig? — Warte doch, Al⸗Hafi. 
Entlaͤuft dir denn die Wuͤſtet — Warte doch! — 
Daß er mich hörte! — He, AlsHafl! bir! — 
Weg iſt er; und ich haͤtt' ihn noch fo gern’ 
Nach unſerm Tempelherrn gefragt. Vermuthlich 
Daß er ihn kennt. | 


Vierter Auftritt 
Daia eilis herbeyw. Nathan. 
Daja. 


O Nathan, Nathan! 


Nathan. 
Nun? 
Was gibts? nt 
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Daja. 
Er laßt ſich wieder ſehn! Er laͤßt 
Sich wieder ſehn! 
Nathan. u 
Wer, Daja? wer? 
Daie 
| Er! er! 
Nathan. 
Er? Er? — Wann laͤßt ſich der nicht ſehn! — 
Ja ſo, 


Nur euer Er heißt er. — Das ſout' er nicht! 
Und wenn er auch ein Engel waͤre, nicht! 


Daja. 
Er wandelt untern Palmen wieder auf 
Und ab, und bricht von Zeit zu Zeit fih Datteln. 


Nathan. 
Sie effend ? — und als Tempelherr? 


Daja. 
Was quaͤlt 
Ihr mich? — Ihr gierig Aug' errieth ihn hinter 
Den dicht verſchraͤnkten Palmen ſchon; und folgt 
Ihm unverruͤckt. Sie laͤßt Euch bitten, Euch 
Beſchwoͤren, — ungeſaͤumt ihn anzugehn. | 
D eilt! Sie wird Euch aus dem Fenfter winken, 
Ob er hinauf geht oder weiter ab 
Sich ſchlaͤgt. O eilt! 
| Nathan. 
So wie ich' vom Kameele 
Geſtiegen? — Sqhie: ſich das? — Sr, eile du 
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Ihm zu, und meld’ ihm meine Wiederkunft. 
Sieb Acht, der. Biedermann hat nur mein Haus 
Sn meinem Abfeyn nicht betreten -wollen ;- 
Und koͤmmt nicht ungern, wenn der Vater ſelbſt 
Ion laden laͤßt. Geh, füg’, ich laß ihn bitten, 
Ihn herzlich bitten... 
Daja. 

AU umſonſt! Er koͤmmt 
Euch niht. — Denn kurz: Er koͤmmt zu Eeinem 
J— | Suden. 


Nathan. 
So.geh ; neh wenigſtens ihn anzuhalten; 
Ihn wenigftens mit deinen Augen zu 


DBegleiten. — Geh, ic Eomme gleich die nad. 
(Nathan eilt hinein, "und Daia deraus. 


Fünfter Auftritt 


Scene: Ein Platz mit Palmen, 


unter welden der Tem pelhe rt auf und nieder gedt. 
Ein: Klo ſterbruder folgt ihm in einiger Entiernuns 
von der Seite, immer als ob er ihn aureden wolle, 


Tempelherr. 


Di folge mir nicht: vor fanger Meile! — Sieh, 
Wie fhielt er nach den Händen! — Guter Bruder, — 
Ich kann Eud auch wohl Vater nennen; nicht? 


oo Klofterbruder. 


Nr Bruder. — Layenbruder nur; zu dienen. 
Tempel— 


! 
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| Zempelberr. 
Ja, guter Bruder, wer nur felbit mas hätte? 
Dep Gott! bey Sort! id) habe nichts — 


Klofterbruder, 
Und body 
Ruhe: warmen Dan! Gott geb’ Euch taufendfag 
Was. Ihr gern geben wollte. Denn der Mille 
Und nicht die Gabe macht den Geber. — Auch 
Ward ich dem Herrn Almofens wegen gar 

Niqt nachgeſchickt. 


Tempelherr. 
Doch aber nachgeſchickt? 


Kloſterbruder. 
Ja: aus dem Kloſter. 


Tempelherr. 
8Woo ich eben jetzt 
Ein kleines Pilgermahl zu finden hoffte? 
| Klofterbruder. 


Die Tiſche waren ſchon befegt. Komm’ aber 
Der Here nur wieder mit zuräd. 


Tempelherr. 
Wozu? 
Ich habe Fleiſch wohl lange nicht gegeſſen; 
Allein was thuts? Die Datteln find ja reif. 


Klofterbruder. 
Nehm ſich der Herr in Acht mit dieſer Frucht. 
Zu viel genoſſen taugt ſie nicht; verſtopft 
Die Milz; macht meilancholiſches Gebluͤt. 
keſſ. Theater. | G L. . . X. 
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Tempelberr. 
Wenn ih nun melancholiſch gern mich fühlte! — 
Doc diefer Warnung wegen wurbet Ihe 
Mir doch nicht nachgeſchickt? 
Kloſterbruder. 
O nein! — Ich fol 
Mich nur näch Euch erkunden; auf den Zahn 
Euch fuͤhlen. 
Tempekhete. 
Und das ſagt Ihr mir ſo ſelbſt? 
Kloſterbruder. 
Warum nicht? 


Tempelherr. 
(Ein verſchmitzter Bruder!) — Get 
Das Kloſter Eures Gleichen mehr ? 
Klofterbruder. 
Weiß nicht. 
Ich muß gehorchen, lieber Herr. 
Tem pelberr. 
| Und da 
Gehorcht Ihr denn auch ohne viel zu Flügels? 
Kloſterbruder. 
Waͤr's ſonſt gehorchen, lieber Herr ? 

e Tempelherr.— 
(Daß doch 
Die Einfalt immer Recht behaͤlt!) — Ihr duͤrft 
Mir doch auch wohl vertrauen, wer mich gern 
Genauer kennen moͤchte? — Daß JIhts ſelbſt 
Nicht ſeyd, will ich wohl ſchwoͤren. 
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- Klofterbeuder. 
Ziemte mirs? 
Und frommte mirs? 
Tempelherr. 
Wem ziemt und frommt es denn, 
Daß er fo neubegierig iſt? Wem denn? : 


Klofterbruber. 
Dem Patriarchen: muß ich glauben. — Denn 
Die fandte mid) Euch nad, 
 Tempelhern 
Der Patriarch? 
Kennt der das rothe Kreuz auf weißem Mantel 
Nicht beffer? 
Ktofterbruber. 
Kenn’ ja ichs! 
Tempelherr. 
Nun, Bruder? nun? — 
Ich bin ein Tempelherr; und ein Gefang'ner 
Setz' ich hinzu: gefangen bey Tebninn. 
Der Burg, die mit des Stillſtands letter Stunde : 
Wir gern erftiegen hätten, um ſodann 0. 
Auf Sivon los zu gehn; — feg’ ich hinzu: 
Selbzwanzigfter gefongen und allein 
Vem Saladin begnadigt; ſo weiß. 
Der Patriarch, was er zu wiſſen braucht, — 
Mehr, als er braucht. | 
Ktofterbeuder. 
Wohl aber ſchwerlich mehr, 
Als er ſchen weiß. — Er wuͤßt auch gern, warum 
€ 3 
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Der Herr vom Saladin begnabigt worden; 
Er ganz allein. 


Tempelherr. 

Weiß ich das ſelber? — Schon 
Den Hals entbloͤßt, kniet' ich auf meinem Mantel, 
Den Streich erwartend: als mich ſchaͤrfer Saladin 
Ins Auge faßt, mir naͤher ſpringt, und winkt. 
Man hebt mich auf; ich bin entfeſſelt; will 
Ihm danken; ſeh' ſein Aug' in Thraͤnen; ſtumm 
Iſt er, bin ich; er geht, ich bleibe. — Wis 
Tun das zufammenhängt, enträthsle ſich 
Der Patriarche felbft. 


Klofterbruder. 
| Er fließt daraus, ' 
Daß Gott zu großen, großen Dingen Eud 
Muͤß' aufbehalten haben. 
Zempelberr. | 
Ja, zu großen! 
Ein Judenmaͤdchen aus dem Feu'r zu retten; 
Auf Sinai neugier'ge Pilger zu 
Geleiten; und dergleichen mehr. 
Klofterbruder. 
Wird fchon 
Noch kommen — Fſt inzwifchen auch nicht bel. = | 
Vieleicht har felbft der Patriarch bereits 
Weit wicht’gere Gefchäfte für den Herrn. ' 


Zempelberr.- 


&o? meynt Ihr, Bruder? Hat er gar Euch a 
Was merken laffen 3 | 
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 Klofterbrubder. 
Ey, ja wohl! — Ich fol 
Den Heren nur erſt ergründen, ob er fo 
Der Mann wohl iſt. 


Tempelherr. 
Nun ja; ergruͤndet nur! 
(Ich will doch ſehn, wie der ergründet!) — Nun? 
Klofterbruber. 
Das Eürzfte wird wohl feyn, daß ich dem Herrn 
Ganz geradezu des Patriachen Wunſch 
Eröffne. 
Tempelherr. 
Wohl! 
Kloſterbruder. 
Er haͤtte durch den Herrn 
Ein Briefchen gern beſtellt. 
Tempelherr. 
Durch mich? Ich bin 
Kein Bothe. — Das, das waͤre das Geſchaͤft, 
Das weit glorreicher ſey, als Judenmaͤdchen 
Dem Feu'r entreißen? 
Kloſterbruder. 
Muß doch wohl! Denn — ſagt 
Der Patriarch — an biefem Briefchen fen 
Dre ganzen Chriſtenheit fehr viel gelegen. 
Dies Briefchen wohl beftellt zu haben, — fagt 
Der Patriarch, — werd’ einft im Himmel Gott 
Mit einer ganz befondern Krone lohnen. 
Und diefer| Krone, — fagt der Patric), — 
Sey niemand wuͤrd'ger, ala mein Herr. 
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Kempelhere- 
Als ih? 
Kloſterbruder. | 
Denn diefe Krone zu verdienen, — fagt 


Der Patriarch, — fen ſchwerlich jemand auch 
Geſchickter, als mein Herr. 


Tempelherr. 
Als ich? 


Kloſterbruder. 

Er ſey 
Hier frey; koͤnn' uͤberall ſich hier befehen; 
Verſteh', wie eine Stadt zu ſtuͤrmen und 
Zu ſchirmen; koͤnne — ſagt ber Patriarch — 
Die Staͤrk und Schwaͤche der von Saladin 
Neu aufgefuͤhrten, innern, zweyten Mauer 
Am Beſten ſchaͤtzen, ſie am deutlichſten 
Den Streitern Gottes — ſagt Ber Patriarch — 
Beſchreiben. 


Tempelherr. 


Guter Bruder, wenn ich doch 

Nun auch des Briefchene nähern Inhalt wüßte. 
80 fterbruder. 

Fa den, — den "weiß ih ‚num wohl: micht ſo recht, 
Das Briefchen :aber ift an König Philmp. —- 
Der Patriarch — Ich hab’ mich) oft gewundert, 
Wie doch ein Heiliger, der fonſt fo ganz- 
Im Himmel lebt, zugleich ſo unterrichtet 
Bon Dingen dieſer Welt zu ſeyn herab - .. 
Sic laffen kann. Es muß ihm fauer werden! 
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Tempelherr. 
Nun Stan? der Patriach? — 


Klofterbruder. 
Weiß ganz genau, 
Ganz zuverläffig, wie und wo, wie ſtark, 
Don welcher Seite Saladin, im Fall 
Es völlig wieder losgeht, feinen Feldzug 
Eroͤffnen wird. 


Tempelderrt. 
Das weiß er? 


Kloſterbruder. 
Ja, und moͤcht' 
Es gern den Koͤnig Philipp wiſſen laſſen, 
Damit der ungefaͤhr ermeſſen koͤnne, 
Ob die Gefahr denn gar ſo ſchrecklich, um 
Mit Saladin den Waffenſtillſtand, 
Den Euer Orden ſchon ſo brav gebrochen, 
Es koſte was es wolle, wieder her 
Zu ſtellen. 
Tempelherr. 
Welch ein Patriarch! — Ja ſo! 
Der liebe tapfre Mann will mich zu feinem 
Gemeinen Bothen; er will mich — zum Spion. — 
Sagt Euerm Patriachen, guter Bruder: ' 
So viel Ihr mich ergründen Finnen, ade? 
Das meine Sache nicht. Ach müffe mich 
Noch als Gefangenen betrachten; und 
Der Tempelherren einziger Beruf 
Sep mit dem Schwerte drein zn ſchlgaen, nicht 
Rundſchaſtered zu treiben. 
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Kloſterbruder. 
Dacht' ichs doch! — 
Wills auch dem Herrn nicht eben ſehr veruͤbeln. — 
Zwar koͤmmt das Beſte noch. — Der Patriarch 
Hiernaͤchſt hat ausgegattert, wie die Feſte 
Sich nennt, und wo auf Libanon ſie liegt, 
In der die ungeheuern Summen ſtecken, 
Mit welchen Saladins vorſicht'ger Vater 
Das Heer beſoldet, und die Zuruͤſtungen 
Des Kriegs beſtreitet. Saladin verfuͤgt 
Von Zeit zu Zeit auf abgelegnen Wegen 
Nach dieſer Feſte ſich, nur kaum begleitet. — 
Ihr merkt doch? 
Tempelherr. 
Nimmermehr! 


Klofterbruber. 
Was wäre ba 
Wohl leichter, als des Saladins ſich zu 
Bemaͤchtigen? den Garaus ihm zu machen? — 
Ihr ſchaudert? — O es haben ſchon ein Paar 
Gottsfuͤrcht'ge Maroniten ſich erboten, 
Wenn nur ein wackrer Mann ſie fuͤhren wolle, 
Das Stud zu wagen. 
Tempelherr. 
Und der Patriarch 
Hätt’. auch zu dieſem wackern Manne mich 
Erſchn? 
Kloſterbruder. 
Er glaubt, daß Koͤnig Philipp wehl 
Bon PtolemaisJaus die Hand hierzu 
Am Beten bieten koͤnne. 
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Tempelherr. 
Mir? mir, Bruder? 
Mir? Habt ihr nicht gehoͤrt? nur erſt gehoͤrt, 
Was fuͤr Verbindlichkeit dem Saladin 
Ich habe? I u 
Klofterbrupden., 
Wohl hab’ ich's gehört, 
Tempelherr. 
Und body? 


Kloſterbruder. 
Ja, — meynt der Patriarch, — das waͤr ſchon gut; 
Gott aber und der Orden ... 

Tempelberr. 


Aendern nichts! 
Gebieten mir kein Bubenſtuͤck! 


Klofterbrubder. 
Gewiß nicht! — 
Nur, — meynt der Patriarch, — ſey Bubenſtuͤck 
Vor Menſchen, nicht auch Bubenſtuͤck vor Gott. 
Tempelherr. | 
Ich wir dem Saladin mein Leben ſchuldig: 
Und raubt ihm feines? 


. Klofterbreubder. 
Pfuy! — Doc bliebe, — meynt 
Der Patriarch, — noch immer Saladin 
Ein Feind der Chriftenbeit, der Euer Freund 
Zu feyn, Bein Recht erwerben Eönne. 
Tempelherr. 
Freund? 
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An dem ich bloß niche will zum Schurken werden; 
Zum undankbaren Schurken? 


Klofterbruder. 


| Allerdings! — 
Zwar, — mennt der Patriach, — des Dankes ſey 
Man quitt, vor Gott und Menfchen quitt, wenn und 
Der Dienft um unfertwillen nicht gefchehn. - 
Und da verlauten wolle, — meynt der Patriarch, — 
Daß euch nur durum Saladin begnadet, 

Weil ihm in Eurer Mien’, in Eurem Wefen, 
So was von feinem Bruder eingeleuchtet . .. 


Tempelherr. 
Auch dieſes weiß der Patriarch; und doch? — 
Ah! wäre das gewiß! An, Saladin! — 
Wie? die Natur hätt’ auch nur einen Zug 
Von mie in deines Bruders Form’ gebildet: 
Und dem entfpräche nichts in meiner Seele? 
Was dem entfpräche, koͤnnt ich unterdruͤcken, 
Um einem Patriarchen zu gefallen? 
Natur fo laͤugſt du nicht! So widerſpricht 
Sich Gott in ſeinen Werken nicht! — Geht 
Bruder! — 
Erregt mir meine Galle nicht! — Geht! geht! 


Kloſterbruder. 


Ich geh’; und geh’ vergnuͤgter ‚ als ich kam. 
Verzeihe mie der Herr. Mir Kiofkerleute 
Sind fhuldig, unfern Obern zu gehorchen. 
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Sechster Auftritt. 


Der Tempelhere und Daja, die ven Tempelberrn 
{don eine Bait lang von weitem beobadjtet batte, und ſich 
aus ihm nähert, 


Daia . 
Der Kloſterbruder, wie mich duͤnkt, ließ in 
Der beften Zaun’ ihn nit. — Doch muß ich mein 
Paket nur wagen. 
Tempelherr. 
Nun, vortrefflich! — Luͤgt 
Das Sprichwort wohl: daß Moͤnch und Weib, 
und Weib 
Und Moͤnch des Teufels beyde Krallen ſind? 
Er wirft mic heut’ aus einer in bie andre. 


Daja. 
Was ſeh* ich? — Edler Ritter, Cuch? — Gott 
| Dank! 
Gott taufend Dank! — Wo habt Ahr denn. ._ 
Die ganze Zeit geſteckt? — Ihr ſeyd doch wehl 
Nicht krank geweſen? 


Tempelherr. 
Nein. 
Daja. 
Geſund doch? 
Tempelherr. 
= Ja. 
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| Daja. 

Wir waren Euretwegen wahrlich ganz 

Bekuͤmmert. 

Tempelherr. 

So? | 

Daja. 
She wart gewiß verreidt® 
Zempelberr. 

Errathen! | 

” Daia. 

Und kamet heut erſt wieder? 
Tempelherr. 
| Geſtern. 

Daja. 
Auch Recha's Vater iſt heut angekommen. 
Und nun darf Recha doch wohl hoffen ? 
Zempelberr. 
= Was? 
Daja. 

Warum ſie Euch ſo oͤfters bitten laſſen. 

Ihr Vater ladet Euch num ſelber bald 

Aufs dringlichfte. Er koͤmmt von Babylon, 

Mit zwanzig hochbeladenen Kameelen, 

Und Allem, was an edlen Spezereyen, 

An Steinen und an Stoffen, Indien 

Und Perfien und Syrien, gar Sina, 

Koftbares nur gewähren. 

Tempelheer. 
Kaufe nichts. 
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Daja. 
Sein Volk verehret ihn als einen Zürften. 
Doc daB es ihn den Weifen Rathan nennt, 
Und nicht vielmehr den Reichen, hat mich oft 
Gewundert. 
Tempelherr. 

Seinem Volk iſt reich und weiſe 

Bieleiht das nehmliche. 
. Daja. 
Bor allen aber . 

His ihn ben Guten nennen muͤſſen. Denn 
Ihr ſtellt Euch gar nicht vor, wie gut er’ift, 
Als er erfuhe, wie viel Euch Reha ſchuldig: 
Was hätt’, in diefem Augenblicke, nicht 
Er alles Euch gethan, gegeben! 


Tempelhberr. 
‚Ey 


Daja. 
Verſuchts unb- kommt und ſeht! 


Tempelherr. 
Mas denn? Wie ſchnell 
Ein Augenblick voruͤber iſt? 
Daja. 

Haͤtt' ich, 
Wenn er ſo gut nicht waͤr', es mir ſo lange 
Bey ihm gefallen laſſen? Meynt Ihr etwa, 
Ich fuͤhle meinen Werth als Chriſtin nicht? 
Auch mir wards vor der Wiege nicht geſungen, 
Daß ich nur darum meinem E'hgemahl 
Nach Palaͤſtina folgen wuͤrd', um da 
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Ein Judenmaͤbchen zu erziehn! Es war 
Mein lieber Ehgemahl ein edler Knecht , 
In Kaiſer Friedrichs. Heere — 
Tempelherr..— 
Von Geburt 
Ein Schweizer, dem die Ehr' und Gnade ward, 
Mit Seiner Kaiſerlichen Majeſtaͤt 
An einem Fluſſe zu erſaufen. — Beil. .. .. 
Wie vielmal habt Ihr mir has ſchon erzählt ? 
Hört Ihe denn gar nicht auf mic) zu verfolgen? 
u Daja. 
Verfolgen! lieber Gott! 
Tempelherr. 
F Ja, ia, verfolgen. 
Ich will num einmal Euch nicht weiter fehn! 
Nicht hören! Will von End an eine That 
Nicht fort und fort erinnert ſeyn, bey der 
Ich nichts gedacht; die, wenn ih drüber denke, 
Zum Räthfel von mir ſelbſt mit wird. Zwar moͤcht 
Ich fie nicht gern bereuen. Aber ſeht! | | 
Ereignet fo ein Fall ſich wieder: She 
Seyd Schuld, wenn ic fo raſch nicht handle; wenn 
Sch mich vorher erkund', — und brennen laffe, 
Was brennt. J 
Daja. 
Bewahre Sort! 
Tempelherr. u 
m Bon heut’ an thu 
Mir den Gefallen wenigftens, und kennt Ä 
Mic) weiter nicht, Ich dit!’ Euhdrum. Auch lußt 
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Den Bater mie von Halfe. Jud' ift Jude, 
Ich bin ein plumper Schwab. Des Mädchens Bild 
Sf Tängft aus meiner Seele; wenn es je 
Do war. 
| Daia. 
Doc, Eures ift aus ihrer nicht. 
Zempelherr.' 
Was ſoll's nun aber da? mas folls? 
Daja. 
Wer weiß! 
Die Menſchaen find nicht immer, was fie ſcheinen. 
Tempelherr. 
Doch ſelten etwas Beſſers. (Er geht.) 


Daia. 
| Wartet doch! 
Was eilt Ihr? | 
Tempel herr. 
Weib, macht mir die Palmen nicht 
Verhaßt, worunter ich ſo gern ſonſt wandle. 
Daja. 
So geh’, du deutſcher Bär! fo geh’! — Und doch 
Muß ich die Spar des Thieres nicht verlieren. 
(Sie geht ihm von weiten nad.) 
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Zweyter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 
(Die Scene: Des Sultans Pallaſt.) 
Saladin und Sitt ah frielen Stan. 


Sittah. 
WB biſt du, Saladin? Wie fpielft du heut! \ 
Saladin 
Nicht gut? Ich daͤchte doc. 
Sittah. . 
Für mich; und kaum. 
Nimm diefen Zug zuruͤck. 


Salsbin. | 
Warum? 
Sittah - 
. Der Springe 
Wird unbedeckt. 
Saladin. 


Iſt wahr. Nun fol 
Sittab. 
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Sittah. 
So zieh’ 
Ih in die Gabel. 
Saladin. 
Mieder wahr. — Schach denn! 
Sittah. 


Was hilft dir das? Ich ſetze vor; und du 
Biſt, wie du warſt. 
Saladin. 
Aus dieſer Klemme, ſeh' 
Ih wohl, iſt ohne Buße nicht zu kommen. 
Mags! nimm den Springer nur. 
Sittah. 
Ich will ihn nicht. 
Ich geh vorbey. 
Saladin. 
Du ſchenkſt mie nichts. Dir liegt 
Un diefem Plage mehr, als an dem Springer, 
Sittahb. 
Kann ſeyn. 
Saladin. 
Mach deine Rechnung nur nicht ohne 
Den Wirth. Denn ſieh'! Was gilts, das warſt 
du nicht 
Vermuthend? 
Sittah. 
Freylich nicht. Wie konnt' ich auch 
Vermuthen, daß du deiner Koͤnigin 
So muͤde waͤrſt? 
keſſ. Theater, D L. F. W. X. 
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Saladin. 
Sch meine Königin? 


Sittah. 

Ich ſeh' nun ſchon: ich ſoll heut meine tauſend 
Dinar', kein Naſerinchen mehr gewinnen. 

Saladin. 
Wie fo? 
| Sittah, 

Frag noch! — Weil du mit Fleiß, mit aller 

Gewalt verlieren willſt. — Doch dabey find’ 


Sch meine Rechnung nicht. Denn außer, daß 
Ein foihes Spiel das unterhaltendfte 





Nicht iſt: gewann ich immer nicht am meiſten 
Mit dir, wenn ich verlor? Wann haft bu mit 
Den Sag, mid, des verlornen Spieles wegen 
Zu teöften, doppelt nicht hernach gefchentt? _ 
Saladin. 
Ey fieh! fo hätteft du ja wohl, wenn du 
Berlorft, mit Fleiß verloren, Schwefterchen? 
Sittah. 
Zum wenigſten kann gar wohl ſeyn, daß deine 
Frepgebigkeit, mein liebes Bruͤderchen, 
Schuld iſt, daß ich nicht beſſer ſpielen lernen. 
| Saladin, 
Wir kommen ab vom Spiele. Mad ein Ende! 
Sittah. 
So bleibt es? Nun denn: Schach! und doppelt 
—Sschach! 
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Saladin. 
Meoun fteylich; dieſes Abſchach hab’ ich nicht 
Geſehn, das meine Koͤnigin zugleich 
Mit niederwirft. 
Sittah. 
War dem noch abzuhelfen? 
Laß fehnL 
Saladin. 
Nein, nein: nimm nur die Koͤnigin. 
Ich war mit dieſem Steine nie recht gluüͤcklich. 
Sittah. | 
Bloß mit dem Steine? 
Saladin. 
| Fort damit! — Das thut 
Mir nichts. Denn fo ift alles wiederum 
Geſchuͤtzzt. 
Sittah. 
Wie hoͤflich man mit Koͤniginnen 
Verfahren muͤſſe, hat mein Bruder mich 
Zu wohl gelehrt. (Ste läßt fie ſtehn.) 
Saladin. 
Nimm, oder nimm fie nicht! 
Sch Habe Feine mehr. 
Sittah. 
Wozu fie nehmen? 
Schache — Shah! 
Saladin. 
Mur weiter. 
D2 
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Sittah. 
Schach! — und Schach! — und Shah! — 
Saladin. 
Und matt! 
Sittab. 


Nicht ganz; du ziehft den Springer noch 
Dazwiſchen; oder was bu machen will. . 
Gleichviel! 

Saladin. 

Ganz recht! — Du haft gewonnen; und 

Al: Hafi zahlt. — Man laß ihn rufen! gleich! 

Du hatteft, Sittah, nicht fo umrecht; id 

Mar nicht fo ganz beym Spiele; war zerftreut. 

Und dann: mer giebt uns denn die glatten Steine 

Beftändig, die an nichts erinnern," nichts 

VBezeihnen? Hab’ ich mit dem Iman denn 

Geſpielt? — Doch was? Verluſt will Vorwand. 
Nicht 

Die ungeformten Steine, Sittah, finds, 

Die mic) verlieren machten: deine Kunfl, 

Dein ruhiger und ſchneller Bid... 


Sittah. 
Auch ſo 

Willſt du den Stachel des Verluſts nur ſtumpfen. 
Genug, du warſt zerſtreut; und mehr als ich. 

| Saladin. 
„Als du? Was hätte dic, zerſtrenet? 
Sittah. 

Deine 
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Zerſtreuung frepfich nicht! — D Saladin, 

Wann werden wir fo fleißig wieder fpielen ! 
Saladin. 

So fpielen wir um fo viel gieriger! — 

Ah! weil e8 wieder losgeht, meynft du? — Mage! — 

Nur zu! — Sch habe nicht zuerft gezogen; . 

Ich hätte gern den Stilleftand aufs neue 

BVerlängert; hätte meiner Eittah gern, 

Gern einen guten Mann zugleich verfchafft. 

Und das muß Richards Bruder ſeyn; er if 

Fa Richards Bruber. 


Sittab. 
Wenn du deinen Richard 
Nur loben kannſt! 


Saladin. 

Wenn unferm Bruder Melt 
Dann Richards Schwefter wär” zu Theile worden: 
Ha! wel ein Haus zufammen! Ha, ber erften 
Der beften Häufer in der Welt das beftel — 
Du hoͤrſt, ich bin mid) felbft zu Toben, auch 
Nicht faul. Sch duͤnk' mic) meiner Freunde werth. — 
Das hätte Menfchen geben ſollen! das! 


Sittah. 
Hab' ich des ſchoͤnen Traums nicht gleich gelacht; 
Du kennſt die Chriſten nicht, willſt ſie nicht kennen. 
Ihr Stolz iſt: Chriſten ſeyn; nicht Menſchen. Denn 
Selbſt das, was, noch von ihrem Stifter her, 
Mit Menſchlichkeit den Aberglauben wuͤrzt, 
Das lieben ſie, nicht weil es menſchlich iſt: 
Weils Chriſtus lehrt; weils Chriſtus hat gethan. — 
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Wohl ihnen, daß er ein fo guter Menſch 
Noch war! Wohl ihnen, daß fie feine Tugend 
Auf Treu und Glauben nehmen Eonne! — Doc, 
Mas Tugend? — Seine Tugend nit; fein Name 
Soll uͤberall verbreitet werden; foll 
Die Namen aller guten Menſchen ſchaͤnden, 
Berfchlingen. Um den Namen, um ben Namen 
Iſt ihnen nur zu thun. | 
Saladin. 
Du mepnft: warum 
Sie fonft verlangen würden, daß auch ihr, 
Auch du und Melek, Chriften heißet, eh 
Als Ehgemahl ihr Chriften lieben wolltet? 
Sittah. 
Ja wohl! Als wär’ von Chriften nur, als Chriften, 
Die Liebe zu getvärtigen, womit 
Der Schöpfer Mann und Männin ausgeftattet! 
Saladin. 
Die Chriften glauben mehr Armfeligkeiten, 
Als daß fie die nicht auch noch glauben Eönnten! — 
Und gleichwohl irrſt du Dich. — Die Tempelherren, 
Die Chriſten nit, find Schub: find nicht, als 
Chriften, 
As Tempelberren, Schuld. Durch die allein 
Wird aus der Sache nichts. Sie wollen Acca, 
Das Richards Schweiter unferm Bruder Melet 
Bum Brautfchag bringen, müßte ſchlechterdings 
Nicht fahren laffen. Daß des Ritters Vortheil 
Gefahr nicht Taufe, fpielen fie den Mönd, 
Den albern Mönch. Und, ob vielleicht im Fluge 
Ein guter Streich gelinge: Haben fie 
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Des Waffenftilleftandes Ablauf kaum 

Erwarten koͤnnen. — Luflig! Nur fo weiter! 
Ihr Herren, nur fo weiter! — Dir fhon reiht! — 
Mär’ alles fonft nur wie «6 müßte. 


Sittah. 
Nun? 
Was iuzte dich denn ſonſt? Was koͤnnte ſonſt 
Dich aus der Faſſung bringen? 
Saladin. 


Was vom je 
Mid, immer aus ber gaſſung hat gebracht. — 
Ich war auf Libanon, bey unſerm Vater. 
Er unterliegt den Sorgen noch . . 


Sittap. 
D weh! 


Saladin. 


Er kann nicht durch; es klemmt ſich aller Orten; 
Es fehlt bald da, bald dort — | 


Sittah. 
Was klemmut? was fehlt? 


Saladin. 
Was fonft, als was ich kaum zu nennen wuͤrd'ge! 
Was, wenn ichs habe, mir fo überflüßig, 
Und hab ichs nicht, fo unentbahrlich fcheint. — 
Wo bleibt Al⸗Hafi denn? Iſt niemand nad) 
Ihm aus? — Das leidige, verwünfhte Ge! — 
Gut, Hafı, daß du koͤmmſt. 
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Smweiter Auftritt, 


Der Derwifh Al: Hafi. Saladin. Sittah. 


Al-Hafi. 
Die Gelder aus 
Aegypten ſind vermuthlich angelangt. 
Wenns nur fein viel iſt. | 
Saladin. 
Haft du Nachricht? 
Al: H a fi. 
IH? 
Ih nicht. Ich denke, daß ich. bier fie in 
Empfang foll nehmen. 
Saladin. 
Zahl an Sittah taufend 
Dinare! In Gedanken hin und ber gehen.) 
Al-Hafi. 
Zahl! anſtatt, empfang! O ſchoͤn! 
Das iſt fuͤr Was noch weniger als Nichts. — 
An Sittah? — wiederum an Sittah? Und 
Verloren? — wiederum im Schach verloren? — 
Da ſteht es noch das Spiel! 
Sittah. 
u 5 | Du gönnft mie doch 
Mein Grid? Ä | 
Alz Haft (vas Spiel betrachtend) 
Was gönnen? Wenn — Ihr wißt ja weht. 
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Sittah CGhm wintenn.) 
Bſt! Hafi! bſt! 

Al-⸗Hafi Moch auf das Spiel gerichtet.) | 
Sönnts Euch nur felber erſt! 
Sittah. 

Al⸗Hafi; bil 
Al⸗Haf (gu Sittah.) 
Die Weißen waren Euert 
Ihr bietet Schach ? 
Sittah. 
Gut, daß er nichts gehört! 
Al⸗Hafi. 
Nun iſt der Zug an ihm? | 


Sittah ihm näher tretend.) 
So fage bob, 
Daß ih mein Geld bekommen Eann. 


Als H afi ned auf das Spiel gehefter,) 


Nun jaz 
She follts bekommen, wie Ihrs ſtets bekommem 
| Sittah. 
Wie? biſt du toll? 
Al-Hafi. 


Das Spiel iſt ja nicht au; 
hr habt ja nicht verloren, Saladin. 


Saladin (kaum Hinhörend.) 
Doch! doch! bezahl! bezahl! 
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Als Hafi. 
Bezahl! bezahl! 
Da fteht ja Eure Königin. 
Saladin (no fo.) 
Gilt nicht; 
Gehoͤrt nicht mehr ins Spiel. 
| Sitdvah. 
So mach, und ſag, 
Daß ich das Geld mir nur kann holen laſſen. 
Al-⸗Hafi meh immer in das Spiel vertieft.) 
Verſteht fih, fo wie immer. — Wenn auch ſchon; 
Wenn auch die Königin nichts gilt: Ihr ſeyd 
Doch darum noch nicht matt. 
Saladin Cteitt hinzu, und wirft dad Spiel um.) 
Sch bin es; will 
Es fern. 
Al:Hafi. 
Sa fol — Spiel wie Beminnft! Go mit 
Gewonnen, ſo bezahlt. 
-" &aladin (u GSittah.) 
Was fagt er? was? 
Sittah (von Zeit zu Zeit dem Hafi winkend.) 
Du Eennft ihn ja. Er ſtraͤubt ſich gern; läßt gern 
Sich bitten: iſt wohl gar ein wenig neidifh. — 
Saladin. 


Auf dic) doch nicht? Auf meine Schwefter nicht? 
Was Hör’ ich, Hafi? Neidiſch? du? 
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Al⸗Hafi. 
Kann fern! 
Kann ſeyn! — Ich hätt ihr Hien wohl lieber felbfl; 
Wär’ lieber felbft fo gut, als fie 
Sittah. | 
Indeß 
Hat er doch immer richtig noch bezahlt. 
Und wird auch heut' bezahlen. Laß ihn nur! — 
Geh nur, Al-Hafi, geh! Ich will das Geld 
Schon holen laſſen.. 
Al:Hafi. 
Nein; ic) fpiele länger 
Die Mummerey nit mit, Er muß es doch 
Einmal erfahren. ' 
Saladim 
Mer? und mas? 
Sittah. 
Al⸗Hafi! 


Iſt dieſes dein Verſprechen? Haͤltſt du ſo 
Mir Wort? 


Al-Hafi. 
Wie konnt' ich glauben, daß es ſo 
Weit gehen wuͤrde! 
Saladin. 
Nun? erfahr' ich nichtsß 
Sittah. 
Ich bitte dich, AlcHafi: ſey beſcheiden. 


⸗ 
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Saladin. 
Das iſt doch ſonderbar! Was koͤnnte Sittah 
So feyerlich, ſo warm bey einem Fremden, 
Bey einem Derwiſch lieber, als bey mir, 
Bey ihrem Bruder ſich verbitten wollen. 
Al⸗Hafi, nun befehl' ich. — Rede, Derwiſch! 
Sittah. 
Laß eine Kleinigkeit, mein Bruder, dir 
Nicht naͤher treten, als ſie wuͤrdig iſt. 
Du weißt, ich habe zu verſchiednen Malen 
Dieſelbe Summ' im Schach von dir gewonnen. 
Und weil ich jetzt das Geld nicht noͤthig habe; 
Weil jetzt in Hafi's Kaſſe noch das Geld 
Nicht eben allzuhaͤufig iſt: ſo ſind 
Die Poſten ſtehn geblieben. Aber ſorgt 
Nur nicht! Ich will ſie weder dir, mein Bruder, 
Noch Hafi, noch der Kaffe ſchenken. 
7 X: Hafi. 
Ja, 
Wenns das nur waͤre! das! 
Sittah. 
Und mehr dergleichen. „= 
Auch das ift in der Kaffe ftehn geblieben, 
Was du mir einmal ausgemorfen iſt 
Seit wenig Monden ftehn geblieben. 
Al⸗Hafi. 
| | Noch 
Nicht alles. 
Saladin. 
Nech nicht? — Wirſt du reden? 
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Al⸗Hafi. 
Seit aus Aegypten wir das Geld erwarten, 
Hat ſie ... 
Sittah (zu Saladin.) 
Wozu ihn hoͤren? 
Al⸗Hafi. 
Nicht nur nichts 
Bekommen ... 
Saladin. 
Gutes Maͤdchen! — Auch beyher 
Mit vorgeſchoſſen. Nicht? 
Al-Hafi. 
Den ganzen Hof 
Erhalten; Euern Aufwand ganz allein 
Beſtritten. 
Saladin. 
Ha! das, das iſt meine Schweſter! 
(fie umarmend.) 
Sittah. 
Wer hatte, dies zu koͤnnen, mich ſo reich 
Gemaͤcht, als du, mein Bruder? 


Al⸗Hafi. 


Wird ſchon auch 
So bettelarm ſie wieder machen, als 
Er ſelber iſt. 


Saladin. | 
Ich arm? der Bruder arm? 
Dann hab’ ich mehr? wann weniger gehabt? — 
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‚Ein Neid, Ein Schwert, Ein Pferd, — und Ei⸗— 
nen Gott! 

Was brauch’ ich mehr? Wann kanns an demi mie 
fehlen? 

Und doch, Al-Hafi, koͤnnt' ich mit dir ſchelten. 

Sittah. 
Schilt nicht, mein Bruder. Wenn ich unſerm Vater 
Auch ſeine Sorgen ſo erleichtern koͤnnte! 
Saladin. 

Ah! ah! Nun ſchlaͤgſt du meine Freudigkeit 

Auf einmal wieder nieder! — Mir, fuͤr mich 

Fehlt nichts, und kann nichts fehlen. Aber ihm 

Ihm fehlet; und in ihm uns allen. — Sagt, 

Was ſoll ich machen? — Aus Aegypten kommt 

Vielleicht noch lange nichts. Woran das liegt, 

Weiß Gott. Es iſt doch da noch alles ruhig. — 

Abbrechen, einziehn, fparen will ich gern, 

Mir gern gefallen laffen, wenn es mid), 

Bloß mich betrifft; bloß mich, und niemand fonft 

Darunter leidet. — Dod mas kann das machen? 

Ein Pferd, Ein Kleid, Ein Schwert, muß ich dod 
haben. 

Und meinem Gott ift auch nichts abzudingen. 

Ihm gnügt fchon fo mit wenigem genug: 

Mit meinem Herzen. — Auf den Ueberſchuß 

Bon deiner Kaffe, Hafi, hatt’ ich fehe 

Gerechnet 


Al:Hafi. 
Ueberſchuß? — Sagt felber, ob 
Ihr mid) nicht hättet ſpießen, wenigſtens 
Mich droffeln laſſen, wenn ‚auf Ueberfchuß 
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Ich von Euch waͤr' ergriffen worden. Sa, 
Auf Unterfhleif! das war zu wagen. 


Saladin. 
Nun, 
Was machen wir denn aber? — Konntefl bu 
Vorerft bey niemand anderem borgen, ale 
Bey Sittah ? 


Sittah. 


Wuͤrd' ich dieſes Vorrecht, Bruder, 
Mir haben nehmen laſſen? mir von ihm? 
Auch noch beſteh' ich drauf. Noch bin ich auf 
Dem Trocnen voͤllig nicht. 


Saladin. 
Nur voͤllig nicht? 

Das fehlte noch! — Geh gleich, mach Anſtalt, Hafi! 
Nimm auf, bey wem du kannſt! und wie du kannſt! 
Geh, borg, verſprich! — Nur, Hafi, borge nicht 
Bey denen, die ich reich gemacht. Denn borgen 
Von dieſen, moͤchte wiederfordern heißen. 
Geh zu den Geizigſten; die werden mir 
Am liebſten leihen. Denn ſie wiſſen wohl 
Wie gut ihr Gelb in meinen Händen wuchert. 


\ Al: H a fi. 
Ich kenne deren keine. 
Sittah. 
Eben faͤllt 


Mir ein gehoͤrt zu haben, Hafi, daß 
Dein Freund zuruͤckgekommen. 
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Al: H a fi Cbetroffen.) 
Freund? mein Freundg 
Wer wär’ denn bas? 
Sittah. 
Dein hochgeprieſner Jude. 
Al⸗Hafi. 
Geprieſner Jude? hoch von mir? 
Sittah. 
| Dem Gott — 
Mich denkt des Ausbruds noch vecht wohl, deß einft 
Du felber dich von ihm bedienteft — dem 
Sein Bott von allen Gütern diefer Welt 
Das kleinſt' und größte fo in vollem Maß 
Ertheilet habe. — 
Al⸗ H afi. 
| Sagt’ ih fo? — Was mepnt’ 
Sch denn damit? | 
Sittah.- 
Das Heinfte: Reichthum; und 
Das größte: Weisheit. Ä Ä 
E Ale Haflı. , 
on Mie? von einem Juden ? 
Bon einem Juden hätt” ich das gefagt? 
Sittah. 
Das hätteft du von deinem Nathan nicht 
Sefagt ? 
Al:Bafi. 
Fa fo! von dem! von Nathan! — Fiel 
Mir der doch gar nicht bey. — Wahrhaftig? Der 
Iſt 
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Iſt endlich wieder heim gelommen? Ey! 

So mags doch gar ſo ſchlecht mit ihm nicht ſtehn. — 
Ganz techt: den nannt' einmal das Volk den Weiſen! 
Den Reichen auch. 


Sittah. 
| Den Reichen nennt es ihn 
Jetzt mehr als je. Die ganze Stadt erſchallt, 
Was er für Koftbarkeiten, was für Schäge 
Er mitgebracht. 
Al⸗Hafi. 
| Nun, iſts der Reiche wieder: 
So wirds auch wohl der Weife wieder feyn. 
S i tta h. 
Was meynſt du, Hafi, wenn du dieſen angingſt? 
Al⸗Hafi. 
And mas bey ihm? — Doch wohl nicht borgen? — 


Ja, 

Da kennt Ihr ihn! — Er borgen! — Seine Weisheit 
Iſt eben, daß er niemand borgt, = 

Ä | Sittah. 

Du haſt 

Mir ſonſt doch ganz ein ander Bild von ihm 
Gemacht. | M 
Zur Noth wird er end) Waaren borgen. 
Gelb aber, Geld? Gerd nimmermehr! — Es iſt 
Sin Jude freylich Äbrigens, wie's nicht 
Miet Juden giebt. Er hat Verſtand; er weiß 
Au leben; fpielt gut Schach. Doch zeichttet er 
Im Sclechten ſich nicht minder, als im Guten, 

veſſ. Afeatım GE L. s Hi X: 
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Von allen andern Juden ans. — Auf den, 

Auf den nur rechnet niht. — Den Armen giebt 
Er zwar; und giebt vielleicht, trog Saladin: 
Wenn ſchon nit ganz fo viel; doch ganz fo gern; 
Doc ganz fo fonder Anfehn. Sud’ und Chrift 
Und Mufelmann und Parfi, alles ift 


Ihm eins, 
Sittah. 
Und fo ein Mann ... 
Saladin. 


Wie kommt es den, 

Daß ich von diefem Manne nie gehört? . . . 
Sittah. 
Der follte Saladin nicht borgen ? nicht 
Dem Saladin, der nur für Andre braucht, 
Nichte fi? 
Kl: Hafi. 

va Da ſeht nun gleich den Juden wieder; 
Den ganz gemeinen Juden! — Glaubt mirs doch! — 
Er iſt aufs Geben Euch ſo eiferſuͤchtig, 
So neidiſch! Jedes Lohn von Gott, das in 
Der Welt geſagt wird, zoͤg' er lieber ganz 
Allein. Nur darum eben leiht er keinem, 
Damit er ſtets zu geben habe. Weil 
Die Mild' ihm im Geſetz geboten; die 
Gefaͤlligkeit ihm aber nicht geboten: macht 
Die Mild' ihn zu dem ungfefaͤlligſten 
Geſellen auf der Welt. Zwar bin ich ſeit 
Geraumer Zeit ein wenig uͤbern Fuß 
Mit ihm geſpannt; doch denkt nur nicht, daß ich 
Ihm darum nicht Gerechtigkeit erzeige. 
Er iſt zu allem gut: bloß dazu nicht % 
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Bloß dazu wahrlich nicht. Sch will auch gleich 
Nur achn, an andre Thuͤren Elopfen: . .: Da 
Beſinn' id) mich fo eben eines Mohren, 
Det reich und geigig if. — Sch geh’; ich geh. 

Sittah. 
Wos eilſt du, Hafi? 

Saladin. 

Laß ihn! laß ihn! 


Dritter Auftritt. 
Sittah. Saladin. 


Sitt a h. 
Eilt 
Er doch, als ob cr mir nur gern entkaͤme! — 
Was heißt das? — Hat er wirklich ſich in ihm 
Betrogen, oder — moͤcht' er uns nur gern 
Betruͤgen? 
Saladin. 
Wie? das fragſt du mich? Ich weiß 
Ja kaum, von wem die Rede war; und hoͤre 
Von eurem Juden, eurem Nathan, heut' 
Zum erſtenmal. 
Sittah. 
Iſts moͤglich, daß ein Mann 
Dir ſo yerborgen blieb, von dem es heißt, 
Er habe Salomons und Davids Graͤber 
Erforſcht, und wiſſe deren Siegel Durch 
Ca 
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Ein maͤchtiges geheimes Wort zu loͤſen? 

Aus ihnen bring’ er dann von Zeit zu Zeit. 
Die unermeglihen Reichthuͤmer an | 
Den Tag, die keinen mindern Quell verriethen ? 


Saladin. 
Hat ſeinen Reichthum dieſer Mann aus Graͤbern, 
So warens ſicherlich nicht Salomons, 
Nicht Davids Graͤber. Narren lagen da 
Begraben; | 


Sittah. 
Oder Boͤſewichter! — Auch 
Iſt ſeines Reichthums Quelle weit ergiebiger, 
Weit unerſchoͤpflicher, als ſo ein Grab 
Voll Mammon. 


Saladin. 
Denn er handelt; wie ich hoͤrte. 
Sittah. 
Sein Saumthier treibt auf allen Straßen, zieht 
Durch alle Wuͤſten; ſeine Schiffe liegen 
In allen Haͤfen. Das hat mir wohl eh 
Al-Hafi ſelbſt geſagt, und voll Entzuͤcken 
Hinzugefuͤgt: wie groß, wie edel dieſer 
Sein Freund anwende, was ſo klug und emſig 
Er zu erwerben fuͤr zu klein nicht achte; 
Hinzugefuͤgt, wie frey von Vorurtheilen 
Sein Geiſt; fein Herz mie offen jeder Tugend, 
Wie eingeflimme mit jeder Schönheit fey. 
| Saladin. 
Und jegt ſprach Hafi doch fo ungewiß, 
So kalt von ihm 
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Sittaß. 


Kalt nun wohl nicht; verlegen: 
Als halt’ ers für gefährlich, ihm zu loben. 
Und wol ihn unverdient dody auch nicht tadeln == 
Mie? oder wär’ es wirklich fo, daß felbft 
Der Befte feines Volkes feinem Volke 
Nicht ganz entfliehen kann? daß wirklich ſich 
Az Hafi feines Freund’s von dieſer Seite 
Zu fchämen hätte? — Sey dem, wie ihm wolle! — 
Der Jude fey mehr oder weniger _ 
As Jud': iſt er nur reich; ‚genug für uns, 


Saladin. 


Du willft ihm aber doc das Seine mit 
Gewalt nicht nehmen, Schwefter? 
Sittah. 
3a, mad heißt 

Bey bie Gewalt? Bey Feu'r und Schwerdt? Nein, 

| nein, 
Mas braucht ed mit den Schwachen für Gewalt, 
As ihre Schwähe? — Komm für jegt nur mit 
In meinen Haram eine Sängerin 
Zu hören, die ich geſtern erſt gekauft. 
Es reift indeß bey mir vieleicht ein Anſchlag, 
Den ich auf diefen Nathan habe. — Komm! 
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Vierter Auftritt. 


Scene: vor dem ‚Haufe des Nathan, wo ed an die 
Palmen ftößt. 


Recha un Nathan kommen heraus. 
Bu ihnen Daja. 


Recha. 
Ihr habt Euch ſehr verweilt mein Vater. Er 
Wird kaum noch mehr zu treffen ſeyn. 
Nathan. 

Nun, nun; 
Wenn hier, hier untern Palmen ſchon nicht mehr: 
Doch anderwaͤrts. — Sep jetzt nur ruhig. — Sieh! 
Koͤmmt dort nicht Daja auf uns zu? 


Recha. 
Sie wird 
Ihn ganz gewiß verloren haben. 
Rathan. 
Auch 
Wohl nicht. | 
Recha. 
Sie wuͤrde fonſt geſchwinder kommen; 
Nathan. 
Sie hat und wohl noch nicht gefehn . . 
Recha. 
Nun fieht 


Sie uns. 
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Nathan. 
Und doppelt ihre Schritte. Sieh! — 
Sey doch nur ruhig! ruhig! 
Recha. 
Wolltet Ihr 
Wohl eine Tochter, die hier ruhig waͤre? 
Sich unbekuͤmmert ließe, weſſen Wohlthat 
Ihr Leben ſey? Ihr Leben, — das ihr nur 
So lieb, weil ſie es Euch zuerſt verdanket. 
Nathan. 
Ich moͤchte dich nicht anders, als du biſt: 
Auch wenn ich wuͤßte, daß in deiner Seele 
Ganz etwas Andres noch ſich rege. 
Recha. 
Was, 
Mein Vater? 


Nathan. 
Fragſt du mich? ſo ſchuͤchtern mich? 
Was auch in deinem Innern vorgeht, iſt 
Natur und Unſchuld. Laß es keine Sorge 
Dir machen. Mir, mir macht es keine. Nur 
Verſprich mir: wenn dein Herz vernehmlicher 
Sich einſt erklaͤrt, mir ſeiner Wuͤnſche keinen 
Zu bergen. 
Recha. 
Schon die Moͤglichkeit, mein Herz 
Euch lieber zu verhuͤllen, macht mich zittern. 
Nathan. 
‚Michts mehr hiervon! Das ein für allemal 
Iſt abgethan. — Da ift ja Daja. — Nun? 
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| Daja. 
Noch wandelt er hier untern Palmen; und 
Wird gleich um jene Mauer kommen. — Seht, 
Da koͤmmt er! 
Recha. 
Ah! und ſcheinet unentſchloſſen. 
Wohin? ob weiter? ob hinab? ob rechts? 
Ob links? 
Daja. 

Nein, nein. Er macht den Weg ums Kloſter 
Gewiß noch oͤfter; und dann muß er hier 
Vorbey. — Was gilts? 

Recha. 
Recht! recht! — Haft dur ihn ſchon 
Geſprochen? Und wie iſt er heut? 
Daja. 
Wie immer. 
Rathan. 
So macht nur, daß er euch hier nicht gewaht 
Wird. Tretet mehr zuruͤck. Geht lieber ganz 
Hinein. 
Recha. 
Nur einen Blick noch! — Ah! die Heck 
Die mir ihn ſtiehlt! 
Daja. 
Kommt! kommt! der Vater hat 
Ganz recht. Jhr lauft Gefahr, wenn er Euch ſieht, 
MDaß auf der Stel’ er umkehrt. 
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Recha. 
| Ah! bie Hede! 


Nathan. 
Und koͤmmt er plöglich dort aus ihr hervor: 
So kann er anders nicht, er muß euch fehn. 
Drum geht do nur! 


Daia. 
Komm! komm! Ich weiß ein Fenſteẽ, 
Aus dem wir fie bemerken koͤnnen. 


BReche 
Hal 


(Beide hinein 


Fuͤnfter Auftritt, 
Nathan und bald darauf ie Tempelherr. 


Nathan. 


Saft ſcheu' ich mich des Sonberling®. Saft mat), 

Mic feine rauhe Tugend ſtutzen. Daß — 

Ein Menfch doch einen Menfchen fo verlegen 
Soll machen innen! — Ha! er koͤmmt. — Be 

Bott! 

Ein Juͤngling wie ein Mann. Ich mag ihn wohl: 

Den guten trog’gen Blick! den drallen Gang! 

Die Schale kann nur bitter ſeyn; ber Kern 

Iſt's ſicher nicht, — Wo ſah' ih doch dergleichen? — 

Verzeihet, edler Franke .. 
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Tempelherr. 
Was? 


Nathan. 
Erlaubt ..5 


Tempelherr. 
Was, Jude? was? 


Nathan. 
E Daß ich mich unterſteh', 
Euch anzureden. 
Tempelherr. 
Kann ichs wehren? Doch 
Nur kurz! 
Nathan. 

Verzieht, und eilet nicht ſo ſtolz, 
Nicht ſo veraͤchtlich einem Mann voruͤber, 
Den Ihr auf ewig Euch verbunden habt. 


Tempelherr. 
Wie das? — Ah, faſt errath' ichs. Nicht? Ihr 
ſeyd ... 
Nathan. 
Ich heiße Nathan; bin des Maͤdchens Vater, 
Das Eure Großmuth aus dem Feu'r gerettet; 
‚Und fomme 


Zempelherr. 
Wenn zu danken: — fparts! Ich Hab’ 
Um diefe Kleinigkeit des Dankes fchon 
Zu viel erdulden müffen. — Vollends Ihr, 
.Idhr ſeyd mir gar niches ſchuldig. Wußt' ich denn, 
Daß diefes Mädchen Eure Tochter war? 
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Es ift der Zempelherren Pflicht, dem Erften 
Dem Beften beyzufpringen , deffen Noth 

Sie fehn. Mein Leben war mir ohnedies 

In diefem Augenblide laͤſtig. Gern ' 

Seht gern ergriff ich bie Gelegenheit, 

Es für ein andres Leben in die Schanze 

Zu fohlagen; für ein andres — wenn’s auch nur 
Das Leben einer Juͤdin wäre, 


Nathan. 
| Stoß! 
Groß und abfheulih! Doch die Wendung läßt 
Sich denken. Die befcheidne Größe flüchtet: 
Sich hinter das Abfcheuliche, um ber 
Bemundrung auszumweichen. — Aber wenn 
Sie fo das Opfer der Bewunderung 
Verſchmaͤht: was für ein Opfer denn verſchmaͤht 
Sie minder? — Ritter, wenn Ihr bier nicht fremb, 
Und nicht gefangen wäret, würd’ ich Euch 
So dreift nicht fragen. Sagt, befehlt: womit 
Kant man Euch dienen? 
Sempelherr. 
Ahr? Mit nicht. 
Nathan. 
Ich bin 
Ein reicher Mann. 
Tempelherr. 
Der reichre Jude war 
Mir nie der beßre Jude. 


Nathan. 
Dürft Ihr Ienn 
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Darum nicht nügen, was dem ungeadhtet 
Er Beßres hat? nicht feinen Reichtum nügen ? 


Tempelherr. 
Nun gut, das will ich auch nicht ganz verreden; 
Um meines Mantels willen nicht. Sobald 
Der ganz und gar verſchliſſen; weder Stich 
Noch Fetze länger halten will: komm' ich 
Und borge mir bey Euch zu einem neuen, 
Tuch oder Geld. — Seht nicht mit eins fo finfter! 
Noch feyd Ihr ſicher; noch iſts nicht fo weit 
Mit ihm. She feht, er ift fo ziemlich noch 
Sm Stande. Nur ber eine Zipfel da 
Dat einen garfl’gen Fleck; er ift verfengt. 
Und das bekam er, als ich eure Tochter, 
Durchs Feuer trug. 
Nathan. 
(dee nad) dem Zipfel greift und ihn betrachtet.) 
Es ift doch fonderbar, 
Daß fo ein böfer Fleck, daß fo ein Brandmahl 
Dem Mann ein beßres Zeugniß redet, als 
Sein eigner Mund. Ich möcht’ ihn Eüffen gleich = 
Den Sleden! — Ah, verzeibt! — Ih that es 
ungern 

' Tempelhevrr. 
Was? 
| | Nathan 
Eine Thraͤne fiel darauf. 

Tempelherr. 

Thut nichts! 

Er hat der Tropfen mehr. — (Bald aber faͤngt 
Mic, disfer Sud’ am zu verwirren.) 
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Nathan. 
| Waͤr't 
Ihr wohl ſo gut, und ſchicktet Euern Mantel 
ſuch einmal meinem Maͤdchen? 


Tempelherr. 
Was damit? 


Nathan. 
Auch ihren Mund auf dieſen Fleck zu druͤcken. 
Denn Eure Kniee ſelber zu umfaſſen, 
Wuͤnſcht ſie nun wohl vergebens. 


Tempelherr. 
Aber, Jude — 
Ihr heißet Nathan? — Aber, Nathan — Ihr 
Setzt Eure Worte, ſehr — ſehr gut — ſehr ſpitz — 
Ich bin betreten — Allerdings — ich haͤtte ... 
Nathan. 
Stellt und!verftelle Euch, wie ihe wollt. Sch find”. 
Auch hier Euch aus. Ihr wart zu gut, zu bieder, 
Um höflicher zu feyn. — Das Mädchen, ganz 
Gefühl; der weibliche Gefandte, ganz 
Dienftfertigkeit: der Vater weit entfernt — 
Ihr trugt für ihren guten Namen Sorge; 
Floht ihre Prüfung; floht, um nicht zu ſiegen. 
Auch dafür dank' ih Euch — 
Tempelherr. 

Ich muß geſtehn 

Ihr wißt, wie Tempelherren denken ſollten. 
Nathan. 

Nur Tempelherren? ſollten bloß? und bloß 
Weil es die Ordensregeln fo gebieten ? 


⁊ 
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Ich weiß, wie qute Menſchen denken; weiß, 
Daß alfe Länder gute Minfhen tragen. 


Zempelberr. 
Mit Unterfchied doch hoffentlich? 


Nathan. 
An FAR an Kl —ã 
eidung, an Geſtalt verſchieden. 


Tempelherr. 
Auch hier bald mehr, bald weniger, als dort. 


Nathan. 
Mit dieſem Unterſchied iſts nicht weit her. 
Der große Mann braucht uͤberall viel Boden; 
Und, mehrere, zu nah gepflanzt, zerſchlagen 
Sich nur die Aeſte. Mittelgut, wie wir, 
Findt ſich hingegen uͤberall in Menge. 
Nur muß der eine nicht den andern maͤkeln; 
Nur muß der Knorr den Knubben huͤbſch vertragen; 
Nur muß ein Gipfelhen ſich nicht vermeffen, 
Daß es allein der Erde nicht entfchoffen. 


Tempelherr. 
Sehr wohl geſagt! — Doch kennt Ihr auch das Volk, 
Das dieſe Menſchenmaͤkeley zuerſt 
Getrieben? Wißt Ihr, Nathan, welches Volk 
Zuerſt das auserwaͤhlte Volk ſich nannte? 
Wie? wenn ich dieſes Volk nun, zwar nicht haßte, 
Doch wegen ſeines Stolzes zu verachten, 
Mich nicht entbrechen koͤnnte? Seines Stolzes, 
Den es auf Chriſt und Muſelmann vererbte: 
Nur fein Gott ſey der rechte Gott! — Ihr ſtutzt, 
Daß ich, ein Chriſt, ein Tempelherr, ſo rede? 
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Bann hat, und wo bie fromme Maferey, 

Den beffeen Gott zu haben, diefen beſſern, 

Der ganzen Welt als beften aufzubringen, 

In ihrer ſchwaͤrzeſten Geſtalt ſich mehr 

Gezeigt, als hier, als jetzt? Wem bier, wem jetzt 
Die Schuppen niht vom Auge fallen . . . Doc 
Sey blind, wer will! — Vergeßt, was ich gefagt, 
Und laßt mich! (will gehen.) | 


Nathan. 

Ha! She wißt nicht, wie viel fefler 
Ich nun mich an Euch) drängen werde. — Kommt, 
Wir müffen, müffen Sreunde ſeyn! — Verachtet 
Mein Volk, fo fehr Ihe wollt, Wir haben beyde 
Uns unfee Volk nicht auserlefen. Sind 
Wir unfer Volt? Was heißt denn Volk? 
Sind Chrift und Jude eher Chrift und Zube, 
As Menfh? Ah! wenn ich einen mehr in Euch 
Gefunden hätte, dem «3 anügt, ein Menſch 
Zu beißen! 


Tempelherr. 
Sa, bey Gott, das habt Ihr, Nathan! 
Das Habt She! — Eure Hand! — Sch fhäme mich, 
Euch einen Augenblick verfannt zu haben, 


Nathan. 


Und ich bin ſtolz darauf. Nur das Gemeine 
Verkennt man felten. 


Tempelberr. 
Und das Seltene 
Vergißt man fhwerlih. — Nathan, jag 
Wir müffen, müffen Sreunde werden. 
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Nathan. 
Sind 
Es ſchon. — Wie wird ſich meine Recha freuen! — 
Und ah! welch eine heitre Berne fließt 
Sich meinen Bliden auf! — Kennt fie nut erſt! 
Tempelherr. | 
Ich brenne vor Verlangen. — er ſtuͤrzt dort 
Aus Eurem Haufe? Iſts nit ihre Doja ? 
Nathan. 
Ja wohl. So aͤngſtlich? 
Tempelherr. 
Unſrer Recha iſt 
Doc nichts begegnet? 


Sechster Auftritt, 
Die Borigen um Daija el 
Daja. 
Nathan! Nathan! 
Nathan. 
| | Duni 
Daia. 
Verzeihet, edler Ritter, daß ich Euch 
Muß unterbrechen. 
Nathan. 
Nun, was iſts? 
Zempelherrt. 
Mas iftst 
Daia— 
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Daja. 
Der Sultan hat geſchickt. Der Sultan will 
Euch ſprechen. Gott, der Sultan! 
Nathan. | 
Mich? der Sultan? 
Er wird begierig feyn, zw fehen, was 
Ich Meues mitgebraht, Sag nur, es fey 
Noch wenig oder gar nichts ausgepadt. - 
Daja. 
Nein, nein; er will nichts ſehen; will Euch ſprechen, 
Euch in Perſon, und bald; ſobald Ihr koͤnnt. 
Nathan. 
Ich werde kommen. — Geh nur wieder, geh! 
Daja. 
Nehmt's ja nicht Übel auf, geftrenger Ritter. — - 
Gott, wir find fo befümmert, was der Sultan‘; 
Doch will. | 
Nathan. . 
Dos wird fih zeigen, Geh nur, geh! 


Siebenter Auftritt. 
NMatban.unie Tempelbere, 


Tempelherr. | 
So kennt Ihr ihn noch nicht? — Ich mepne, von 
Derfon. 
Nat h an. 
Den Saladin? Noch nicht. Ich habe 
Leſſ. Theater. F Ls.W.X. 
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Ihn nicht vermieden, wicht geſucht zu kennen. 
Der altgemeine Ruf ſprach viel zu gut 

Bon ihm, daß ich wicht lieber glauben wollte, 
Alsfehn. Doch nun — wenn anders dem fo if — 
Hat er durch Sparung Eures Lebens . 


Tempelherr. 
Ja; 
Dem allerdings tft fr Das Leben, dae 
Ich leb', iſt ſein Geſchenk. 
Nathan. 

Durch das ee Mir 
Ein doppelt, dreifach Leben ſchenkte. Dies 
Hat alles zwiſchen uns veraͤndert; hat 
Mit eins ein Seil mir umgeworfen, das 
Mich ſeinem Dienſt auf ewig feſſelt. Kaum, 
Und kantr, kann ich es num erwarten, was 
Er Mir zuerſt befehlen wird. Ich bit 
Bereit zu allem; bin bereit ihm zu 
GSeftehen, daß ich es Euretwegen bin, 

Zempelhere 

Noch hab’ ich felber. ihm nicht danken koͤnnen, 
So oft ih auch ihm in den Weg getreten. 
Der Eindruck, den ih auf ihn machte, Fam 
So ſchnell, als ſchnell er wiederum verfhwunden. 
er weiß, ob er fich meiner gar: erinnert. 
Und dennoch muß er, einmal wenigſtens, 
Sich meiner noch erinnern, um mein Schidfaf 
Ganz zu entfheiden. Nicht genug, daß ich 
Auf fein Geheiß noch bin, mit feinem Willen 
Noch Ieb’: ich muß nun aud von ihm erwarten, 
Nach weſſen Witten ich zu beben habe. 
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Nathan. 
Micht anders; um fo mehr will ich nicht ſaͤumen. — 
Es fäut vieleicht ein Wort, das mir, auf Euch 
Zu fommen, Anlaß giebt. — Erlaubt, verzeiht — 
Ich eile. — Wann, warn aber fehn wir Euch 
Bey uns? | 


Tempelherr. 
Sobalb ich darf. 
Nathan. 
Sobald Ihr wollt. . 
Tempelberr. 
Noch heut. 
Nathan. 
Und Euer Name? muf id, bitten. 
Zempelhern. 
Bein Nome war — if Curd von Staufen. — Eusd! 
Nathan. 
Bon Staufen?! — Stauffen? — Stauffen? 
Tempelherr. 
Warum faͤllt 
Euch das ſo auf? 
Nathan. 
Von Scauffen? — Des Beförhie 
Sind wohl fhon mehrere . 
' Zempel he er. 
D ja! hier waren, 
Sie f faulen des Geſchlechts ſchon mehrere. 
Mein Oheim ſelbſt, — mein Vater will ich ſagen — 
Doch warum ſchaͤrft ſich Euer Blick auf mich 
Je mehr und mehr? 


532 


4 Keffing.:. 


Nathan: 
O nichts! o nichts! - Wie kann 
Fr Euch zu. fehn ermüden ? 


Tempelherr. 
Drum verlaß 
Ich euq weiſt Der Blick des Forſchers fand 
Nicht ſelten mehr, als er zu finden wuͤnſchte. 
Ich fuͤrcht' ihn, Nathan. Laßt die Zeit. allmählig, 
Und nicht die Neugier, unſre Kundſchaft machen. 
(Er geht ab.) 
Nathan 
(der ihm mit Erſtaunen nachſieht.) 
„Der Forſcher fand nicht ſelten mehr, als er 
„Zu finden wuͤnſchte.“ — Iſt es doch, als ob 
In meiner Seel' er leſe! — Wahrlich ja; 
Das koͤnnt' auch mir begegnen. — Nicht allein 
Wolfs Wuchs, Wolfs Gang: auch feine Stimme: 
So, 
Vollkommen fo, warf Wolf fogar. den Kopf; 
Trug Wolf fogar das Schwert. im Arm’; ſtrich 
Wolf 
Sogar die Augenbraunen mit der Hand, 
Gleichſam das Feuer feines Blicks zu bergen. — 
Wie folhe tiefgeprägte Bilder doch 
Zu Zeiten in uns fchlafen Eönnen, bie 
Ein Wort, ein Laut fie wet! — Bon Stauffen. — 
Ganz recht, ganz recht; Filnek und Stauffen. — 
Sch will das bald genauer wiffen; bald. 
Nur erſt zum Saladin. — Doch wie; lauſcht bott 
Nicht Daja? — Nun fo Eomm nur näher, Dait 
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Achter Auftritt. 


Daja. Nathan. 


⸗ 


Nathan. 


Was gilts? nun druͤckts euch beyden ſchon das Herz, 
Noch ganz was anders zu erfahren, als 
Mas Saladin, mir will. 


Daja. 
Verdenkt Ihrs ihr? 
Ihr fiengt fo eben an, vertraulidher | 


Mit ihm zu fprechen, als des Sultans Bothfchaft 
Uns. von. dem Benfter . [heuchte. Ä 


Nathan. 
Nun fo fog . 
She nur, daß ſie ihn jeden Augenblick 
Erwarten darf. 


Daj a. 
Gewiß? Gewiß? 
Nathan. 
Sch Bann 

Mic doch auf dich verlaffen , Dajat Sey 
Auf deiner Hut; ich bitte dich. Es fol 
Dich nicht gerauen. Dein Gewiſſen ſelbſt 
So feine Rechnung dabey finden. Nur 
Verdirb mir nichts in meinem Plane. Nur 
| Erzaͤhl und frage mit Beſcheidenheit, 
Mit Ruͤckhalt ... 
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Daja. 
Daß Ihr doch noch erſt ſo was 
Erinnern koͤnnt! — Ich geh; geht Ihr nur auch. 
Denn ſeht! ich glaube gar, da koͤmmt vom Sultan 
Ein zweyter Both', Al⸗Hafi, Euer Derwiſch. 
(Geht ab.) 


Neunter Auftritt. 


Ratban Al-Hafı. 


- Als: Bafi. 
Ha! ha! zu Euch wollt ich nım eben wieber. 
| Rattan. 
Iſts dem fo eig? Was verlangt er denn 
Bon mir? 
Al:Hafi. 
Wer? 
Nathan. . 
Saladin. — Ich komm', ich Eomme. 
Al:Hafi. 
au mem? Sum Saladin? 
Nathan. 
: Shit Saladin 
Dich nicht? 
A: - Bafi. 
Mich? Nein, Hat er denn fihon eſchickta 
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Nathan. 
Ja freylich dat er. | 
Al:Hafi. 
Nun, fo ift es richtig. 


Mathay. 
Wes? was iſt richtig? 


Al-Hafi. 
Daß... ih bin nicht Schulb 
Gott weiß, ich bin nicht Schuld. — Was hab ich 
nicht 
Bon En gefagt, gelogen, um es abzuwenden! 


Nathan. 
Das abzuwenden? Was if richtig? 


Al: Hafi. 

| | Daß 
Nun Spr fein Defterdar geworden. Ich 
Bedaur' Euch. Doch mit anſehn will ichs might. 
Ich geh von Stund' an; geh. Ihr habt es ſchon 
Gehoͤrt, wohin; und wißt den Meg. Habt Ihr 
Des Wegs was zu beſtellen; ſagt: ich bin 
Zu Dienſten. Freylich muß es mehr nicht kon, 
As was ein Nadter mit ſich ſchleppen kann. 
Ich geh, ſagt bald. 


Nathan. 


Beſinn dich doch, Al⸗ „Sof. 
Beſinn dich, daB ich noch von gar nichts weiß. 
Was plauderſt du denn da? 
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Al⸗Hafi. 
Ihr bringt. fie doch 

Gleich mit, die Beutel? 

Nathan. 

Beutel? 
Al⸗Hafi. 
Nun, das Geld, 

Das ihr dem Saladin vorſchießen ſollt. 


Nat han. 
Und weiter iſt es nichts? 


Al:Hafi. 

Ich ſollt' es wohl 
Mit anſehn, wie er Euch von Tag zu Tag 
Aushoͤhlen wird bis auf die Zehen? Sollt' 
Es wohl mit anſehn, daß Verſchwendung aut 
Der weiſen Milde jonft nie leeren Scheuern 
So lange, borgt, und borgt, und borgt, bis and 
Die armen eingebornen Mäusen drin. 
Derhungern ? — Bilder hr vielleicht Eud) ein, 
Mer Eures Gelds bedürftig fey, der werde 
Doch Eurem Rathe wohl auch folgen? — Ja; 
Er Rathe folgen! Wann hat Saladin 
Sid, rathen laſſen? — Denkt nur, Nathan, wat 
Mir eben jegt mit ihm begegnet. 


Nathan. 
Nun? 
Al-⸗Hafi. 
Da komm ich zu ihm, eben daß er Schach 
Geſpielt mit ſeiner Schweſter. Sittah ſpielt 
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Nicht übel: und das Spiel, das Saladin 
Verloren glaubte, ſchon gegeben hatte, 
Das fland noch ganz fo da. Sch feh” Euch hin, 
Und fehe, daß das s Spiel noch lange nicht 
Verloren. 
| Nathan. 
Ey! das war für dic) ein Fund! 
Als H afi. 
Er durfte mit dem König anz den Bauer 
Nur ruͤcken, auf ihr Schach. — Wenn ichs Euch 


gleich 
Nur zeigen koͤnnte! 
Nathan. 
O, ich traue dir! 
Al-Hafi. 


Denn ſo bekam der Roche Feld, und ſie 
War. bin. — Das alles will ich ihm nun weiſen 
Und ruf’ ihn. — Dentt! . 
| Nathan. 
Er iſt nicht deiner Meynung? 
Y: Hafi. 
Er hoͤrt mich gar nicht an, und wirft veraͤchtlich 
Das ganze Spiel in Klumpen. 
Nathan. 
Iſt das moglich 
Al⸗Hafi. 
Und ſagt: er wolle matt nun einmal ſeyn; 
Er wolle! Heißt das ſpielen? 
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Nathan, 


Schwerlich weh; 
Haft wit dem Spiele ſpielen. 


Al:Hafi. 


Gleichwohl galt 
Es keine taube Nuf. 


Nathan. 
Geld hin, Selb her! 
Das ift das wenigste. Allein did) gar 
Nicht anzuhören ! über einen Punkt 
Don folder Wichtigkeit dich nicht einmal 
Zu hören! deinen Adlerblick nicht zu 
Bewundern! das, das ſchreyt um Rache; nicht? 


Al:Hafi. 
Ah was! Ich fag’ Euch das nur fo, bamit 
Ihr fehen Eönnt, was für ein Kopf er if. 
Kurz, Ach, sch halt's mit ihm nicht laͤnger auf. 
Da lauf’ ih nun bey allen ſchmutzgen Mohren 
Herum, und frage, mer ihm borgen till. 
Ich, ber ich nie für mich gebettelt habe, 
Soll nun für Andre borgen. Borgen ift 
Biel beffer nicht als betteln: fo wie leihen, 
Auf Wucher leihen, :nicht wiel beffer äſt, 
Als ftchlen. - Unter ‚meinen Gebern, an 
Dem Ganges, brauch’ ich beydes nicht, und braude 
Das Werkzeug beyder nicht zu feyn. Am Gange, 
Am Ganges nur giebt Menfchen. Hier fegd Ih 
Der Einzige, der noch fo wüͤrdig ware, 
Daß er am Ganges lebte. — Wollt Ihr mitt v 
Laßt ihm mit eins ben Plunder gang im Citihe, 
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Um den es ihm zu thun. Er bringt Euch mach 
Und nach doch drum. So wär’ die Plackeren 
Auf einmal aus. Ich ſchaff' Euch einen Dalk. 
Kommt! fommt! 


Mathan. 
Ich daͤchte zwar, Das 17% uns ja 
Noch immer uͤhrig. Doch, Al⸗Haſi, will 
Sys uͤberlegen. Warte.. 


A1:Hafi. 
ueberlegen? 
Nein, ſo was uͤberlegt ſich nicht. 


Nathan. 
| Nur bis 
Ich von dem Sultan wiederlomme; bis 
Sch Abſchied erſt . . 
Al:Hafi. | u 
| Mer überlegt, der fucht 
Bewegungsgründe, nicht zu dürfen. Wer 
Sih Knall und Fall, ihm felbft zu leben, nicht 
Entſchließen kann, der lebet Andrer Sklav 
Auf immer. — Wie Ihr wollt! — Lebt wohl! 
wie's Euch 
Wohl duͤnkt. — Mein Weg liegt dort; und Eurer ba. 
Nathan. 
Al⸗Hafi! Du wirft felbft doc, erit das Deine 
Berichtigen? 
Al:Hafi. 
Ach Poſſen! Der Beſtand 
Don meiner Kafl’ iſt nicht des Zaͤhlens werth; 
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Und meine Rechnung bürgt — Ihr ober Sittah. 
Lebt wohl! (26, 


Nathan, 
(ibm nachſehend.) 
Die bürg ih! — Wilder, guter, edler — 
Mie nenn’ ih ihn? — Der wahre Bettler ift 
Doch einzig und allein der wahre König! 
(Bon einer andern Seite ab.) 
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Dritter Zufzug. 


DU U] 


Erſter Auftritt, 
(Die Scene: in Nathans Hauſe.) 


Recha und Daja. 


Recha. 
Mir, Daja, drüdte fih mein Vater aus? 
„Ich dürf’ ihn jeden Augenblid erwarten?’ 
Das klingt — Nicht wahr? — als ob er noch fo balh 
Erfcheinen werde. — Wie viel Augenblide 
Sind aber fhon vorbep! — Ah nun: wer dent 
An die verfloffenen? — Ih will allein 
In jedem naͤchſten Augenblide Ieben. 
Er wird doch einmal kommen, der ihn bringe. 

Daja. 
O ber verwuͤnſchten Bothſchaft von dem Sultani 
Denn Nathan hätte ficher ohne fie Ä 
Ihn gleich mit hergebracht. 

Recha. 

Und wenn er nun 

Gekommen dieſer Augenblick; wenn denn 
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Nun meiner Wünfche waͤrmſter, innigfter 
Erfuͤllet iſt: was dann? — mas dann? 

Daja. 

Was dann! 

Dann boff’ ih, daß auch meiner Wänfche waͤrmſter 
Sol in Erfüllung gehn. 

Mecha. 

Mas wird: dann 

An meiner Bruf an deffen Stelle treten, 
Die ſchon verlernt, ohn’ einen berrfchenden 
Wunſch aller Wünfche ſich zu behnen ? — Nichts! 
Ah, ich erſchrecke! ... 


Daja. 
Mein, mein Wunſch wird dann 
An des erfüllten Stelle treten; meiner. 


‚ Mein Wunfh, dich in Europa, dic, in Händen 


Zu wiffen, welche deiner wuͤrdig find. 


Reeha. 

Du irrſt — Was dieſen Wunſch zu deinem malt, 
Das nehmliche verhindert, daß er meiner 
Je werden kann. Dich zieht dein Vaterland: 
Und meines, meines follte mich nicht halten? 
Ein Bild der Deinen, das in deiner Seele 
Noch nicht verloſchen, ſollte mehr vermögen, 
Als die ich ſehn und greifen kann, nad bien, 
- Die Meinen ? 

Daja. 
Sperre dich, ſo viel du willſt! 


Des Himmels Wege ſind des Himmels Wege. 
Und wenn es aun dein Retter ſelbes waͤre. 
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Dur den fein Goto, fhr den er koaͤmpft, dich m 
Das Land, dic zu dem Volke führen wollte, 
Für welches du geboren wurdeſt. 


Mecha. 


Daja! 
Was ſprichſt du da nun wieder, liebe Daja! 
Du haft doch wahrlich deine ſonderbaren 
Begriffe! „Sein, ſein Gott! fuͤr den er kaͤmpft!“ 
Wem eignet Gott! was iſt das für ein Gott, 
Der einem Menſchen eignet? der Für ſich 
Muß kämpfen laſſen? — Und wie weiß 
Man denn, für welcher Erbkloß man geboren, 
Denn mans für den nit ift, awf weichem men 
Geboren? — Wenn mein Bater dich fo Hirte! — 
Was that er dir, mie immer nur men Gluͤck 
So weit von ihm als moͤglich vorzufpiegeln? 
Was that er dir, den Samen der Bemunft, 
Den er fo rein in meine Seele firemte, 
Mit deines Landes Unkraut oder Blumen 
So gern zu mifhen? Liebe, Hebe Dada, 
Er will nun beine bunten Rumen nicht 
Auf meinem Boden! — Und ich muß dir fügen, 
Sch felber fühle meinen Boden, wenn 
Sie noch fo ſchoͤn ihn Pleiden, ſo entktäfter, 
So ausgezehrt durch deine Btumen ; fühle 
In ihrem Dufte, fawerfüßen Dufte, 
Mich fo Betauße, fo ſchwinbelnd! — Dein Sin 
Iſt deffen mehr gewohnt. Ah tadle drum 
Die flärkern Nerven nicht, die ihn vertragen; 
Nur Schlägt er mir nicht zu. Und fehon dein Engel; 
Wie wenig fehlte, daß er mich zur Närrin 
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Gemacht? — Noch ſchaͤm' ich mich vor meinem te 
Der Poffe! 
Daijaa. 
Poſſe! — Als ob der Verſtand 
Nur hier zu Hauſe waͤre! Poſſe! Poſſe! 
Wenn ich nur reden duͤrfte! 


Recha. 

Darfſt du nicht? 
Wann war ich nicht ganz Ohr, ſo oft es dir 
Gefiel, von deinen Glaubenshelden mich 
Zu unterhalten? Hab' ich ihren Thaten 
Nicht ſtets Bewunderung, und ihren Leiden 
Nicht immer Thraͤnen gern gezollt? Ihr Glaube 
Schien freylih mir das Heldenmäßigfte 
An ihnen nie. Doch fo viel tröftender 
Mar mir die Lehre, daß Ergebenheit 
In Gott von unferm Wähnen über Gott 
So ganz und gar nit abhängt. — Liebe Daja, 
Das hat mein Vater uns fo oft gefagts 
Darüber haft du felbft mit ihm fo oft 
Dich einverflanden; warum untergräbft 
Du denn allein, was bu mit ihm zugleid 
Sebauet? — Liebe Daja, das ift kein 
Sefpräh, womit wir unferm Freund’ am beiten 
Entgegen fehn. Für mic zwar, ja! Denn mit, 
Mir liegt daran unendlih, ob auch er... 
Hoch, Daja! — Kommt e8 niht an unfre Thuͤre? 
Wenn er es wärel Horch! 


Zweyter 
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8weyter Auftritt. 


Necha Daja und ver Tempelherr, 
dem Jemand von außen bie Thüre Öffnet, mit den Bortens 


Nur hier herein! 


% 


Recha. 
(faͤhrt zuſammen, faßt ſich, und will ihm zu fFuͤßen fallen ) 
Er iſts! Mein Retter, ah! 


Tempelherr. 
Dies zu vermeiden 
Eeſchien ich bloß ſo ſpaͤt: und doch — 


Re cha. oo 
Ich will 
Sa zu den Füßen dieſes ſtotzen Mannes 

Nur Gott noch einmal danken; nicht dem Manne. 
Der Mann will keinen Dank; will ihn ſo wenig 
Als ihn der Waſſereimer will, der bey 

Dem Loͤſchen ſo geſchaͤftig ſich erwieſen. 

Der ließ ſich fuͤllen, ließ ſich leeren, mir 

Nichts, dir nichts: alſo auch der Mann. Auch der 
Ward nur ſo in die Gluth hineingeſtoßen; 

Da fiel ich ungefaͤhr ihm in den Arm; 

Da blieb ich ungefaͤhr, ſo wie ein Funken 

Auf ſeinem Mantel, ihm in ſeinen Armen; 

Bis wiederum, ich weiß nicht was, uns Beyde 
Herauswarf aus der Gluth. — Was giebt es da 
Zu danken? In Europa treibt der Wein 
Zu noch weit andern Thaten. — Tempelherren, 
Die mäffen einmal nun fo handeln: muͤſſen, 
Leſſ. Theater, & L.W,X, 
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Pie etwas beffer zugelernte Hunde, | 
Sowohl aus Feuer, als aus Waffer holen. 


Zempelberr, 
(der fie mit Erſtaunen und Unruhe bie Zeit über betrachtet.) 
D Daja, Daja! Wenn in Augenbliden 
Des Kummers und der Galle meine Laune 
Dich übel anließ, warum jede Xhorheit, 
Die meiner Zung’ entfuhr, ihr hinterbringen ? 
Das bieß fich zu empfindlih rächen, Daja! 
Doch wenn du nur von nun an beffer mich 
Bey ihr vertreten willſt. 
Daja. 

Ich denke, Ritter, 
Ich denke nicht, daß dieſe kleinen Stacheln, 
Ihr an das Herz geworfen, Euch da ı febe 
Geſchadet haben. 


Recha. 


Wie? Ihr hattet Kummer? 
Und war't mit Eurem Kummer geitziger 
Als Eurem Leben? 


Tempelherr. 

Gutes, holdes Kind! — 
Wie iſt doch meine Seele zwiſchen Auge 
Und Ohr getheilt! — Das war das Maͤdchen nicht, 
Nein, nein, das war es nicht, das aus dem Feuer 
Ich holte. — Denn wer haͤtte die gekannt, 
Und aus dem Feuer nicht geholt? Wer haͤtte 
Auf mich gewartet? — Zwar — verſtellt — der 

Schreck 


(Pauſe, uuter ber er in Anſchauung ihrer ſich wie verliert) 
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| Recha. 
Ich aber find’ Euch noch den nehmlihen. — 


CDergileichen: bis fie fortfaͤhrt, um Ihn in feinem Anſtaunen 
zu unterbrechen.) - 


Nun, Ritter, fagt uns doch, wo Shr fo lange 
Geweſen? — Faſt dürft ih auch fragen: wo 
Ihr jetzo ſeyd? 
| Tempelherrt. 
Ich bin. — 10 ich vielleicht 

Nicht ſollte ſeyn. — 

Recha. 

Wo Ihr geweſen? — Auch 
Wo Ihr vielleicht nicht ſolltet ſeyn geweſen? 
Das iſt nicht gut. u 


Tempelherr. 
Auf — auf — wie heißt der Berg? 
Auf Sinai. 
Recha. 
Auf Sinai? — Ah ſchoͤn! 
Nun kann ich zuverlaͤßig doch einmal 
Erfahren, ob es wahr ... 


Tempelherr. 
Was? was? Obs wahr, 
Daß noch daſelbſt der Ort zu fon, wo Mofes 
pr Sort geftanden, als. 


R sch. . 
Nun, das wohl nicht. 
Denn wo er fland, fand ee vor Gott. Und davon 
Iſt mir zur Önüge ſchon bekannt. — Obs wahr, 
Röhre ich nur gern von Euch erfahren, daß — 
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Daß es bey weiten nicht fo muͤhſam fey, 
Auf diefen Berg hinauf zu fleigen, als 
Herab? — Denn feht: fo viel ich Berge noch 
Geftiegen bin, war’s juft das Gegentheil. — 
Nun, Ritter? — Was? — Ihr kehrt Euch von. 
mir ab? 
Wollt mich nicht ſehn? 
Tempelberr. 
Weil ih Euch hören will. 
Rechen _ 
Weit Ihe mich nicht wollt merken laffen, daß 
Ihr meiner Einfalt lächelt; daß Ihr lächelt, 
Wie ic) Euch doch fo gar nichts Wichtigers 
Von dieſem heiligen Berg’ aller Berge 
Zu fragen weiß? Nicht wahr? 
Tempelherr. 
So muß 
Ich doch Euch wieder in die Augen ſehn! — 
Mast Nun ſchlagt Ihr fie nieder? nun verbeißt 
Das Lächeln Ihe? wie ich noch erſt in Mienen, 
In zweifelhaften Mienen leſen will, 
Mas ich fo deutlich hör’, She fo vernehmlich 
Mir fagt — verfhmweigt? — Ah Reha! Reha! Wie 
Hat er fo wahr gefagt: „Kennt fie nur erſt!“ 


- Meche. ' 
Mer bat? — von wen? — Euch das gefagt? 


Zempelbert. 

Ä oo | „Kennt fie 
„Nur erſt!“ Hat Euer Vater mir geſagt; 
Von Euch geſagt. 
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Daja. 
Und ich nicht etwa auch? 
Ich denn nicht auch? 


Tempelherr. 
Allein wo iſt er denn? 
Mo iſt denn Euer Vater? I er noch 
Bepm Sultan 


Re cha. 
Ohne Zweifel. 


Tempelherr. 
Noch, noch da? — 
O, mich Vergeßlichen! Nein, nein; da iſt 
Er fhwerlih mehr. — Er wird dort unten bey 
Dem Klofter meiner warten; ganz gewiß. 
So redten, meyn' ih es wir ab, Erlaubt! 
Sch geh, ich hol' ibn. . . 


Daja. 
| Das ift meine Sache. 
Bleibt, gietet, bleibt. Sch bring’ ihn unverzüglich, 


L 


T empelberr. 

Nicht fo, nicht fol Er fieht mir felbft entgegen ; 

Nicht Euch. Dazu, er Fönnte leiht . . . wer 
weiß? ... 

Er könnte bey bem Sultan leicht ... Ihr Eennt 

Den Sultan nit! ... Leicht in Verlegenheit 

Gekommen fern. — Glaubt mir; es hat Gefahr. 

Menn ich nicht geb. 


Rech. 
Gefahr? was für Befahr? 
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Tempelherr. 
Gefahr fuͤr mich, fuͤr Euch, fuͤr ihn; wenn ich 
Nicht ſchleunig, ſchleunig geh. ar.) 


Dritter Auftritt. 


Recha um Daja. 


Recha. 
Was iſt das, Daja? — 
So ſchnell? — Was koͤmmt ihm an? Was fiel 
ihm auf? 
Mas jagt ihn? 
Daja. ' 
Laßt nur, laßt, Ich dent”, es iſt 
Kein ſchlimmed Zeichen. 
Recha. 
Zeichen? und wovon? 
Daja. 
Daß etwas vorgeht innerhalb. Es kocht, 
Und ſoll nicht uͤberkochen. Laßt ihn nur. 
Nun iſts an Euch. 
Recha. 
Was iſt an mir? Du wirſft, 
wie e er, mir unbegteiflich. 
Daia, 
Bald nun koͤnnt 
Ihr ihm die Unruh all vergetten die 


v 
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Er Euch gemacht bat. Gend nur aber auch 

Nicht allzuſtteng, nicht allzu rachbegierig. 
Mecha. 

Wovon du fprihft, das magſt du felber wiffen. 


Daja. - 
Und ſeyd denn Ihr bereits fo ruhig wiederd? 


Recha. 
Das bin ih; ja, das bin ih . 


Daja. 
Wenigſtens 
Geſteht, daß Ihr Euch feiner Unruh freut; 
Und feiner Unruh danket, was Ahr jegt 
Bon Ruh’ genießt. 
Recha. 
Mir völlig unbewußt. 
Denn was ich hoͤchſtens dir geftehen könnte, 
Mär, daß es mih — mich felbft beftemder, wie 
Auf einen folhen Sturm in meinem Herzen 
So eine Stille ploͤtzlich folgen koͤnnen. 
Sein voller Anblick, fein Geſpraͤch, fein Thun 
"Hat mid... 
Daja. 
Geſaͤttigt ſchon? 
Recha, 
Geſaͤttigt, will 
Ich nun nicht ſagen; nein — bey weitem nicht. — 
Daja. 
Den heißen Hunger nur geſtillt. 


105 Leffing 


Recha. 
Nun jaz 
Wenn du ſo willſt. 
Daja. | 
Ich eben nicht. Ä 
Recha. | 
Er wird | 


Mir ewig werth, mir ewig werther, als 

Mein Leben bleiben ; wenn auch ſchon mein Puls - 
Nicht mehr bey feinem bloßen Namen wedlelt; 
Nicht mehr mein Herz, fo oft ih an ihn denke, 
Geſchwinder, ſtaͤrker ſchlaͤgt. — Was fhwag ih? 
Komm, 
“Komm, liebe Daja, wieder an das Fenſter, 

Das auf die Palmen fieht. 


Daja. 
So iſt er doch 
Wohl noch nicht ganz geſtillt, der heiße Hunger. 


Reecha. 





NMun werd' ich auch die Palmen wieder fehn: 
Nicht ihn bloß untern Palmen. 
Daja. 
Dieſe Kaͤlte 
Beginnt auch wohl ein neues Fieber nur. 
Recha. 
Was Kaͤlt's Ich bin nicht kalt. Ich ſehe wahllich 
Nicht minder gern, was ich mit Ruhe fehe. 
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Vierter Auftritt, 


(Scene: Gin Aubienzfaat in dem Pallaſte des Salabin,) 


Saladin wm Sittah. 


Saladin, 
(im Hereintreten gegen die Thüre.) 


Hier bringt den Juden her, fobald er koͤmmt. 
Er ſcheint ſich eben nicht zu übereilen. 


| Sittah. 
Er war auch wohl nicht bey der Hand, nicht glei: 


Saladin. 


Schweſter! Schwefter! 
Sittah. 
| Thuſt bu do 
Us ſtuͤnde dir ein Treffen vor, 
Saladin 
Und das 


Mit Waffen, die ich nicht gelernt zu führen. _ : 
Ich fol mich ſtellen; ſoll beforgen laſſen; 
Soll Fallen legen; ſoll auf Glatteis fuͤhren. 

Mann hätt’ ich das gekonnt? Wo hätt’ ich daa 

Selernt? — Und folk das alles, ah, wozu? 

Wozu? — Um Geld zu fiſchen; Geld! — Um Gelb,/ 
Geld einem Juden abzubangen; Geld! 

Zu ſolchen kleinen Liſten wär” ich endlich 
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Gebracht, der Kleinigkeiten kleinſte mir 
Zu ſchaffen? 
Sittah. 
Jede Kleinigkeit, zu ſehr 
Verſchmaͤht, die raͤcht ſich, Bruder. 


Saladin. 
Leider wahr. — 
Und wenn nun bdiefer Jude gar der gute, 
Vernuͤnft'ge Mann ift, wie der Derwifch bie 
Ihn ehedem befchrieben ? 


Sittah. 
| D nun bann! 
Mens hit es dann Für Noth! Die Schlinge liegt 
Ja nur dem geigigen, beforglichen, 
Furchtſamen Juden: nicht dem ‚guten, nicht 
Dem weifen Manne. Diefer ift ja fo 
Schon unfer, ohne Schlinge. Das Vergnügen 
Zu bören, wie ein folder Mann fi ausredt; 
Mit, welchet drelſten Staͤrk' entweder er 
Die Stricke Eurz zerreißet; dder auch 
Mit welcher ſchlauen Vorſicht er die Nege 
Vorbey ſich windet: dies Vergnuͤgen baft 
Du obendrein. 
| Saladin 

Nun, das ift wahr, Gewiß; 

Ich freue mid, darauf. 
Sittah. 

ae So kann dich fa 
Auch weiter nichts verlegen machen. Denn 
St einer aus der Menge bloß; iſts bloß 
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Ein Jude, wie ein Jude: gegen den 
Wirft du dic) doch nicht filmen, fo zu ſcheinen, 
Wie er die Menſchen all' ſich denkt? Vielmehr; 
Wer ſich ihm beſſer zeigt, der zeigt ſich ihm 
Als Gel, als Narr. 

| Saladin. 
| So muß id ja wohl gar 
Schlecht handeln, daß von mir der Schlechte nicht 
Schlecht denke? 


_. 


Sittah. 2 
Traun! wenn du ſchlecht handeln nennft 
Ein jedes Ding nad) feiner Art zu brauchen. 


Saladin. 
Was hätt’ ein Weiberkopf gudächt, das er 
ai zu beſchoͤnen wüßte! 
Sittah. 
Zu beſchoͤnen! 
Saladin. 
Das feine, ſpitze Ding, beſorg' ich nur, 
In meiner plunipen Hand herbricht — So was 
Will ausgefuͤhrt ſeyn, wie's erfunden iſt: 
Mit aller Pfiffigkeit, Gewandtheit. — Doch 
Mags doch nur, mags! Ich tanze, wie ich kann 
Und koͤnnt' es freprich lieber — Tchlechter noch 
Als beſſer. 
Sitta h. 
Trau dir auch nur nicht zu wenig! 
Ich ſtehe für dich! Wenn du nur will, — 
Daß uns die Männer deines gleichen doch 
Sp gern bereben möchten, nur ihr Schwert, 
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| Ihr Schwert nur habe fie fo weit gebracht. 
Der Löwe fhämt fich feeylih, wenn er mit 
Dem Fuchſe jagt, — bes Fuchſes, nicht der Lifl. 
Saladin. 

Und baß die Weiber doch fo gern den Mann 
Zu fich herunter hätten! — Geh nur, geh! — 
IH glaube meine Lection zu Finnen. 

| Sittah. 
Mas? ich fol gehn? 


Saladin. 
Du wolltefi doch nicht bleiben? 


Sittah. 
Wenn auch nicht bleiben ... im Geſicht euch blei⸗ 
ben — | 
Doch hier im Nebenzimmer — 


Saladin. 
Da zu horchen? 
Auch das nicht, Schweſter; wenn ich ſoll beſtehn. — 
Fort, fort! der Vorhang rauſcht; er koͤmmt! — 
Doch daß 
Du ja nicht da verweilſt! Ich ſehe nad). 


(Indem fie fi durch die eine Thürentfernt, tritt Nathan 
zu der andern herein; und Saladin dat fi gefegt.y 
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Fünfter Aufteite * 
Saladin u Nathan, 


Saladin. | 
Tritt näher, Jude! — Näher! — Nur ganz her! — 
Mur ohne Zur! 
Nathan. 
Die bleibe deinem Feindel . 


Saladin. 
Du nennft dich Nathan?, 


Nathan. 
Ja. 


Saladin. 
Den weiſen Nathan? 
Nathan. 
Rein, | "u 
Saladin. 
Wohl! nennft du dich nicht; nennt dich das Volk. 
Nathan 
Kann ſeyn; das Volk! 
Saladin. Ä 
Du glaubft doch nicht, vo Ich 
Verächtlich von bes Volkes Stimme denke? — 


Ich habe laͤnigſt gewuͤnſcht, den Mann zu kennen, 
Den es den Weiſen nennt. 
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Nathan. 
Und wenn e8 ihn 
Zum Spott fo nennte? Wenn dem Volke weile 
Nichts weiter war’, als Plug? und klug nur ber, 
Der fit) auf feinen Vortheil gut verfteht? 


Saladin. 
Huf feinen wahren Vortheil, meynſt du doch? 


Nathan. 


Dann freylich wär” der Eigennuͤtzigſte 
Der Kluͤgſte. Dann wär’ freylich klug und weile 
Nur eine. . 


Saladin. 
Ich höre Dich erweiſen, was 
Du widerſprechen willſt. — Des Menfchen mahre 
Vorteile, die das Volk nicht kennt, kennſt dus 
Haft du zu kennen wenigftend geſucht; 
Haft druͤber nachgedacht. Das auch allein 
Macht fhon den Waifen. 


Nathan. 
Der ſch jeder dinkt 
Bu fern 


Saladin | 
Yun der Befcheidenheit genug ! ; 
Denn; fie nur immerdar zu hoͤren, wo 
Man. trodine Barnunft erwartet, edelt. 
(Sr ſpringt auf.) | 
Laß uns zur Sache kommen! Aber, aber 
Aufrichtig, Jud', aufrichtigl 
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Nathan. 
Sultan, ich 
Will ficherlich dich fo bedienen, daß 
Ich deiner fernen Rundfchaft würdig bleibe. 


Saladin. 
Bedienen? wie? 


Nathan. 
Du ſollſt das Beſte haben 
Von allem: ſollſt es um den billigſten 
Preis haben. 


Saladin. 
Wovon ſprichſt du? doch wohl nicht 
Bon beinen Waaren? — Schachern wird mit dir 
Schon meine Schwefter. (Das der Horcherin!) — 
Ich habe mit dem Kaufmann nichts zu thun. 


Nathan. 
&o wirft du ohne Zweifel wiffen wollen, 
Was ich auf meinem Wege von dem Feinde, 
Der allerdings ſich wieder reget, etwa | 
Bemerkt, getroffen? — Wenn ich unverhofen .. » 


Saladin. 
Auch darauf bin ich eben nicht mit bir 
Sefteuert. Davon weiß ich ſchon, fo viel 
Ich nöthig habe. — Kurz: — 

| Nathan. 

Gebiete Sultan. 
Saladin. 

Ich heifche deinen Unterricht in ganz 
Was anderm; ganz was anderm. — Da bu nun 
So weife biſt: fo-fage mis doch einmal — 
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Was für eig Glaube, was für ein Gefeg 
Hat dir am meiften eingeleuchtet? 
Nathan. 
Sultan, 
Ich bin ein Jud'. 
Saladin. 

Und ih ein Mufelmann. 
Der Chrift iſt zwifchen uns. — Bon diefen drey 
Religionen kann body Eine nur, 
Die wahre ſeyn. — Ein Mann, wie du, bleibt da 
Nicht ſtehen, wo der Zufall der Geburt 
Ihn hingeworfen ; oder wenn er bleibt, 
Bleibt er aus Einfiht, Gründen, Wahl des Beffern, 
Wohlan! fo theile deine Einficht mir 
Denn mit. Laß mic die Gründe hören, denen 
Sch felber nachzugruͤbeln, nicht die Zeit 
Gehabt. Laß mich die Wahl, die biefe Gründe 
Beftimmt, — verfteht fich, im Vertrauen — wiſſen, 
Damit ich ſie zu meiner mache. — Wie? 
Du ſtutzeſt? waͤgſt mich mit dem Auge? — Kann 
Wohi ſeyn, daß ich der erſte Sultan bin," 
Der eine ſolche Grille hat, die mich 
Doch eines Sultans eben nicht ſo ganz 
Unwuͤrdig duͤnkt. — Nicht wahr? — So rede doch! 
Sprich! — Oder willſt du einen Augenblick, 
Dich zu bedenken? Gut; ich geb’ ihn dir. — 
(D5 fie wohl horcht? Ich will fie doch belaufdens 
Will hören, ob ichs recht gemacht. —) Denk nad! 
Geſchwind, dent nah! Ich fäume nicht, zurüd 
Zu fommen. 


(¶fEr geht in dad Nebenzimmer, nad welchem ſich 
.. Sittah begeben.) _ 


Sechster 
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Sechster Auftritt, 


Nathan alein 


Hm! hm! — winderlih! — Wie ift 
Mir denn? — Was wil ber Sultan? — was? — 
Auf Geld gefaßt; und er will Wahrheit, Wahrheit! 
Und will fie fo, — fo baar, fo blank, — als ob 
Die Wahrheit Münze wärel — Ja, wenn noch 
Uralte Münze, die gewogen warb! — 
Das gienge noch) Allein fd neue Münze, 
Die nur der Stempel macht, die man aufs Brett 
Nur zählen darf, das ift fie doch nun nicht! 
Wie Geld in Sad, fo flrihe man in Kopf 
Auch Wahrheit ein? Wer ift denn bier der Jude? 
Sch oder er? — Doch wie? Sollt' er auch wohl 
Die Wahrheit nicht in Wahrheit fobern? — Zwar, 
Zwar der Verdacht, daß er die Wahrheit nur 
As Falle brauche, wär’ auch gar zu Hein! — 
Bu Hein? — Was ift für einen Großen denn 
Zu Hein? — Gewiß, gewiß: er flürzte mit 
Der Thüre fo ins Haus! Man pocht doch, hört 
Doch erſt, wenn man als Freund fih naht. — Ich 

| muß 
Vehntfan gehn! — Und wie? wie das? — So ganz 
Stodjude fern zu wollen, geht fchon Nicht, — 
Und ganz und gat niht Jüde, geht noch minder, 
Denn, wenn kein Jude, dürft’ er mich hur fragen, 
Warum Fein Mufelmann 2? — Das war's! Das kann 
Mid retten! — Nicht die Kinder bloß fpeise man 
Mit Maͤhrchen ab, — Er koͤmmt. Er komme nur! 


«fl. Theater. H L, da W. x. 
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Siebenter Auftritt. 


Salabin m Nathan 


nn Saladin. 
(So ift das Feld hier rein!) — Ich komm dir doch 
Nicht zu geſchwind zuruͤck? Du bift zu Rande 
Mit deimer- Meberlegung. — Nun fo tedel 
Es hört uns Eeine Seele. 


. Nathan. 
Mihe auch doch 
Die ganze Welt uns hoͤren. 


Saladin. 
| So gewiß 
Sf Nathan feiner Sache? Ha! das nenn’ 
Ich einen Weifen! Nie die Wahrheit zu 
Verhehlen! für fie alles‘ auf das Spiel - 
Zu fegen! Leib und Leben! Gut und Blut! 
Nathan. 
Ja! ja! wenns nöthig ift und nutzt. 
Saladin, 
Von nun, . 
An darf ich hoffen, einen meiner Titel, 
Ä Verbefferer der Welt und des Geſetzes, 
Mit Recht zu führen. 
Nathan. 


Traun, ein ſchoͤner Titel! 
Doch, Sultan, eh ich mich dir ganz vertraue, 
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Erlaubſt du wohl, dir ein Gefhichtchen zu 
Erzählen? 
Saladin. 
Warum das nicht? Ich bin ftets 
Ein Freund gewefen, von Geſchichtchen, gut - 
Erzählt. 


Nathan. 


Ja, gut erzählen, das ift num 
Wohl eben meine Sache nicht. 


Sal adin. 

Schon wieder 

So ſtolz beſcheiden? — Mach! erzähl, erzaͤhle! 
Nathan. 
Vor grauen Jahren lebt' ein Mann in Oſten, 
Der einen Ring von unſchaͤtzbarem Werth' 
Aus lieber Hand beſaß. Der Stein war ein 
Opal', der hundert ſchoͤne Farben ſpielte, 
Und hatte die geheime Kraft, vor Gott 
Und Menſchen angenehm zu machen, wer . . - 
In diefer Zuperfiht ihn trug. Was Wunder, 
Daß ihn der Mann in Oſten darum nie 
Vom Finger ließ, und Die Verfügung traf, 
Auf ewig ihn bei ſeinem Hauſe zu 
Erhalten? Nehmlich ſo. Er ließ den King 
Bon feinen Söhnen. dem Geliebteften ; 
Und feste fell, daß diefer wiederum | 
Den Ring von feinen. Söhnen dem vermache, 
Dee ihm der liebſte ſey; und ſtets der Kiebite, - : 
Ohn' Anfehn der Geburt, in Kraft allein 
Des Rings, das Haupt, der Fuͤrſt des Haufes werde, — 
Verſteh mih, Sultan. 
H 2 
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Saladin. 
Ich verſteh dich. Weiter! 


Nathan. 


So kam nun dieſer Ring, von Sohn zu Sohn, 
Auf einen Vater endlich von drey Soͤhnen; 
Die alle drey ihm gleich gehorſam waren, 

Die alle drey er folglich gleich zu lieben 

Sich nicht entbrechen konnte. Nur von Zeit 
Zu Zeit ſchien ihm bald der, bald biefer, ba 
Der dritte, — fo wie jeder fih mit ihm 
Allein befand, und fein ergießend Herz 

Die andern zwey nicht theilten, — wuͤrdiger 
Des Ringes; den er denn auch einem jeden 
Die fromme Schwahheit hatte, zu verfprehen. 
Das gieng nun fo, fo lang’ es gieng. — Allein 
Es fam zum Sterben, und der gute Vater 
Kömmt in Verlegenheit. Es fehmerzt ihn, zwey 


Von feinen Söhnen, bie ſich auf fein Wort 


Berlaffen, fo zu Eränten. — Was zu thun? 
Er fendet in geheim zu einem Künftler, 

Bey dem er, nah dem Mufter feines Ringes, 
Zwey andere beftellt, und weder Koften 

Noch Mühe fparen heißt, fie jenem gleich, 
Vollkommen gleih zu machen. Das gelingt 
Dem Kuͤnſtler. Da er ihm die Ringe bringt, 
Kann felbft der Vater feinen Mufterring 
Nicht unterfcheiden. Froh und freudig ruft 


‚Er feine Söhne, jeden ins beſondre; 


Giebt jedem ins befondre feinen Segen — | 
Und feinen Ring, — und ſtirbt. — Du hörft dech, 
' Sultan? 
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Saladin, 
(der fi betroffen von Ihm gewandt.) 
Ich hoͤr', ich hörel — Komm mit beinem Mährchen- 
Mur bald zu Ende. — Wirds ? 


Nathan. 
| Ich bin zu Enbe. 
Denn was noch folgt, verfteht fih ja von ſelbſt. — 
Kaum war der Vater tobt, fo Eömmt ein jeder 
Mit feinem Ring’, und jeder will der Fürft 
Des Haufes ſeyn. Man unterfuht, man zankt, 
Man Eagt. Umſonſt; der rechte Ring war nicht 


Erweislich; — (nach einer Paufe, in welcher er bed 
Sultans Antwort erwartet.) 


Saft fo unerweislich, als 
Uns jegt — der rechte Glaube. 


Saladin. 
Wie? das foll 
Die Antwort ſeyn auf meine Frage? ... 


Nathan. 
Soll 
Mich bloß entſchuldigen, wenn ich die Ringe, 
Mir nicht getrau zu unterſcheiden, die 
Der Vater in der Abſicht machen ließ, 
Damit ſie nicht zu unterſcheiden waͤren. 


Saladin. 
Die Ringe! — Spiele nicht mit mir! — Ich daͤchte, 
Daß die Religionen, die ich dir 
Genannt, doch wohl zu unterſcheiden waͤren. 
Bis auf die Kleidung; bis auf Speiſ' und Trank! 
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Nathan. 


Und nur von Eeiten ihrer Gruͤnde nit. — 
Denn gründen alle fi) nicht auf Gefchichte? 
Geſchrieben oder überliefert! — Und’ 

Geſchichte muß doch wohl allein auf Zreu 

Und Glauben angenommen werden? — Nicht? — 
Nun, weffen Zreu und Glauben zieht man den 
Am ywenigften in Zweifel? Doc der Seinen? 
Doch deren Blut wir find? doch deren, bie 
Bon Kindheit an uns Proben ihrer Liebe 
Gegeben ? die uns nie getäufcht, als wo 
Getäufcht zu werden uns heilfamer war! 

Wie kann ich meinen Vätern weniger 

Als du den beinen glauben? Oder umgekehrt. 
Kann ich von dir verlangen, daß du beine 
Vorfahren Lügen ftrafft, um meinen nicht 

Zu miterfprehen? Oder umgekehrt. 

- Das nehmlicye gilt von den Chriften. Nicht? — 


Saladin. 
(Bey dem LKebendigen! Der Mann hat Redt. 
Ich muß verfiummen.) 


Nathan. 
Laß auf unfre Ring’ 

Uns wieder kommen. Wie gefagt: die Söhne 
Verklagten fih; und jeder ſchwur dem Richter, 
Unmittelbar aus feines Vater Hand - 
Den Ring zu haben. — Wie aud wahr! — Nachden 
Er von ihm lange das Verſprechen ſchon 
Gehabt, des Ringes Vorrecht einmal zu 
Genießen. — Wie nicht minder wahr! — Der Date, 
Betheu’rta jeder, koͤnne gegen ihn 
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Nicht falſch gemefen ſeyn; und ch’ er biefes 
Bon ihm, von einem folhen lieben Vater, 
Argmohnen laſſ': eh’ müff er feine Brüder, 
So gern er fonft von ihnen nur das Beſte 
Bereit zu glauben fey, bes falfchen Spiels 
Bezeihen; und er wolle die Verräther 
Schon auszufinden wiffen, ſich ſchon rächen. 


Saladin. 


Und nun, der Richter? — Mich verlangt zu hören, 
Was du den Richter fagen Iäffeft. Sprich! 


Nathan. | 
Der Richter ſprach: wenn ihe mir nun den Vater 
Nicht bald’ zur Stelle fchafft, fo weiſ' ich euch 
Bon meinem Stuhle. Denkt ihr, daß ich Räthfel 
Zu loͤſen da bin? Oder harret ihr, 
Bis daß der rechte Ring den Mund eröffne? — 
Doch halt! Ich höre ja, der rechte Ring 
Beſitzt die Wunderkraft beliebt zu machen; 
Bor Gott und Menfchen angenehm. Das muß 
Entfheiden! Denn die falfhen Ringe werden 
Doch das niche können! — Nun; wen lieben zwey 
Don Euch am meiften? — Macht, fagt an! — Ihr 

ſchweigt? 

Die Ringe wirken nur zuruͤck? und nicht 
Nach außen? Jeder liebt ſich felber nur 
Am meiften? — D, fo feyd ihr alle drey 
Detrogene Betruͤger! Eure Ringe 
Sind alle drey nicht echt. Der echte Ring 
Vermuthlich ging verloren. Den Verluſt 
Zu bergen, zu erfegen, lich der Vater 
Die drey für einen machen. 
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Saladim. 
Herrlich! Herrlich ! 


Nathan. 
Und alfo, fuhr der Richter fort, wenn ihr 
Nicht meinem Rath, flatt meines Speuches, mellt: 
Seht nur! — mein Rath ift aber der: ihre nchme. 
Die Sache völlig wie fie liegt. Hat von 
Euch jeder feinen Ring von feinem Vater: 
So glaube jeder ficher feinen Ring 
Den echten. — Möglich, daß der Vater nun 
Die Tyranney des Einen Rings nicht länger 
In feinem Haufe dulden wollen! — Und gewiß, 
Daß er euch alle drey gelicht, und gleich 
Geliebt: indem er zwey nicht drüden mögen, 
Um Einen zu begünftigen. — Wohlan! 
Es eifte jeder feiner unbeftochnen, 
Bon Vorurtheilen freyen Liebe nach! 
Es ſtrebe von euch jeder um die Wette, 
Die Kraft des Steine in feinem Ring’ an Tag 
Bu Tegen! komme biefer Kraft mit Sanftmuth, 
Mit herzlichen Verträglichkeit, mit Wohlthun 
Mit innigfler Ergebenheit in Gott, 
Zu Huͤlf'! Und wenn fi dann der Steine Kräfte 
Bey euren Kindes: Kindeskindern dußern: 
So Iad’ ich über taufend taufend Jahre, 
Sie wiederum vor diefen Stuhl. Da wirb . 
Ein weifrer Mann auf diefem Stühle figen, 
As ih, und fprehen. Geht! — So fügte der 
Beſcheidne Richter. | 


 - Balabin. 
Sott! Gott - 
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Nathan. 
Saladin, 
Wenn du dich fuͤhleſt, dieſer weiſere 
Verſprochne Mann zu feyn. ... 


Saladin, 


(der auf ihn zuftürzt, und feine Hand ergreift, die er 
bis zu Ende nit wieder fahren läßt.) 


Ich Staub? Ich nichts? 


O Gott! 
Nathan. 
Was iſt dir, Sultan? 
Saladin. 


Nathan, lieber Nathan! — 
Die tauſend tauſend Jahre deines Richters 
Sind noch nicht um, — Sein Richterſtuhl iſt nicht 
Der meine. — Geh! — Geh! — Aber ſey mein 
Freund. 
Nathan. 
Und weiter hätte Saladin mir nichte 
Zu fagen ? | 
Saladin. 
Nichts. 
Nathan. 
Nichts? 
Saladin. 
Gar nichts. — Und warum F 
Nathan. 
Ich hätte noch Gelegenheit gewuͤnſcht, 
Dir eing Bitte vorzutragen. 
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Saladin. 
| Brauchts 
Gelegenheit zu einer Bitte? — Rede! 


Nathan. 


Ich komm' von einer weiten Reiſ', auf welcher 
Ich Schulden eingetrieben. — Faſt hab’ ich 
Des baaren Gelds zu viel. — Die Zeit beginnt 
BVedenklich wiederum zu werden; — und 

Ich weiß nicht recht, wo ficher damit hin. — 
Da dacht' ich, ob nicht du vielleicht — weil doch 
Ein naher Krieg bes Geldes immer mehr 
Erfordert — etwas brauchen Fönnteft. 


Saladin, 
(ihm fleif in die Augen febend.) 
Nathan! — 
Ih will nicht fragen, ob Al: Hafı ſchon 
Ben dir geweſen; — will nicht unterfuchen, 
Ob dich nicht fonft ein Argwohn treibt, mir dieſes 
Erbiethen freyer Dings zu thun: ... 


Ma than. 
Ein Argwohnt 
Saladin: 
Sch bin ihn werth. — Berzeih mir! — Denn was 
hilfts ? 


Sch muß dir nur geflehen, — daß ich im 
Begriffe war — 
Nathan. 


Doch nit, das Nehmliche 
An mid zu ſuchen? 
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Saladin. 
Allerdings. 


Nathan. 
So wär’ 
Uns beyden ja geholfen! — Daß ich aber 
Dir alle meine Baarſchaft nicht kann fhiden, 
Das macht der junge Tempelherr. Du kennſt 
Ihn ja. — Ihm hab’ ich eine große Poft 
Vorher noch zu bezahlen. | 
Saladin. 
Zempelherr ? 
Du wirft doch meine fchlimmften Feinde nit 
Mit deinem Geld’ auch unterftügen wollen? 


Nathan. 


Ich fpreche von dem Einen nur, bem bu 
Das Leben ſparteſt.. 


Sa f ad i n. 
Ah! woran erinnerfl . 

Du mich! — Hab’ ich doch diefen Juͤngling ganz 
Vergeffen! — Kennft du ihn? — Wo iſt er? 

Nathan. 
Wie? 
So weißt du nit, wie viel von deiner Gnade 
Fuͤr ihn, durch ihn auf mich gefloffen? — Er, 
Er mit Gefahr des neu erhaltnen. Kebens, 
Hat meine Tochter aus dem Feu'r gerettet. 


Saladin. 


Er? Hat er das? — Ha! darnach fah er auf. 
Das hätte traun mein Bruder duch gethan, 
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Dem er fo ähnelt! — Iſt er denn nod hier? 
So bring ihn ber! — Ich habe meiner Schweſter 
Bon diefem ihrem Bruder, den fie nicht 
Gekannt, fo viel erzählet, daß ich fie 
Sein Ebenbild doch auch muß fehen laſſen! — 
Seh, hol ihn! — Wie aus Einer guten That, 
Gebar fie auch ſchon bloße Leidenfchaft, 
Dod fo viel andre gute Thaten fließen! ' 
Sch, hol ihn! | 
Nathan, 
(indem er Saladins Hand fahren laͤßt.) 
Augenblids! Und bey dem andıra 
Bleibt. es doch auch? Ab.) 


Saladin. 
Ah! daß ich meine Schweſter 
Nicht horchen laſſen! — Zu ihre! zu ihr! — Dienn 
Mie fol ich alles das ihr nun erzählen ? 
(Mb von der andern Seite) 


Achter Auftritt. 


(Die Scene: unter den Yalmen, in ber Nähe bed 
Kloſters, wo ber Tempelherr Rathans wartet.) 


Der Tempelherr, 
(seht. mit ſich ſelbſt kaͤmpfend, auf und ab, bis er losbricht.) 
- — Hier hält das Opferthier ermuͤdet ſtill. — 
Nun gut! Ich mag nicht, mag nicht näher wiffen, 
Was in mir vorgeht; mag voraus nicht mitten, 
Was vorgehen wird. — Genug, ich bin umfonf 
Geflohn: umfonft, — Und weiter konnt' ich doch 
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Auch nichts, als fliehn! — Nun komm', was kom⸗ 
men ſoll — 

Ihm auszubeugen, war der Streich zu ſchnell 

Gefallen, unter den zu kommen, ich 

So lang' und viel mich weigerte. — Sie ſehn, 

Die ich zu ſehn ſo wenig luͤſtern war, — 

Sie ſehn, und der Entſchluß, ſie wieder aus 

Den Augen nie zu laſſen — Was Entſchluß? 

Entſchluß iſt Vorfatz, That: und ich, ich litt', 

Sch litte bloß. — Sie ſehn, und das Gefuͤhl, 

An fie verftrickt, in ſie verwebt zu feyn, 

War eins. — Bleibt eins. — Bon ihr getrennt 

Zu Ieben iſt mir ganz undenkbar; wär’ 

Mein Zod, — und wo wir immer nad) dem Tode 

Noch find, auch da mein Tod — Iſt das nun Liebe: 

So — liebt der Tempelritter freylih, — liebt 

Der Chrift das Judenmaͤdchen freylich — Hm! 

Was thuts? — Ich hab’ in dem gelobten Lande — 

Und drum auch mir gelobt auf immerdar! — 

Der Vorurtheile mehr fhon abgelegt. — 

Was will mein Orden auh? Ich Tempelherr 

Bin todt; war von dem Augenblid, ihm tobt, 

Der mic zu Saladins Gefangnen machte. 

Der Kopf den Saladin mir fchenkte, wär’ 

Mein alter? — Iſt ein neuer der von allem 

Nichts weiß, was jenem eingeplaudert ward, 

Was jenen band. — Und ift ein beffter, fuͤr 

Den väterlichen Himmel mehr gemadıt. 

Das ſpuͤr' ich ja. Denn erft mit ihm beginn’ 

Ich fo zu denken, tie mein Vater hier 

Gedacht muß haben; wenn man Mährchen nicht 

Bon ihm mir vorgelogen. — Mährhen? — Doc 
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Ganz glaublihe; die glaublicher mir nie, 

Als jegt geſchienen, da ih nur Gefahr 

Zu ſtraucheln laufe, wo er fiel. — Er fiel? 

Ich will mit Männern lieber fallen, als N 

Mit Kindern fiehn. — Sein Benfpiel bürget mir 

Kür feinen Verfall. Und an weffen Befall 

Liegt mir denn fonfi? — An Nathans? — D an 
deffen 

Ermuntrung mehr, als Verfall, kann es mir 

Mod; weniger gebrechen. — Welch ein Jude! — 

Und der fo ganz nur Jude fheinen will: 

Da koͤmmt er; koͤmmt mit Haft; glüht heitre Freude. 

Wer kam von Saladin je anders? pe! 

He, Nathan! 


Neunter Auftritt, 


Nathan undtr Tempelhert. 


Nathan. 
Wie? fend hrs? 


Zempelberr. 
She habt 
Schr lang' Euch bey dem Sultan aufgehalten. 


Nathan. 

* &o lange nun wohl nicht. Sch ward im Hingehn 

Zu viel verweilt. — Ah, wahrlich Curd; der Mann 

Steht feinen Ruhm. Sein Ruhm ift bloß fein 
| Schatten. — 
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Doch Laßt vor allen’ Dingen Euch geſchwind 
Nur fagen. . 
Bempeisere, 
Was? - 
Nathan. 
Er will Euch ſprechen; will, 
Daß ungeſaͤumt Ihr zu ihm kommt. Begleitet 
Mich nur nah Haufe, wo ih noch ˖fuͤr ihn 
Erſt etwas anders zu verfügen habe: 
Und dann, fo gehn wir. 


Tempelberr. 
Nathan, Euer Haus | 
Betret’ ich wieder eher. nicht.. 


Nathan. 
So ſeyd7 
Ihr doch indeß ſchon da geweſen? habt | 
Indeß fie doch gefprohen ? — Nun? — Sagt: wie 
Gefaͤllt Euch Recha? 


Tempelheri. 
Ueber allen Ausdruck! 
Klein, — fie wieberfehn — das werd’ ich nie, 
Nie! nie! — Ihr müßtet mir zur Stelle denn 
Verſprechen: — daß ich fie auf immer, immer — 
Sol können fehn. * 0° 
Nathan 
Wie wollt Ihr, daß ich das 
Verſteh'? 
Tempelherr, 
(nach einer kurzen Pauſe ihm ploͤtrlich um ben Hals fallend.) 
Mein Vater! 
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Nathan. 
— Junger Mann! 
Zempelbherr. 
( Ihn eben ro ploͤrlich wieder Laffenb.) 
Nicht Sohn? — 
Ya bitt Euch, Nathann 


Nathan. 
Lieber junger Mann! 


Tempelherr. 
Nicht Sohn? — Ich bite Euch, Nathan! — Ich 
befhwör’ 
Euch bey den erſten Banden der Natur! — 
Zieht ihnen ſpaͤtre Feſſeln doch nicht vor 
Begnuͤgt Euch doch ein Menſch zu ſeyn! — Stoßt 
mich 
Nicht von Euch! | 
Nathan. 
Lieber, lieber Freund.55 


Tempelherr. 

Und Sehn? 

Eohn nicht? — Auch dann nicht, dann nicht ein⸗ 
mal, wenn 

Erkenntlichkeit zum Herzen Eurer Tochter 
Der Liebe ſchon den Weg gebahnet haͤtte? 
Auch dann nicht einmal, wenn in Eins zu ſchmelzen 
Auf Euern Wink nur beyde warteten? — 
Ihr ſchweigt? 
I Nathan. 
Ihr uͤberraſcht mich, junger Ritter. 
| Tempel⸗ 
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Tempelherr. 


Ich uͤberraſch' Euch? — uͤberraſch Euch, Mathan, 
Mit Euern eigenen Gedanken? Ihr | 
Verkennt fie doch in meinem Munde nicht? — 
Sch überrafh” Euch? 


Nathan. 


Eh ich einmal weiß, 
Was für ein Stauffen Euer Water denn 
Bewefen ift? 


Tempelberr. 
Was fagt Ihr, Nathan? was? — 
In diefem Augenblide fühlt Ihr nichts, 
As Reubegier ? 


Nathan. 
Denn ſeht! Ich habe ſelbſt 
Wohl einen Stauffen ehedem gekannt, 
Der Conrad hieß. 
Temdelherr. 
Nun — wenn mein Vater denn 
2* eben To geheißen hättet 


Nathan. 
Wahrlich? 
Tempelherr. 


Ich heiße ſelber ja nach meinem Vater: Curd 
Iſt Conrad. Ä J 


Nathan. 
Nun — ſo war mein Conrad doch 
Leſſ. Theater. J L. c. V. X. 
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Nicht Euer Vater. Denn mein Conrad mar, 
Was Ihr; war Zempelberr; war nie vermahls 


Tempelherr. 
O darum! 
| Nathan. 
Wie? 
Zempelbherr. 


D darum Eönnt’ er boch 
Mein Vater wohl geweſen ſeyn. 


Nathan. 
Ihr ſcherzt. 


Tempelherr. 


Und Ihr nehmts wahrlich zu genau! — Was wirt 
Denn nun? So was von Baftard oder Bankert! 
Der Schlag ift aud nicht zu verachten. — Doch 
Entlaßt mich immer meiner Ahmenprobe. 

Ich wit Euch Eurer wiederum entlaffen. 

Nicht zwar als ob ich den geringften Zweifel 

In Euern Stammbaum feste. Gott behüte! 

Ihr Eönnt ihn Blatt für Blatt bis Abraham 
Hinauf belegen. Und von da fo weiter, 

Weiß ic ihn ſelbſt, will ich ihn felbft beſchwoͤren. 


Nathan. 


Ihr werdet bitter. — Doch verdien ichs? — Schlug 
Ich denn Euch ſchon was ab? — Ich will Euch ja 
Nur bey dem Worte nicht den Augenblick 

So faffen. — Weiter aichts. 
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Zempelberr. 


| Gewiß? — Nichts weiter 
D-To vergebt! .. . 


Nathan. 
Nun kommt nur, kommt! 
Tempe Iherr. 
Wohin! 
Nein! — Mit in Sue Haus? — Das nicht! das 
nicht! — | 
Da brennts! — I il Euch bier erwarten. 
Sehr! — 


Soll ich ſie wiederſehn: p ſeh' ich fie 
Moch oft genn, Wo mir: ſo ſah ich ſie 
Schon viel zu viel. | 
Natha n. 
Ich will mich mögliäft eilen. 


Zehnter Auftritt, 
Der Tempelherr und beid darauf Daja, 


Tempelherr. 

Schon mehr als guug! — Des Menſchen Hirn tage fo 

Unendiich viel; und ift doch manchmal auch 

So ploͤtzlich vol! von einer Kleinigkeit 

So plöglich. voll — Taugt nichts, taugt nichts; 
es ſey 

Auch voll, wovon es will. — Doch nur Geduldi 

Die Seele wirkt den aufgedunſnen Stoff 

Bald in einander, ſchafft ſich Raum, und Licht 
Sa 
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Und Ordnung kommen mieder. — Lich’ ich denn 
Zum erftenmale? — Ober war, was ich 
As Liebe kenne, Liebe niht? — Iſt Liebe 
Mur was ich jegt empfinde? . . . 
Daja, 
cbie KG von der Seite herbeigerhlidhden.) 
Ritter! Ritter! 


Tempelberr. 
Wer ruft? — Ha, Daja, Ihr? 
Daja. 
Ich habe mich 
Bey ihm vorbey geſchlichen. Aber noch 
Könnt’ er uns ſehn, wo Ihr da ſteht. — Drum 
kommt 
Doch naͤher zu mir, hinter dieſen Baum. 
Tempelherr. 
Was gibts denn? — So geheimnißvoll? — Was 
iſts? 
| Daja. 
Ja wohl betrifft es ein Geheimniß, was 
Mich zu Euch bringt; und zwar ein doppeltes. 
Das eine weiß nur ich; das andre wißt 
Nur Ihr. — Wie waͤr' es, wenn wir taufchten ẽ 
Vertraut mir Eures: ſo vertrau ich Euch 
Das meine. 


Tempelherr. 
Mit Vergnügen. Wenn ich nur 
Erſt weiß, was Ihr für meines achtet. Doch 
Das wird aus Euerm wohl erhellen. — Zangt 
us immer am. 
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Daja. 

Ey denkt doch! — Nein, Herr Ritter; 
Erſt Ihr; ich folge. — Denn verſichert, mein 
Geheimniß kann Euch gar nichts nutzen, wenn 
Ich nicht zuvor das Eure habe. — Nur 
Geſchwind! — Denn frag ichs Euch erſt ab: ſo habt 
Ihr nichts vertraut. Mein Geheimniß dan 
Bleibt mein Geheimniß; und das Eure ſeyd 
Ihr los. — Doch armer Ritter! — Daß ihr Maͤnner 
Ein folk Geheimniß vor und Weibern haben 
Zu koͤnnen, auch nur glaubt! 


Tempelherr. 
Das wir zu haben 
Oft ſelbſt nicht wiſſen. 


Daja. 
Kann wohl ſeyn. Drum muß 
Ich freylich erſt, Euch ſelbſt damit bekannt 
Zu machen, ſchon die Freundſchaft haben. — Sagt: 
Was hieß denn das, daß ihr fo Knall und Fall | 
Euch aus dem Staube machtet? daß Ahr uns 
So figen ließe? daß ide nun mit Nathan 
Nicht wiederfommt? — Hat Recha denn fo wenig 
Auf Euch gewirkt? wie? oder auch, fo viel?! — 
So viel! fo viel! — Lehrt Ihr des armen Vogels, 
Der an der Ruthe Elebt, Geflattre mid, 
Doch Eennen! — Kurz: gefleht ed mir nur gleich, 
Daß Ihr ſie liebt, liebt bis zum unſinn; und 
Ich ſag' Euch was. 
Kempeltert | 
Zum Unfinn ? Wohrlich, Ihr 


Verſteht Euch trefflich drauf. 
— 
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Daie. 
| Nun gebt mie nur 
Die Liebe zus ben Uufinn milk id; Euch 


u Erlaſſen. 


Tempelherr. 

Weil er ſich von ſelbſt verſteht? — 

Ein Tempelherr ein Judenmaͤdchen liebent . ._.. 
| Dajia. 

Scheint freylich wenig Sinn zu Haben. — Doch 
Zuweilen ift des Sinne in einer Sache 
Auch mehr, als wir vermuthen; und es wäre 
So unerhört doch nicht, daß uns der Heiland 
Auf Wegen zu fidy zoͤge, die ber Kluge 
Won felbft nicht leicht betreten wuͤrde. 


Tempelherr. 
Das 
So feperlich? — (Und ſetz' ich ſtatt des Heykands 
Die Vorſicht? hat fie dann nicht Recht? —) Ihr 
macht 
Ric, neußegieriger, als ich wohl fonft 
Zu ſeyn gewohnt bin. . 
Daia. 
Dr das iſt das Land 
Der Wunder! | 
| Zempelberr. 
Nun! — des Wunderbaren. Kann 
Es andy wohl anders fen? Die ganze Welt 
Drängt ſich ja hier zuſammen.) — Liebe Daja, 
Nehmt für geflanden an, mas ihe verlangt: 
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Daß ich fie liebe daß ich nicht begreife 
Wie ohne ſie ich leben werdez daß ... 
Daja. 
Gewiß? gewiß? — So ſchwoͤrt mir, Ritter, ſie 
Zur Eurigen zu machen; ſie zu retten; 
Sie zeitlich hier, ſie ewig dort zu retten. 
Tempelherr. 
Und wie? — Wie kann ich? — Kann ich ſchwoͤren, 
was 
In meiner Macht nicht ſteht? 
Dajiea 
An Eurer Macht 
Seht es. Sch bring ed durch ein einzig Wort 
In Eure Madıt. 
Tempelherr. 
Daß ſelbſt der Vater nichts 
Dovider hätte? - 


Daie. 
Ey, was Batert Vater! 
Der Vater foll ſchon müffen. 
Tempelherr. 
Müffen, Daja? — 

Noch ift er unter Räuber nicht gefallen. — 
Er muß nicht müffen.. | 

Daia. 

Tun, fo muß ee wollen; 
Muß gern am Ende wollen. 


Zempelbere, 
Mus und gen! — 
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Doch, Daja, wenn ich Euch num fage, daß 
Ich felber dirfe Sait' ihm anzufchlagen 
Bereits nerfucht ? 


Daja. 
Was? und er fiek nicht ein® 


Tempelherr. 
Er fiel mit einem Mißlaut ein, der mich — 
Beleidigte. 


Daja. 
Was ſagt Ihr? — Wie? She hättet 
Den Schatten eines Wunfches nur nad) Reha 
Ihm bliden laffen: und er wär’ vor Freuden 
Nicht aufgefprungen? hätte froftig fich 
Zurüdgezogen ? hätte Schwierigkeiten 
Semadt ? 


u Tempelherr. 
So ungefaͤhr. 


Daja. 
So will ich denn 
Mich laͤnger keinen Augenblick bedenken — 
Pauſe.) 


Tempelherr. 
Und Ihr bedenkt Euch doch? 
Daja. 
Der Mann ift foft 
So gut! — Ich felder bin fo viel ihm ſchuldi! — 
Daß er doch gar nicht hören. will! — Gott veiß, 
Das Herz blutet mir, ihn fo ‘zu zwingen. 
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Tempelherr. 
Ich bitt' Euch, Daja, ſetzt mich kurz und gut 
Aus dieſer Ungewißheit. Seyd Ihr aber 
Noch ſelber ungewiß, ob, was ihr vorhabt, 
Gut oder boͤſe, ſchaͤndlich oder loͤblich 
Zu nennen: — ſchweigt! Ich will vergeſſen, da 
Ihr etwas zu verſchweigen habt. 
Daja. 
Das ſpornt, 
Anſtatt zu halten. Nun; ſo wißt denn: Recha 
Iſt keine Sudin; iſt — iſt eine Chriſtin. 
Tempelherr. 
ckalt.) 
So? Wuͤnſch' Euch Gluͤck: Hats ſchwer gehalten? 
Laßt 
Euch nicht die Wehen ſchrecken! — Fahrt ja 
Mit Eifer fort, den Himmel zu bevoͤlkern; 
Wenn Ihr die Erde nicht mehr koͤnnt! 


Daja. 
Wie, Ritter 
VBerdienet meine Nachricht diefen Spott? 
Daß Reha eine Chriftin ift: das freuet 
Euch, einen Chriften, einen Tempelherrn, 
Dee She fie liebt, nicht mehr? 
Tempelherr. 
Beſonders, da 

Sie eine Chriſtin iſt von Eurer Mache. 

Daja. 
Ah! fo verſteht Ihrs? So mags gelten? — Nein! 
Den will ich ſehn, der die bekehren ſoll! 
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Ihr Gluͤck iſt, laͤngſt zu ſeyn, was fie zu werden 
Verdorben ift. 


Tempelherr. | 
Erklaͤrt Euch, oder — geht? 


Daja. 
Sie iſt ein Chriſtenkind; von Chriſtenaͤltern 
Geboren; iſt getauft... - 


Tempelherr. 
(haſtig.) 
Und Nathan? 
Daie. 
Nicht 
Ihr Vaterr 
Tempelherr. 
Nathan nicht ihr Water? — Wißt 
Ihr, was Ihr ſagt? 


Daj a. 
Die Wahrheit, die ſo oft 
Mich blutge Thruͤnen meinen machen. — Nein, 
Er iſt ihr Vater nicht... 


Tempelherr.“ 
Und haͤtte fie, 
Als feine Tochter nur erzogen? hätte 
Das Ehriftenkind als eine Juͤdin ſich 
Erzogen? 
Daja. 
Ganz gewiß. 
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Tempelherr. 
Sie wuͤßte nicht, 
Was fie geboren ſey? — Sie hätt es nie 
Von ihm erfahren, daß fie eine Chriſtin 
Geboren ſey, und keine Juͤdin? 


Daja. | 
Niet. 
Tempelberr, 
Er hätt” in dieſem Wahne nicht das Kinb 
Bloß auferzogen? ließ das Mädchen noch 
In biefem Wahne? 


Daie, 
Leider 


Zempelberr 
Nathan — Miet — 

Der weiſe gute Nathan hätte fi 
Erlaubt, die Stimme der Natur fo zu 
Verfaͤlſchen? — Die Ergiefung eines Herzens 
So zu verlenken, die, fi felbft gelaffen, 
Ganz andre Wege nehmen mürde? — Daja, 
Ihr habt mir allerdings etwas vertraut — 
Don Michtigkeit, — mas Kolgen haben kann, — 
Mas mich verwiret, — morauf ich gleidy nicht meif 
Was mir zu tkun. — Drum laßt mir Zeit — 
| Drum geht! 
Er koͤmmt hier wiederum vorbey. Er mid” 
Uns überfallen. Gehtt 


Dai a. | 
Ich wär” des Todes! 


& 
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Zempelberr. 
Ich bin ihn jetzt zu fprechen ganz und gar 
Nicht faͤhig. Wenn Ihr ihm begegnet, fagt 
Ihm nur, def wir einander bey dem Sultan 
Schon finden würden. 


Daja. 

Aber laßt Euch ja 
Nichts merken gegen ihn. — Das foll nur fo 
Den legten Drud dem Dinge geben; ſoll 
Euch, Rechas wegen, alle Skrupel nur 
Benehmen! — Wenn Shr aber dann fie nach 
Europa führt: fo laßt Ihr doch mich nicht‘ 
Zuräd ? 


Zempelberr. 
Das wird fi finden. Geht nur, geht! 
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Bierter Aufzug. 


Erfter Auftritt, 


(Scene: in den Kreuggängen des Kloſtert.) 


Der Klofterbeuder und bald darauf dee - 
Tempelherr. 


Kloſterbruder. 


J., ja! er hat ſchon Recht, der Patriachi 
Es hat mir freilich noch von alle. dem 

Niht viel gelingen wollen, was er mie 
So aufgetragen. — Warum trägt er mie 
Auch lauter folhe Sachen auf? — Sch mag 
Nicht fein feyn : mag nicht überreden ; mag 
Mein Nischen nicht in alles ſtecken; mag 
Mein Händchen nicht in allem haben. — Bin 
Ich darum aus der Melt gefchieden , ich 

Sur mid; um mic für Andre mit der Welt 
Noch erſt recht zu verwiden? ?ẽ 


Fa 
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Nicht fehe beneidet. — Freylich, wenn ich nur 
Für mid zu handeln hätte; freylich, wenn 
Ich Rehenfhaft nur mir zu geben hätte: 
Was braucht’ ich Eures Patriarchen ? Aber 
Gewiffe Dinge will ich lieber ſchlecht, 

Nach Andrer Willen, mahen; als allein 
Nach meinem, gut. — Zudem, ich feh nun weil, 
Religion ift auch Parthey; und wer 

Sich drob auch noch fo unpartheyifh glaubt, 
Hält, ohn' es feibft zu wiſſen, doch nur feiner 
Die Stange. Weil das einmal nun fo if: 
Wirds fo wohl recht feyn. 


Kiofterbruder. 
Dazu ſchweig' ich liebe. 
Denn ich verfieh den Herren nicht recht. 


Temp elherr. 
Und doch! — 
(Laß fehn, warum mir eigentlih zu thun! 
Um Machtſpruch oder Rath? — Um lautern, oder 
Gelehrten Rath 2) — Ih dank’ Eu, Bruder; 
bank 
Eud für den guten Wink. — Was Patriarch! — 
Seyd Ihe mein Patriach! Ich will ja doch 
Den Chriften mehr im Patriarchen, ale 
Den Patriarchen in dem Chriften fragen. — 
Die Sad’ if die... 
Klofterbruden 
Nicht weiter, Here, nicht weiter! 
Wozu? — Der Here verfennt mid. — Wer vid 
weiß, | 


Dat 
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Hot viel zu forgen; und ich habe ja 

Mich Einer Sorge nur gelobt. — O gut! 

Hört! feht! Dort koͤmmt zu meinem Gluͤck, ee 
ſelbſt. 

Bleibt hier nur ſtehn. Es hat Euch ſchon erblickt. 


gweiter Auftritt. 


Des Patriarch, welcher mit allem geiſrlichen Pomp 
den einen Kreuzgang herauftkoͤmmt, und die 


VBorigen. 


Zempelberr. 


Ich wich’ ihm lieber aus. — Wär’ nicht mein 
Mann! — 

Ein dider, tother, freundlicher Praͤlat! 

Und welcher Prunk! 


Kloſterbrudet. 
Ihr ſolltet ihn erſt ſehn 
Nach Hofe ſich erheben. Jetzo koͤmmt 
Er nur von einem Kranken. 


Tempelherr. 
Wie ſich da 
Nicht Saladin wird ſchaͤmen muͤſſen! 


Patriarch 
indem er naͤber timmt, winkt dem Bruder.) 
Hier! — 
Das iſt ja wohl der Zempelhert. Was will 
Er? 


£ıfi, Zheatens 4 L. uW. x 


146 «ı Leffing. 


Klofterdbruder. 
Weiß. nicht. 


Patriarch 
(Auf ihn zugehend , indem. ber Bruder und bag Gefolge 
jurüdtreten.) _ 


Nun, Here Ritter! — Sehr erfreut 
Den braven jungen Mann zu fehn! — Ey, noch 
So gar jung! — Nun, mit Gattes Hülfe, daraus 
Kann etwas werben. 


Zempelbere 
Mehr, ehrwuͤrd'ger ‚Her, 
Wohl ſchwerlich, als ſchon ift. Und eher noch 
Was weniger. 
Datriarch _ 
= Ich wuͤnſche wenigſtens, 
Daß ſo ein frommer Ritter lange noch 
Der lieben Chriſtenheit, der Sache Gottes 
Zu Ehr und Frommen bluͤhn und gruͤnen moͤge! 
Das wird denn auch nicht fehlen, wenn nur fein 
Die junge Tapferkeit dem reifen Rathe 
Des Alters ‚folgen will! — Womit wär’ fonf 
Dem Herrn zu dienen? i 


Tempelherr. 
| Mit dem nehmlichen, 
Woran ed meiner Jugend fehlt : mit. Rath. 
Patriarch. 
Recht gern! — Nur iſt der Rath auch anzunehmen. 
Tempelherr. 
Doch blindlings nicht? 
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Patriarch. 
Wer ſagt denn das? — Ey freylich 
Muß Niemand die Vernunft, die Gott ihm gab, 
Zu brauchen unterlaſſen, — wo -fie hin 
Gehört. — Gehört fie aber überall 
Denn bin? — D nein! — Zum Beyſpiel: wenn 
uns Gott 
Durch einen feiner Engel — ift zu fagen, 
Durch einen Diener feines Worts — ein Mittel 
Bekannt zu machen würdiget, das Wohl 
Der ganzen Chriftenheit, das Heil der Kirche, 
Auf irgend eine ganz befondre Weife 
Zu fördern , zu befeſtigen: wer darf 
Eich da noch unterftehn, die Willkühr def, 
Der die Vernunft erfchaffen, nach Vernunft 
Zu unterfuchen? und das ewige. 
Geſetz der Herrlichkeit des Himmels, nad) 
Den Eleinen. Regeln einer eiteln Ehre 
Zu prüfen? — Doch hiervon genug. — Was ift 
Es denn, woruͤber unfern Rach für jegt 
Der Here verlangt? 
Zempelbert. 
Gefegt, ehrwuͤrd'ger Water, 
Gin. -Sude hätt’ ein einzig Kind, — es fey 
Ein Mäddien, — das er mit der größten Sorgfalt 
Bu allem Guten auferzogen, das 
Er liebe mehr als feine Seele ‚das 
Ihn wieder mit der frömmften Liebe liebe. 
Und nun würd’ unfer einem hinterbradht, 
Dies Mädchen fey des Juden Tochter nicht; 
Er hab’ e8 in der Kindheit aufgelefen, 
Gekauft, sefboblen, — 1098 ihr wollt; man. wille 
Ka 
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Das Maͤdchen ſey ein Chriſtenkind, und ſey 
Getauft; der Jude hab' es nur als Juͤdin 
Erzogen; laſſ' es nur als Juͤdin und 

Als ſeine Tochter ſo verharren: — ſagt, 
Ehrwuͤrd'ger Vater, was waͤr' hierbey wohl 
Zu thun? 


Patriarch. 


Mich ſchaudert! — Doch zu allererſt 
Erklaͤre ſich der Herr, ob ſo ein Fall 
Ein Factum oder ein Hypotheſ'. 
Das ift zu fagen: ob ber Herr ſich das 
Nur blos fo dichtet, ober obs gefchehn, 
Und fortfährs zu gefchehn. 


Tempelherr. 
Ich glaubte, das 
Sey eins, um Euer Hochehrwuͤrden Meynung 
Bloß zu vernehmen. 


Patriarch. 


Eins? — Da feh der Kerr, 
Wie fi & die folge menſchliche Vernunft 
Im Geiftlihen doch irren kann! — Mit nihten! 
Denn iſt der vorgetragne Fall nur fo 
Ein Spiel des Wiges: fo verlohnt es fi 
Der Mühe nit, im Ernſt ihn durchzudenken. 
Ich will den Deren damit auf’ das Theater 
Verwiefen haben, two bergleichen pro 
Kt contra fich mit vielem Beyfall Eönnte 
Behandeln laſſen. — Dat ber Herr mid) aber 
Nicht blog mit einer theatral'ſchen Schnurre 
Zum beften ; iff der Fall ein Factum; hatt’ 
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Er ſich wohl gar in unſrer Diöce#”, 
In unſrer lieben Stadt Serufalem, 
Erejgnet: — ja alddann — 


Tempelherr. 
Und was alsdann? 


Patriarch. 

Dann waͤre an den Juden foͤrderſamſt 
Die Strafe zu vollziehn, die Päpftliches 
Und Kaiferliches Recht fo einem Frevel, 
So einer Kafterthat beftimmen. 


Tempelberr. 
©? 


Patriarch. | 


Und zwar beftimmen obbefagte Rechte 

Dim Quden , welcher einen Chriften zur 
Apoftofie verführt, — den Scheiterhaufen, — 
Den Holzſtoß. — 


Tempelherr. 
So? 


Patriarch. 


Und wie viel mehr dem Juden 
Der mit Gewalt ein armes Chriftenkind 
Dem Bunde feiner Zauf’ entreißt ! Denn ift 
Nicht alles, was man Kindern thut , Gemalt? — 
3a fagen: — ausgenommen’ was die Kirch’ 
An Kindern thut. 
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Tempelberr. 
Wenn aber nun das Kind, 
Erbarmte feiner ſich der Sude nicht, 
Vielleicht in Elend umgekommen wäre? 


Patriarch. 

Thut nichts! Der Jude wird verbrannt. — Denn 
beffer, 

Es wäre hier in Elend umgelommen, 

Als daß zu feinem ewigen Verderben 

Es fo gerettet ward. — Zubem , was hat 

Der Jude Gott denn vorzugreifen? Gott 

Kann, wen er retten will, fhon ohn’ ihn retten. 


Tempelherr. 
Auch trotz ihm, ſollt' ich meynen, — ſelig machen. 


Patriarch. 
Thut nichts I der Jude wird verbrannt. 


Temp elherr. 
Das geht 
Mir nah’! Beſonders, da man ſagt, er habe 
Das Maͤdchen nicht ſowohl in ſeinem, als 
Vielmehr in keinem Glauben auferzogen, 
Und ſie von Gott nicht mehr, nicht weniger 
Gelehrt, als der Vernunft genuͤgt. 


Pattiarch. 
Thut nichts 

Der Jube wied verbrannt . . . Ja, wär! allein 

Schon biefer wegen werth, dreymal verbrannt 

Zu werden! — Was? ein Kind ohn’ allen Stauden 

Erwachen laffen? — Wie? die große: Pflicht 
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Zu glauben, ‘ganz und gar ein Kind nicht lehren? 
Das iſt zu arg! Mid wundert fehr, Herr Ritter, 
Euch ſelbſt ... 


nn . Tempelherr. 
Ehrwuͤrd'ger nu das Uebrige, 
Wenn Gott will, in der Beichte. 
tWill gehen.) 


Datriarch. 
Mas? mir num 

Nicht einmal Rede ſtehen? — Den Boͤſewicht, 
Den Juden mir nicht nennen? — mir ihn nicht 
Zur Stelte ſchaffen? — DO, da weiß ih Rath! 
Ich geb ſogleich zum Sultan. — Saladin, 
Vermoͤge der Sapitulation , 
Die er beſchworen, muß uns, muß uns fügen ; 
Bey allen Rechten, allen Kehren fchügen, 
Die wir zu unfter allerheiligſten 
Religion nur immer rechnen dürfen! 
Gott Lob! wir haben das Original. 
Wir haben feine Hand, fein Siegel. Wir! — 
Auch mad’ ich ihm gar leicht begreiflich, wie 
Gefährlich felber für den Staat es ift, 
Nichts glauben! Alle bürgerlichen Bande 
Sind aufgelöfet, find zerriffen, wenn 
Der Menſch nichts glauben darf. — Hinweg! — 

hinweg 
Die ſolchem Freu! . . . 


Tempelherr. 


Schade, daß ih nicht 
Den trefflihen Sermon mit befrer Muße 
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Genießen kann! Ich bin zum Saladin 
Serufen. 


Patriarch. 
0? — Nun fü — Nun freylich — Dany — 


F empelherr. 
Ich will den Sultan vorbereiten , wenn 
Es Eurer Hochehrwürden fo gefällt, 


Patriarch. 


S, ch! — Ich weiß, ber Here hat Gnade funden 
Bor Saladin! — Sc bitte meiner nur 

Im Beiten bey ihm eingeben® zu feyn. — 

Mic treibt der Eifer Gottes lediglich. 

Was ich zu viel thu, thu ich ihm. — Das wolle 
Dod ja der Herr erwägen! — Und nicht wahr, 

Here Ritter? das vorhin Erwaͤhnte von 

Dem Juden, war nur ein Problema 3 iſt 

Zu fagen — 


Zempelberr. 
Ein Problema, 
(Weht ab} 
Patriarch. 
| (Dem ic, tiefer 
Doch auf ben Grund zu kommen fuchen muf. 
Das waͤr' fo wiederum ein Auftrag für 
Den Bruder Bonafides.) — Hier, mein Sohn) 
Sr ſpricht im Abgeba mit- dem Kloßerbruder.) 


Nathan der Meffe 153 


Dritter Auftritt, 


Seene: ein Zimmer im Pallaſte des Galabin , in wele 
hrs von Sklaven eine Menge Beutel getragen, 
und auf dem Boden neben einander 
geftellt werden. 


Saladin und bald darauf Sittah. 


© al adin. 
(Der dazu kammt.) 


Nun mahrlic I das hat noch kein Ende. — IE 
Des Dinge noch viel zurkd? 


Einst la v. 5 
Wohl noch die Haͤlfte. 


Saladin. 
So tragt das Uebrige zu Sittah. — Und 
To bleibt Al⸗Hafi? Das hier fol fogleich 
Al ⸗Hafi zu fi nehmen. — Oder ob 
Ichs nicht vielmehr dom Vater ſchicke? Hier 
Faͤllt mir es doch nur duch die Finger. — Zwal 
Man wird wohl endlich Hart; und nun gewiß 
Solls Künfte Loften, mir viel abzuzwacken. 
Bis wenigftens die Gelder aus Aegypten 
Zur Stelle kommen, mag das Armuth fehn 
Wie's fertig wird! — Die Spenden bey dem Grabe, 
Wenn die nur fortgehn! Wenn die Chriftenpilger 
Mit leeren Händen nur. nicht abjichn dürfen ! 
Wem nur — 
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Sittah. 
Was ſoll nun das? Was ſoll das Gelb 
Bey mir? 
Saladin. 


Mach dich davon bezahlt; und leg’ 
Auf Vorrath, wenn was übrig bleibt. 


Sittah. 
| Iſt Nathan 
Noch mit dem Zempelheren nicht da? 
Saladin. 
Er ſucht 


Ihn aller Orten. u 

Sittah. 
| Sieh doch, was ich hier, 
Indem mir fo mein alt Geſchmeide durch 


Die Hände geht, gefunden. 
 (RZbm ein Eleined Gemälde zeigendg 


Saladin. j 


Ha! mein Bruder! 
Das iſt er, iſt er! War er! war er! ah! — 
Ach, wackrer lieber Junge, daß ich dich 
So fruͤh verlor! Was hätt’ ich erſt mit dir, 
An deiner Seit’ erſt unternommen! — Sittah, 
Laß mir das Bild. Auch kenn' ichs ſchon: er gab 
Es deiner Altern Schweſter, feiner Lille, 
Die eines Morgens ihn fo ganz und gar . 
Nicht aus den Armen Taffen wollt‘. Es wär 
Der legte, den er ausritt. — Ab, ich ließ 
Ihn reiten, und allein! — Ah, Lilla farb: 
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Dee Sram, und hat mirs nie vergeben, daß 
Sch fo allein ihn reiten laffen. — Er 
Blieb weg! 


Sittah. 
Der arme Bruder | 


Saladin. 


Laß nur gut 

Sern! — Einmal bleiben wir doch alle weg! — 
Zudem, — wer weiß? Der Tod iſts nicht allein, 
Der einem Juͤngling ſeiner Art das Ziel 
Verruͤckt. Er hat der Feinde mehr: und oft 
Erliegt der Staͤrkſte gleich dem Schwaͤchſten. — Nun, 
Sey wie ihm ſey! — Sch muß das Bild doch mit 

em jungen Tempelherrn vergleihen; muß 
Doc) fehn, wie viel mich meine Phantafle 
Getaͤuſcht. 


F Sittah. 


J Nur darum bring' ichs. Aber gieb 
Doch, giebt Ich will die das wohl fagen; ba6 . 
Verſteht ein weiblih Aug’ am beften. 


— Saladin. 
(Zu einem Thuͤrſteher, der hereintritt.) 
| Wer 
Iſt da? — der Tempelhere ? — Er komm’! 
Sittah. 
Euch nicht 


Zu ſtoͤren, ihn mit meiner Neugier nicht 
Zu irren — 


(ie lezt fi) feitwärts ouf einen Sopha, und pt den 
Schleyer faͤllen. 
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Saladin. | 
Sut fo! gut! — (Und fein Ion! 
Wer dee wohl fern wird! — Aſſads Ton 
Schlaͤft auch wohl wo in meiner Seele noch!) 


Vierter Auftritt, 
De lemp eiberr md Salasin 


Tempelherr. 
Ich, dein Gefangner, Sultan . 


Saladin. 
Mein Sefangner? 
Wem ic das Leben fhenke, werd’ ich dem 
Nicht auch die Freyheit fchenken ? 


Bempelbenn, 
Was bir ziemt⸗ 
Zu thun, ziemt mir , erſt zu vernehmen , nich 
Borauszufegen. Aber, Sultan, — Dan, 
Befondern Dank dir für mein Leben zu 
Betheuern, ſtimmt mit meinem Stand und me 
nem 
Shärakter nicht. — Es ſteht in allen Fällen 
Zu beinen Dienfim wieder. 


"Ba adin. | 
Brauch es nur: 
* wider mich 1 — Zwar ein Paar Hände 
mehr, 
Die gönnt! ich meinem geinde gern. Allein 
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Ihm ſo ein Herz auch mehr zu goͤnnen, faͤllt 

Mir ſchwer. — Ich habe mich mit dir in nichts 
Betrogen, braver junger Mann! Du biſt 

Mit Seel und Leib mein Aſſad. Sieh, ich koͤnnte 
Dich fragen: wo du denn die ganze Zeit 
Geſteckt? in welcher Hoͤhle du gefchlafen ? 
In welchem Ginniften , von tweldyer gute 
Div diefe Blume fort und fort fo frifch 
Erhalten worden ? Sieh! ich koͤnnte dic 
Erinnern wollen, was wir dort und dort 
Zufammen ausgeführt. Ich koͤnnte mit 
Die zanken, dag du ein Geheimniß doch 
Vor mir gehabe, Ein Abentheuer mir 
Doch unterfchlagen :.— Ja, das koͤnnt' ih; wenn 
Sch dich nur 1a", und nicht auch mid. — Nun, 
J mags! 

Von dieſer rüßen Traͤumerei ift immer 
Dod fo viel wahr, daß mir in meinem Herbfl 
Ein Affad wieder biähen fol. — Du bift 
Es doch zufrieden, Ritter?. 


Tempelherr. 

| Alles, was 
Bon dir mir koͤmmt — fey was es will — das lag 
Als Wunfh in meiner Seele. 


Saladin. 


Laß uns das 
Sogleich verſuchen. — Bleibſt du wohl bey mir? 
Um mich? — Als Chriſt, als Mufelmann : gleich 
viel! 
Sm weißen Mantel, oder Jamerlonk; 
sm Turban, oder deinem Filze: wie 
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Du willft! Gleich viel! Ich babe nie verlangt, 
Daß allen Baumen Fine Rinde wachſe. 
Tempelhere. 
Sonft waͤrſt du wohl auch ſchwerlich, der du biſt: 
Der Held, der lieber Gortes Gärtner wäre. 
Saladin. 
Kun benn: wenn bu nicht fohlechter von mit 
denkſt: 
So wären wir ja halb ſchon richtig. 
Tempelherr. 
Ganz! 
Saladin. | 
“ (Ihm die Hand bieten.) 
Ein Wort? 
Tempelherr. 
(einſchlagend.) 
Ein Mann! — Hiermit empfange mehe 
Als Bu mir nehmen Eannteft. Ganz der Deine! 
Saladin. 
Zu viel Gewinn für einen Tag! zu viel! — 
Kam er nicht mit? 
Tempelherr. 
Wer? 
Sala di in. 
Nathan. 
| Tempelherr. 
(froſtig.) 


Nein. Ich kam 
Allein, 
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Saladin. 
Welch eine That von dir! Und welch 
Ein. weiſes Gluͤck, daß eine ſolche That 
Zu Beſten eines ſolchen Mannes ausſchlug! 


Tempelherr. 
Ja, ja! nn 
Saladin. 


So kalt! — Nein, i junger Mann! wenn Gatt 
Was Gutes durch uns thut, muß man fo falt _ 
Nicht ſeyn! — felbft aus Beſcheidenheit fo Ealt 
Nicht fcheinen wollen! 


Tempel Here. 
Daß doch in der Welt 
Ein jedes Ding fo manche Seiten hat! — 
Von denen oft ſich gar nicht denken Bit, 
Mie fie zufammen paffen! . 


Saladin. 
Halte bich 

Nur immer an. bie befl’, und preife Gott! 
Der weiß, wie fie zufammen paffen. — Aber, 
Wenn du fo fehwierig feyn willſt, junger Mann: 
So werd’ aud ich ja wohl auf meiner Hut "| 
Mic mit dir halten müffen? Leider bin | 
Auch ic) ein Ding von vielen Seiten, die 
Oft nicht fo recht zu paffen fcheinen mögen, 


; Tempelherr. 


Das ſchmerzt! — Denn Argwohn iſt fo wen 
font 
Mein Fehler. — 
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Saladin. 
Nun, fo ſage do, mit wer. 
Du’s haſt? — Es fhien ja gar, mit Machen 
Wie? 
Auf Nathan Argwohn? dur — Erklaͤr' dich! 
fprich ! 
Komm, gib mir deines Zutrauns erſt Probe. 
Tempelbere., 


Ich habe wider Nathan nichts. Ich zum’ 
Allein mis mir. — 


Saladin: 
Und über was? 


Tempelherr. 
Daß mie 
Getraͤumt, ein Jude koͤnn auch wohl ein Jude’ 
Zu ſeyn verlernen; daß mir wachend ſo 
Getraͤumt. 


Saladin. 
Heraus mit dieſem wachen Baum! 


Tempelherr. 

Du weißt von Nathans Tochter, Sultan. Was 

Ich für fie that, das that ich, — weil ichs that. 

Bu flolz, Dank einzuerndten, wo ich ihn 

Nicht fäete, verfchmäht ich Tag für Tag 

Das Mädchen noch einmal zu ſehn. Der Väter 

Mar fernz er koͤmmt; er hoͤrt; er fucht mich aufs 

‚Er dankt; er wuͤnſcht, daß feine Tochter mir 

Gefallen möge; fpricht. von Ausfiht, fpricht 

Bon beitern Fernen. — Nun, ich iaſſe mich 
Be⸗ 
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Beſchwatzen, komme, fehe, finde wirklich | 
Ein Mädhen . . . Ah, ih muß mid ſchaͤmen, 
u Sultan! — 
Saladim 
Dich ſchaͤmen? — daß ein Judenmaͤdchen auf 
Dich Eindruck machte: doch wohl nimmermekt 3 


Tempelherr. 
Daß dieſem Eindruck, auf das liebliche 
Geſchwaͤtz des Vaters hin, mein raſches Herz 
So menig Widerfland entgegen fegte! — 
Ich Tropf! ih fprang zum zweyten Mal in’s 


Feuer. — 
Denn nun warb ich, und nun ward ich vers 
Saladin, 
Verſchmaͤht? 
u Zempelbert. 


| Der weife Vater fchlägt nun wohl 
Mic platterdings nicht aus; der mweife Water 
Muß aber doc ſich erfl erfunden, erſt 

Befinnen. Allerdings! That ich denn das 

Nicht auch? Erkundete, befann ich denn 

Mich erſt nicht auch, als fie im Zeuer ſchrie? — 
Fuͤrwahr! bey Gott! Es ift doc gar was ſchoͤnes, 
So weiſe, fo bebächtig ſeyn! 


Saladin. 


Nun, nun! 
So fieh doch einem Alten etwas nad. 
Wie lange Eönnen feine Weigerungen 
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Denn dauern? Wird er bean von bie verlangen, 
Daß bu erfi Jude werben. fonft? 
| Tempelherr. 
Wer weiß! 
Saladin. 
Wer weiß? — der dieſen Nathan beſſer kennt. 


Tempelherr. 
Der Aberglaub', in dem wir aufgewachſen, 
Verliert, auch wenn wir ihn erkennen, darum 
Doch ſeine Macht nicht uͤber uns. — Es ſind 
Nicht alle frey, die ihrer Ketten ſpotten. 
Saladin. 
Sehr reif bemerkt! Doch Nathan papruch, Na⸗ 
than . 
Zempelberr. 
Der Aberglauben fhlimmfter iſt, den feinen 
Tür den erträglichern zu halten . . 


Saladin. 
Mag 
Wohl feyn! Doch Nathan . 
Tempelherr. 
Dem allein 


Die bloͤde Menſchheit zu vertrauen, bie 
Sie heilen Wahrheitstag gewoͤhne; ; ber 
Allein ... 
Saladin. 
But! Aber Nathan! — Nathane Roos 
Iſt diefe Schwachheit nicht. 
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Sempelberr. 
So dacht' ih auch! — 
Wenn gleichwohl dieſer Ausbund aller Menſchen 
So ein gemeiner Jude waͤre, daß 
Er Chriſtenkinder zu bekommen ſuchte, 
Um ſie als Juden aufzuziehn: — wie dann? 
Saladin. 
Wer fr ihm fo was nad ? 
Iempelberr. - 
| Das Midchen fe ſelbſt, 
Mit welchet er mich koͤrnt, mit deren Hoffnung 
Er gern mir zu bezahlen ſchiene ‚was 
Ich nicht umfonft für fie gethan foll haben: — 
Dieg Mädchen, ſelbſt, ift feine Tochter — nicht 
Iſt ein verzettelt Chriſtenkind. 
Saladin. 


: Dos er 
Dem ungeachtet die nicht geben wollte? 
Tempelherr. 


Cheftig,) 
Wow oder tolle nit! Er iſt entdeckt. 


Der toferante Schwaͤtzer iſt entdeckt! 
Ich werde hinter. dieſen juͤd'fchen Wolf 
Im philofoph’fhen Schafpelz, Hunde don 
Bu bringen wiffen, die ihn zaufen fallen 


Saladin 
Sey eubig, Chriſt! 
Tempelherr. 


Was? ruhig Chriſt? — Wenn Jud 
Und: Dufelmann, auf Jud', auf Mufelmann 
8 a 


eraft.) “ 
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Beſtehen: fol allein der Chriſt den Chriften 
Nicht machen dürfen ? 


Saladin. 
(noch ernfter.) 


Ruhig, Chrift! 


Tempelherr. 
(gelaſſen.) 


Ich fuͤhle 
Des Vorwurfs ganze Laſt, — die Saladin 
In dieſe Spibe preßt! Ah, wenn ich wüßte, 
Wie Aſſad, — Aſſad ſich an meiner Stelle 
Hierbey genommen haͤtte! 


Saladin. 

Nicht viel beſſer! — 

Vermuthlich, ganz fo brauſend! — Doch, wer 
bat 

Denn dich auch fehon gelehrt, mich fo wie er 
Mit Einem Worte zu beftechen? Freylich, 
Wenn alles fid) verhält, wie du mir fageft: 
Kann ich mich felber kaum in Nathan finden. — 
Indeß, er ift mein Freund, und meiner Freunde 
Muß keiner mit bem andern hadern. — Laß 
Did weifen! Geh behutfam! Gieb ihn nicht 
Sofort den Schwärmern beines Poͤbels Preis! 
Verſchweig, was beine Geiftlichkeit, an ihm 
- Bu rächen, mir fo nahe legen würde ! 
Sey keinem Juden, Einem Mufelmanne 
Zum Trotz ein Chriſt! 


Tempelberr. 
Bald waͤr's damit zu fpät! 
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Doc Dank der Blutbegier bes Patriarchen , 
Deß Werkzeug mir zu werben graute! 


Saladin. 
Wie? 
Du kamſt zum Patriarchen Ser, als 
Zu mir? 


Tempelherr 


| Im Sturm der Leidenfhaft, im Wirbel 
Der Unentfhloffenpeit! — Verzeih! — Du wirft‘ 
Von deinem Affad, fuͤrcht' ich, ferner nun 
Nichts mehr in mir erkennen wollen. 


Saladi n. | 
Wär 
Es diefe Furcht nicht ſelbſt! Mich duͤnkt, ich wei 
Aus weldhen Fehlern unfre Tugend Eeimt. 
Pfleg' diefe ferner nur, und jene follen 
Bey mir dir wenig fhaden. — Aber geh! 
Such du nun Nathan, wie er dich gefucht: 
Und bring’ ihn ber. Sch muß euch doch zufammen 
Verfländigen. — Wär! um das Mädchen dir 
Im Ernft zu thun: fey ruhig. Sie ift dein! 
Auch fol e8 Nathan ſchon empfinden, daß 
Er ohne Schweinefleifch ein Chriſtenkind 
Erziehen dürfen! — Geht 
. (Dee Tempelherr gebt ab, und Sittah verläßt 
den Sopha.) " 
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Büänfter Auftritt, 
S olabin und Sittah. 


Sittah. 
Ganz Sonderbar! 
Saladin.“ 
Gelt, Sittah? Muß mein Affad nicht ein braver, 
Ein fhöner junger Mann geweſen feyn? 
Sittah. 
Wenn er ſo war, und nicht zu dieſem Bilde 
Der Tempelherr vielmehr gefeffen! Aber 
Wie haft’ du doch vergeffen Finnen dich 
Mad) feinen Aeltern zu erkundigen? 
Saladin. 
Und ins befondre wohl nach feiner WRutter 
Ob feine Mutter ‚bier zu Lande nie 
Geweſen fey? — Nicht wahr? 
Sittah. 
Das machſt du gut! 
Saladin. on 
O, möglicher wär’ nichts! Denn Affab war 
Bey buͤbſchen Chriftendamen fo willlommen, 
Auf huͤbſche Ehriftendamen fo erpicht, 
Daß einmal gar die Rede ging — Nun, nun 
Man fpricht nicht gern davon. — Genug; ih hab’ 
Ihn wieder! — will mit allen feinen Fehlern, 


Mit allen Launen feines weichen Herzens 
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Ihn wieder haben! — O! das Mädchen muß _ 
Ihm Nathan geben. Meynſt du nicht? 


Sittab. Ä 
Ihm geben ? 
Ihm Iaffen! ; 
Saladin. 
Allerdings! Was hätte Nathan, 
So bald er nicht ihe Water iſt, für Recht 
Auf fie? Wer ihr das Leben fo erhielt, 
Tritt einzig im die Rechte deß, ber ihr 
Es gab, 
Sittah. 
Wie alſo, Saladin? wenn du 
Nur gleich das Maͤdchen zu dir naͤhmſt? Sie nur 
Dem unrechtmaͤßigen Beſitzer gleich 
Entzögeft? 
Saladin. 
Thäte das, wohl Noth ? 
Sittah. 
Noth nun 
Wohl eben nicht! — Die liebe Neubegier 
Treibt mich allein dir dieſen Rath zu geben; 
Denn von gewiſſen Maͤnnern mag ich gar 
Zu gern, ſo bald wie moͤglich, wiſſen, was 
Sie für ein Mädchen lieben koͤnnen. 
Saladin. 
| Kun, 
So ſchick' und Laß fie holen, 
Sittah. | 
Darf ih, Bruder? 
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Saladin. 
Nur fhone Nathans! Nathan muß durchaus 
Nicht glauben, daß man mit Gewalt ihn vom 
Ihr trennen wolle. 


Sittah. 
Sorge nicht. 


Saladin. 
Und id, 
Ich muß ſchon felbft fehn, wo Al⸗ Hafi bleibt. 


Sechster Auftritt. 


Scene: Die offne Flur in Nathans Haufe, gegen bie 
Palmen zus wie im erften Auftritte bes 
erfien Aufzuges. 


Eis Theil der Waaren und Koftbarkeiten Liegt ausgeframt, 
deren eben bafelbft gedacht wird. 


Nathan un Daja. 
Daja. 
O, alles herrlich! alles auserleſen 
D, alles — wie nur Ihr es geben Fönnt. 
Mo wird der Silberftoff mit goldnen Ranken 
Gemacht? Was Eoftet ee? — Das nenn’ ih noch 
Ein Brautkleid! Keime Königin verlangt 
Es beffer. 
Nathan. 


Brautkleid? Warum Brautkleid eben! 
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Daja. 
Je nun! Ihr dachtet daran freylich nicht, 
Als Ihr ihn kauftet. — Aber wahrlich, Nathan, 
Der und kein andrer muß es ſeyn! Er iſt 
Zum Brautkleid wie beſtellt. Der weiße Grund; 
Ein Bild der Unſchuld: und die goldnen Ströme, ‚ 
Die aller Orten diefen Grund durchſchlaͤngeln; 
Ein Bild des Reichthums. Seht Ihr? Allerliebſt! 


Nathan. 
Was wigelft du mir da? Bon weſſen Brautkleid 
Sinnbilderſt du mir ſo gelehrt? Biſt du 
Denn Braut? 
Daija. 
Ich? 
Nathau. 
Nun wer denn? 
Daja. | | 
Ich ? — lieber Sort! 
Nathan. | 
Ber denn? Bon meffen Brautkleid ſprichſt bu 
denn? — 
Das alles iſt ja dein, und Feiner andern. 
Daja. 
Iſt mein? ſoll mein ſeyn — iſt für Kecha nicht? 
Nathan. 
Was ich fuͤr Recha mitgebracht, das liegt 


In einem andern Ballen. Mach! nimm weg! 
Trag deine Siebenſachen fort! 








h 
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Daja. 


Verſucher! 
Nein, wäaͤren es bie Koſtbarkeiten auch | 
Der ganzen Welt! Nicht ruͤhr an! wenn Ihr mir 
Vorher nicht ſchwoͤrt, von diefer einzigen 
Gelegenheit , dergleichen Euch ber Himmel 
Nicht zweimal ſchicken wird, Gebrauch zu machen. 


Nathan. 
Gebrauch? von was? — Gelegenheit? wozu? 

| | J Daja. 
O, ſtellt Euch nicht ſo fremd! — Mit kurzen 


Worten! 
Der Tempelherr liebt Recha: gebt ſie ihm. 
So hat doch einmal Eure Suͤnde, die 
Ich laͤnger nicht verſchweigen kann, ein Ende. 
So koͤmmt das Maͤdchen wieder unter Chriſten: 
Wird wieder, was ſie iſt; iſt wieder, was 
Sie war: und Ihr, Ihr habt mit all' dem Guten, 
Das wir Euch nicht genug verdanken koͤnnen, 
Nicht Feuerkohlen bloß auf Euer Hauyt 
Geſammelt. 


Nathan. 


Doch die alte Leyer wieder? — 
Mit einer neuen Saite nur bezogen, 
Die, fuͤrcht' ich, weder ſtimmt nod) hält. 


Daja. 
Wie ſC 
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Nathan. | 
Mir waͤr' der Tempelherr ſchon recht. JIhm gönnt’ 
Ich Recha mehr als einem in der Welt. | 
Allein ,.. Nun, habe nur Geduld.  - 
Daja. 


Geduld? 
Geduld, iſt Eure alte Leyer nun 
Wohl nicht ? 


Nathan. 
Nur wenig Tage noch Geduld? . 


Sich body! - — Bet koͤmmt denn dort? Ein Re: u 


ſterbruder? 
Seh, frag’ ihn, was er will. 
Daja. 
Was wird er wollen? 
(fie geht auf ihn zu und fragt.) 
Nathan. 
So gieb! — und eh’ er bitter. — (Wuͤßt ich nur 
Dem Tempelherrn erft beyzutommen , ohne 
Die Urſach meiner Neugier ihm zu fagen !- ” 
Denn wenn ich fie ihm fag’, und der Verbdacht 
Iſt ohne Grund; fo hab’ ih ganz umfonft Ä 
Den Vater auf das Spiel gefegt) — Was ifl’s ? 
Daim 
Er will euch Tprechen. oo » 
Nathan. 


Nun, fo laß ihn kommen; 
Und geb indeß. ee 
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Siebenter Auftritt. 


Nathan un be Klofterbruder. 


Nathan. 
(Ich bliebe Rechas Vater . 

Doch gar zu gern — Zwar kann ichs denn nicht 

bleiben, 
Auch wenn ich aufhoͤr', es zu heißen? — Ihr, 
Ihr felbjt werd’ ichs doch immer auch noch heißen, 
Wenn fie erkennt, wie gern ichs wäre.) — Geh! — 
Was ift zu Euern Dienften, frommer Bruder? 


Klofterbruder. 
Nicht eben viel! — Ich freue mid, Herr Nathan, 
Euch annoch wohl zu fehn. 
Nathan. 
So Eennt Ihr mid? 


Klofterbruder. 

Je nun; wer kennt Euch nicht? Ihr habt fo manchen 
Sa Euern Namen in die Hand gedrüdt. 

Er ſteht in meiner auch, feit vielen Jahren. 


Nathan, 
(nad) feinem Beutel Tangent.) 
Kommt, Bruder, kommt; ich friſch' ihn auf. 


Klofterbrubder. 
| ‚Habt Dank! 
IH würd’ es Armeen ſtehlen; nehme nichts — 
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Wenn ihr mir nur erlauben wollt, ein wenig 
Euch meinen Namen aufzufrifhen. Denn 
Ich kann mic rühmen, auch in Eure Hanb 
Etwas gelegt zu haben, was nicht zu 
Verachten war. 


Nathan. 
| Verzeipt ! — dh ſchaͤme mid. — 
Sagt, mas? — und nehmt zur Buße fiebenfach 
Den Werth beffelben von mir an. 


Klofterbeuber. 
Hört doch 
Bor allen Dingen, wie ich felber nur 
Erft heut an die® mein Euch vertrautes Pfand 
Erinnert worden. 


Nathan 
Mir vertrautes Pfand ? 


Klofterbruder. 
Bor kurzem faß ich noch als Eremit 
Auf Quarantana, unweit Seriche. 
Da kam arabiſch Raubgefindel, brach 
Mein Gotteshaͤuschen ab und meine Zeile, 
Und ſchleppte mic, mit fort. Zum Gluͤck entkam 
Ic noch, und floh hieher zum Patriarchen, 
Um mir ein andres Plaͤtchen auszubitten, 
Allwo ich meinem Gott in Einſamkeit 
Bis an mein ſelig Ende dienen koͤnne. 


Nathan. 
Fr ſteh' auf Kohfen guter Bruder. Macht 


Es kurz Das Pfand! das mir vertraute Pfand! - - 
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Klofterbeuder. 
Sogleich, Herr Nathan. — Nun, der Patriarch 
Verſprach mir eine Siedeley auf Thabor, 
So bald als eine leer; und hieß inzwiſchen 
Im Kloſter mich als Laienbruder bleiben. 
Da bin ich jetzt Herr Nathan; und verlange 
Des Tags wohl hundertmal auf Thabor. Denn 
Der Patriarch braucht mich zu allerley, 
Wovor ich großen Edel habe. Zum 


Erempel: 
Nathan. 
Macht, ich bitt' Euch! 
. Klofterbeuder. 


Nun es koͤmmt! — 
Da bat ihm jemand heut’ ins Ohr gefegt: 
Es lebe hier herum ein Jude, ber 
Ein Chriftenkind als feine Tochter ſich 
Erzoͤge. 


Nat han (etroffea.) 
Wie? 


Kloſterbruder. 

Hört mich nur aus! — Indem 
Er mir nun aufträgt, dieſem Juden, ſtraks 
Wo möglich, auf die Spur zu kommen, und 
Gewaltig fi ob eines ſolchen Frevels 
Erzuͤrnt, der ihm die wahre Sünde wider 
Den heil'gen Geift beduͤnkt; — das ift, die Suͤnde, 
Die allee Sünden größte Suͤnd' uns gilt, 
Nar daß wir, Gott fey Dank, fo recht nicht. wiffen, 
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Worin fie eigentlich beſteht! — da wacht 

Mit einmal mein Gewiffen auf; umd mir 

Faͤllt bey, ich koͤnnte felber wohl vor Zeiten 

Zu biefer unverzeihlich großen Sünde 

Gelegenheit gegeben haben. — Sagt: 
Hat Euch ein Reitknecht nicht vor achtzehn Jahren 
Ein Töchterhen gebracht vor wenig Wochen? J 


Nathan. 
Wie das? — Nun freylich — allerdings. —. : 
Klofterbrubder. 
Ey, feht 
mid doch recht an! — Der Reitknecht, der bin ich. 
Nathan. 
Seyd Ihr? 
Kloſterbruder. 


Der Herr, von welchem ichs Euch brachte, 
War — iſt mir recht — ein Herr von. Filnek. — 
Wolf 
Von Filnek! 


Nathan. 
Richtig! 
EKlofterbruder. J 
Weil die Mutter kurz 
Vorher geſtorben war, und ſich der Vater 
Nach — meyn' ich — Gazza ploͤtzlich werfen mußte, 
Wohin das Wuͤrmchen ihm nicht folgen konnte: 


So ſandt er's Euch. Und traf ich Euch damit 
Nicht in Daran? 


VG... 


4 
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Nathan. 
Ganz recht! 
Klofterbeuder. 
Es wär” kein Wunder, 
Wenn mein Gedaͤchtniß mich betrög”. Ich habe 
Der braven Heren fo viel gehabt; und diefem 
Hab’ ih nur gar zu kutze Zeit gedient. 
Er blieb bald darauf bew Askalon ; und wat 
Wohl fonft ein lieber Herr. 
| Nathan. 
| Sa wohl! ja wohl; 
Dem ich fo viel, fo viel zu danken habe! 
Der mehr als einmal mic dem Schwert enteiffen! 
Klofterbrüäder. 
D ſchoͤn! fo werd't Ihr feines Toͤchterchens 
Euch um fo Keber angenommen haben. 
Nathan. 
Das koͤnnt Ihr denken. 


Klofterbruder. 
Nun, wo iſt es denn? 
Es iſt doch wohl nicht etwa gar geſtorben? — 
Laßts lieber nicht geſtorben ſeyn! — Wenn ſonſt 
Nur niemand um die Sache weiß: fo hat 
Es gute Wege. 


Nathan 
Hat es? 
Kiofterbruber. 


Traut mir, Nathan! 
Dem ſeht, ih denke ſo! Wenn an das Gute, 


Das 
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Das ich zu thun vermepne, gar zu nah 
Was gar zu Schlimmes grenzt: fo thu ich lieber 
Das Gute nicht; weil wir das Schlimme zwar 
So ziemlih zuverläffig kennen, aber 
Bey weitem nicht das Gute, — War ja wohl 
Natuͤrlich; wenn das Chriftentöchterchen 
Recht gut von Euch erzogen werben follte: 
Daß Ihr's als Euer eigen Tächterchen 
Erzögt. — Das hättet ihr. mit aller Lieb’ 
Und Zreue nun gethan, und müßtet fo 
Belohnet werden? Das will mir nicht ein. 
Ey freylich, kluͤger hättet Ihr gethan, 
Wenn ihe die Chriftin durch die zweyte Hand 
As Chriftin auferziehen laffen; aber | 
So haͤttet ihr das Kindchen Eures Freunds 
Auch nicht geliebt. Und Kinder brauchen Liebe, 
Waͤr's eines wilden Thieres Lich’ auch nur, 
In folhen Jahren mehr, als Chriftenthum. 
Bum Chriftenthume hats noch immer Zeit. 
Wenn nur das Mädchen fonft gefund und fromm, 
Bor Euren Augen aufgewacfen ift, 
So bliebe vor Gottes Augen, was es war. 
Und iſt denn nicht das ganze Chriftenthum 
Aufs Judenthum gebaut? Es hat mich oft 
Grärgert, hat mir Thränen gnug gekoſtet, 
Wenn Chriften gar fo fehr vergeffen Eonnten, 
Daß unfer Here ja felbft ein Jude war, 
Nathan. 

Ihr, guter Bruder, müßt mein Färfora ſeyn, 
Wenn Haß und Gleißnerey ſich gegen mich 
Erheben ſollten — wegen einer That — 
Ah, wegen einer That! — Nur Ihr, Ihr ſollt 
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Eie wiffen! — Nehmt fie aber mit ins Grab! 
Noch hat mich nie die Eitelkeit verfucht, 

Eie jemand anderm zu erzählen. Euch 

Alein erzähl” ich fie. Der frommen Einfalt 
Allein erzähl’ ich fies weil die allein 

Verftcht, was ſich der Gottergebne Menſch 

Fuͤr Thaten abgewinnen kann. 


Kloſterbruder. 
Ihr ſeyd 
Geruͤhrt, und Euer Auge ſteht vol Waſſer? 
Na th an. 


She traft mich mit dem Kinde zu Darun. 
She wißt wohl aber nicht, daß wenig Tage 
Zuvor, in Bath die Chriften alle Juden 
Mit Weib und Kind. ermordet hatten ; wißt - 
Wohl nicht, daß unter diefen meine Tran 
Mit fieben hoffnungsvollen Söhnen fi - 
Befunden, die in meines Bruders Haufe, 
Zu dem ich fie geflüchtet, insgefamme 
Verbrennen müffen. 


Klo fterbrubder. 
Allgerechter! 


Nathan. 
Als 

Ihr kamt, hatt' ich drey Tag' und Naͤcht' in Aſch 
Und Staub vor Gott gelegen, und geweint, — 
Gemeint? Beyher mit Gott auch wohl gerechtet, 
Gezürnt, getobt, mid) und die Welt verwünfcht, 
Der Chriftenheit den umverfehnlichften 

Haß zugefhworen — 
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Klofterbruderr. 
Ach! Ich glaub? Euch wehl 


Nathan. 
Doch nun kam die Vernunft allmaͤhlig wieder. 
Sie ſprach mit ſanfter Stimm': „und doch iſt Gott! 
Doch war auch Gottes Rathſchluß das! Wohlan! 
Komm! uͤbe, was du laͤngſt begriffen haſt; 
Was ſicherlich zu uͤben ſchwerer nicht, 
Als zu begreifen iſt, wenn du nur willſt. 
Steh auf!“ — Ich ſtand; und rief zu Gott: ich will; 
Willſt du nur, dag ih will! — Indem fliegt Ihr 
Vom Pferd, und Überreichtet mir das Kind. 
In Euren Mantel eingehültt. — Was Shr 
Mir damals fagtet; was ih Euch: hab’ ich 
Dergeffen.. So viel weiß ih nur: ich nahm 
Das Kind, trugs auf mein Lager, kuͤßt' es, warf 
Mid auf die Knie’, und fchluchzte: Gott auf fieben 
Doch nun ſchon eins wieder! 
Klofterbruder. 
Nathan! Nathan! 
She ſeyd ein Ehriſt! — Bey Gott, Ihr ſeyd ein 
Chriſt! 
Ein beßrer Chriſt war nie! 
Nathan. 
Wohl uns Denn was 
Mich Euch zum Chriſten macht, das macht Euch mir 
Zum Juden! — Aber laßt uns laͤnger nicht 
Einander nur erweichen. Hier brauchts That! 
Und ob mich fiebenfache Liebe ſchon 
Bald an dies einz'ge fremde Maͤdchen band; 3 
Ob der Gedanke mich ſchon toͤdtet, daß 
Ma 
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Ich meine ſieben Söhn’ in ihr aufs neue 
Verlieren fol: — wenn fie von meinen Händen 
Die Vorſicht wieber fordert, — ich gehorche! 
Klofterbeuder. 
Nun vollends! — Eben das bedacht ih mid) 
So viel, Euch anzurathen! Unb fo hats 
Euch Euer guter Geift ſchon angerathen ! 
Nathan. 
Nur muß der erfte befte mir fie nicht 
Entreißen wollen ! 
Klofterbruder. 
Rein gewiß nicht! 
Nathan. 
Wer. 
Auf fie nicht größte Rechte hat, ale ich, 
Muß fruͤhere zum mindſten haben — 
Kloſterbruder. 
Freylich! 
Nathan. 
Die ihm Natur und Blut ertheilen. 


Kloſterbruder. 
So 
Meyn' ich es auch! | 
Nathan. 

Drum nennt mir nur gefhteind 
Den Mann, der ihr als Bruder oder Ohm, 
Als Vetter, oder fonft als Sipp verwandt: 
Ihm will ich fie nicht vorenthalten — fie, 
Die jedes Haufes, jedes Glaubens Zierde 
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Zu ſeyn erſchaffen und erzogen warb. — 
Ich hoff', Ihr wißt von dieſem Euern Herrn 
Und dem Geſchlechte deſſen, mehr als ich. 
Kloſterbruder. 
Das, guter Nathan, wohl nun ſchwerlich! — Denn 
She habt ja ſchon gehört, daß id nur gar 
Zu kurze Zeit bey ihm gemefen. 
Nathan. 
Wißt 
Ihr denn nicht wenigſtens, was für Geſchlechts 
Die Mutter war? — War fie nicht eine Stauffin? 
- Klofterbrubder. 
Wohl moͤglich! — Ja, mich duͤnkt. 


Nathan. 
Hieß nicht ihr Bruber 
Conrad von Stauffen? — und war Tempelherr? 


Kloſterbruder. 
Wenn michs nicht truͤgt. Doch halt! Da fäͤllt 
mir ein, 
Daß ich vom ſelgen Herrn ein Buͤchelchen 
Noch hab'. Ich zogs ihm aus dem Buſen, als 
Wir ihn bey Askalon verſcharrten. 


Nathan. 
| . Run? 


Klofterbruder. 
Es find Gebete drin. Wir nennens ein 
Brevier. — Das, dacht' ich, kann ein Chriſtenmenſch 
Ja wohl noch brauchen. — Ih nun freylich nicht — 
Ich kann nicht Iefen. — 
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Nathan. 
Thut nichts! — Nur zur Sache. 


Kiofterbruber. 
In diefem Büchelchen ftehn vorn und hinten 
Wie ich mir fagen laffen, mit des Herrn 
Seibfteigner Hand, die Angehörigen 
Bon ihm und Ihr gefchrieben. 


Nathan. 
OI erwuͤnſcht! 
Geht! lauft! holt mir das Buͤchelchen. Geſchwind! 
Ich bin bereit mit Gold es aufzuwiegen; 
Und tauſend Dank dazu! Eilt! lauft! 


Kloſterbruder. 
Recht gern! 
Es iſt Arabiſch aber, was der Herr 
Hineingeſchrieben. a) 


Nathan. 

Einerley! Nur her! — 
Gott! wenn ich doch das. Mädchen noch behalten, 
Und einen foldhen Eidam mir damit 
Erkaufen koͤnnte! — Schwerlich wohl! — Nun, fall 
Es aus, wie's will! — Wer mag es aber denn 
Geweſen ſeyn, der bey dem Patriarchen 
So etwas angebraht? Das muß ich doc 
Zu fragen nicht vergeſſen. — Wenn es gar 
Von Daja kaͤme! 
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Achter Auftritt. 
Daja und Nathan. 
Daija, 


Ceilig und verlegen.) 
Denkt doh, Nathan! 


Nathan. 
| Run? 
Daja. 
Das arme Kind derſchac wohl recht daruͤher! 
Da mſchiet . 


Nathan. 
Der Patriarch? 
Daja. . 
Des Sultans Schweſter, 
Prinzeſſin Sittah ... 
Nathan. 
Nicht der Patriarcht 
Daija. 


Nein, Sitah! — Hoͤrt Ihr nicht? — __ Priggeffi 
Sittah 
Schickt her und 1äse fie zu fi m holen. 
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Nathan. 
' Den? 
Laͤßt Recha holen? — Sittah laͤßt fie holen? — 
Nun: wenn ſie Sittah holen laͤßt, und nicht 
Der Patriarch: ... 
Daja. 
Wie kommt Ihr denn auf den? 
Nathan. 
So haſt du kuͤrzlich nichts von ihm gehoͤrt? 
Gewiß nicht? Auch ihm nichts geſteckt? 
Daja. 
Icht ihm? 
Nathan. 
Bo find die Bothen? 
Daja. 
Vorn. 
Nathan. 
Ich will ſie doch 
Aus Vorſicht ſelber ſprechen. Komm! — Wenn nur 
Vom Patriarchen nichts dahinter iſt. ca.) 


Daja. 
Und ih — ich fuͤrchte ganz was anders noch. 
Was gilts? die einzige vermennte Tochter 
So eines reichen Juden wär’ auch wohl 
Für einen Mufelmann nicht übel. — Huy, 
Der Fempelherr iſt drum; iſt drum, wenn ich 
Den zweyten Schritt nicht auch noch wage: nicht 
Auch ihe noch ſelbſt entdecke, wer fie if: — 
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Getroſt! Laß mich den erſten Augenblid, 
Den ich allein fie babe, dazu brauchen ! 
Und der wirb ſeyn — vielleicht nun eben, wenn 
Ich fie begleite. So ein erſter Wink 
Kann unterweges wenigftens nicht ſchaden. 
3a, ja! Nur a“ Jetzt oder nie! Nur zul 
( Ihm nad.) 
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Fünfter Aufzug. 


u 2 


Erfter Auftritt. 


Die Scene: Das Zimmer in Saladins Pallafte, in 
welches die Beutel mit Geld getragen worden, bie 
noch zu feben find. 


Saladin und bald darauf verfhiedene Mameluken. 


Saladin (im Hereintreten.) 


Da ſteht das Geld nun noch! Und niemand weil 

Den Derwifch aufzufinden, der vermuthlich 

Ans Schachbret irgendwo gerathen ift, 

Das ihn wohl feiner ſelbſt vergeffen macht; — 

Warum nicht meiner? — Nun, Geduld! Wat 
giebts ? 

Ein Mameluk. 

Erwuͤnſchte Nachricht, Sultan! Freude, Sultan! .. 

Die Karavane von Kahira koͤmmt; 

Iſt gluͤcklich da, mit fiebenjährigem 

Tribut des reichen Nils. 
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Saladin. 
Brav, Ibrahim! 
Du bift mir ie wahrlich ein willkommner Bothel — 
Ha! endlich einmal! endlih! — Habe Dank 
Der guten Beitung- | 


Der Mameluf (wartend.) 
(Nur her damit!) 


Saladin. 
Was wart'ſt du? — Geh nur wieber. 


Der Mamelnk. 
| . Dem Willkommen, 
Sonſt nichts? 
Saladin. 
Was denn noch ſonſt? 


Der Mameluk. 
Dem guten Bothen 
Kein Bothenbrot? Co wär ich ja der Erſte, 
Den Saladin mit Worten abzulohnen, 
Doc endlich lernte! — Auch ein Ruhm! — ber 
Erfte, 
Mit dem er Eniderte. 


Saladin. 
Sp nimm dir nur 
Dort einen Beutel, 
Der Mameluk. | 
Nein, nun niht! Du Fannit 
Mir fie nun alle ſchenken wollen. 
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Saladin. 

Reg! — 

Komm ber! Da baft du zwey. — Im Ernſt? e 
geht? 

Thut mir’s an Edelmuth zuvor? — Denn fider 
Mus ihm es faurer werden es auszufchlagen, 
Als mir zu geben. — Ibrahim! — Was koͤmmt 
Mir denn auch ein, fo Eurz vor meinem Abtritt 
Auf einmal ganz ein andrer feyn zu wollen? — 
Wil Saladin als Saladin nicht flerben? — 
So mußt’ er auch als Saladin nicht leben. 


Ein zweyter Mameluk. 
Nun, Sultan! ... 
Saladin. 
Wenn du mir zu melden koͤmmſt... 
| Zweyter Mameluf. 
Daß aus Aegypten der Transport nun ba! 
Saladin. 
Ich weiß fhon. 
3wvweyter Mameluk. 
Kam ich doch zu fpät! 
Saladin. 
| Warum 
Zu fpät? — Da nimm für deinen guten Willen 
Der Beutel einen oder zwey. 
Zweyter Mameluf. 
Macht drey! 
Saladin. 
Ja, wenn du rechnen kannſt! — So nimm fie nur. 
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Zweyter Mameluk.“ 


Es wird wohl noch ein dritter kommen, — wenn 
Er anders kommen kann. 


Saladin 
Wie das? 


Zweyter Mameluk. | 

| Fe nun! 
Er hat auch wohl den Hals gebrochen. Denn 
Sobald wir drey der Ankunft des Zransports 
Derfihert waren, fprengte jeder friſch 
Davon. Der Voderfte, der flürzte; und fo 
Komm?’ ich nun vor, und blieb’ aud vor bis in 
Die Stadt, wo aber Ibrahim, der Leder, 
Die Gaſſen beffer kennt. 


Saladin. 
O der geftürzte ! 
Sreund, dee geſtuͤrzte! — Weit’ ihm doch entgegen, 
Zweyter Mameluk. | 
Das werd ich ja wohl thun! — Und wenn er lebt, 
So ift die Hälfte dieſer Beutel fein. 
. (Geht ab) 
Saladin. . | 
Sich, welch ein guter edler Kerl auch das! — 
Wer kann fich ſolcher Mameluken rähmen ? 
Und wär” mir denn zu denken nicht erlaubt, 
Daß fie mein Benfpiel bilden helfen? — Fort 
Mit dem Gedanken, fie zu guter legt 
Ned) an ein andres zu gewöhnen! .. . . 


Ein dritter Mameluk. 
Sultan, .. 
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Saladin. 
Biſt du's, der ſtuͤrzte? 


Dritter Mameluk. 
Nein. Ich melde nur, — 
Daß Emir Manſor, der die Karavane 
Gefuͤhrt, vom Pferde fleigt . . . 


Saladin. 
Bring ihn! Geſchwind! — 
Da ift er ja! — 


3weyter Auftritt, 


Emir Manfor ww Saladin 


Saladin. 

Willkommen, Emir!s Nun, 

Wie iſts gegangen? — Manfor, Manfor, haft 
Uns lange warten laffen ! 


Manfor. 
Diefer Brief 
Berichtet, was bein Abulkaſſem erft 
‚ Kür Unruh' in Thebais dämpfen müffen, 
Eh’ wir es wagen durften abzugehen. . 
Den Zug darauf hab’ ich befchleuniget 
So viel, wie möglich war. 


Saladin. 
Sch glaube dir! — 
Und nimm nur, guter Manfor, nimm fogleid) .. 
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Du thuft es aber doch auch gern? ... ıyamm frifche 
Bedeckung nur fogleih. Du mußt ſogleich 

Noch weiter; mußt der Gelder größern Theil 

Auf Libanon zum Vater bringen. 


Manfor. 
Gern! 
Echt gern! 
| Saladin, 
Und nimm dir die Bedeckung ja 
Nur nicht zu ſchwach. Es ift um Libanon 
Nicht alles mehr fo ficher. Haft du nicht 
Gehört? Die Tempelherrn find wieder rege. 
Sey wohl auf deiner Hut! — Komm nur! Wo hält 
Der Zug? Ich will ihn ſehn; und alles ſelbſt 
Betreiben. — Ihr! ich bin ſodann bey Sittah. 


Dritter Auftritt. 


Scene: Die Palmen vor Nathans Haufe, wo ber 
Tempelherr auf und nieder geht. 


Ins Haus.nun will ich einmal nicht. — Er wird 

Sich endlich doch wohl fehen laffen! — Man 
emerkte mich ja fonft fo bald, fo gern! — 

Wills noch erleben, daß er ſichs verbittet, 

Bor feinem Haufe mich fo fleißig finden 

Zu laſſen. — Hem! — ich bin doch aber auch 

Sehr aͤrgerlich. — Was hat mich denn nun fo 

Erbittert gegen ihn? — Er ſagte ja: 
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Noch ſchluͤg' er mir nichts ab. Und Saladin 

Hats über fi genommen, ihn zu flimmen. — 
Wie? follte wirklich wohl in mir der Chrifl 

Mod tiefer niften, als in ihm ber Jude? — 

er Eennt ſich recht! Wie könnt’ ich ihm denn fonft 
Den Eleinen Raub nicht gönnen wollen, den 

Er ſichs zu folder Angelegenheit 

Gemacht, den Chriften abzujagen? — Freilich 
Kein einer Raub, ein ſolch Geſchoͤpf! — Geſchoͤpf? 
. Und weſſen? — Doch bes Sklaven nicht, ber auf 
Des Lebens oͤden Strand ven Block geflöft, 

Und fi) davon gemacht? Des Künfkiers do . 
Wohl mehr, der in dem hingeworfnen Blocke 

Die göttliche Geſtalt ſich dachte, die 

Er dargeſtellt? — Ach! Rechas wahrer Vater 
Bleibt, trog dem Chriften, der fie zeugte — bleibt⸗ 
In Ewigkeit der Jude. — Wenn id mir 

Sie lediglich als Chriftendirne denke, 

Sie fonder alles das mir denke, was 

Allein Ihr fo ein Jude geben Eonnte; — 
Sprih, Herz, — was wär’ an ihr, das dir gefiel? 
Nichts! wenig! Selbſt ihr Lächeln — wär’ es nichts 
Als fanfte ſchoͤne Zudung ihrer. Muskeln, 

Wär’, was fie lächeln macht, des Reitzes unmerth, 
In den es fi auf ihrem Munde kleidet: — 
Mein; ſelbſt ihre Lächeln niht! Ich hab es ja 

‚ Won fhöner noch an Aberwig, an Tand, 

An Höhnerey, an Schmeichler und an Buhler 
Verſchwenden fehn! — Hats da mich auch bezanbert? 
Hats da mir auch den Wunſch entlodt, mein Leben 
In feinem Sonnenfcheine zu verflattern ? — 

Ich wüßte nicht. Und bin auf den doch launiſch, 


Det 
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Der biefen höhern Werth allein ihr gab? 

Wiedas? warum? — Wenn ich den Spott verdiente, 

Mit dem mid Saladin entließ! Schon ſchlimm 

Genug, daß Saladin es glauben Eonnte! 

Wie Mein ih ihm da feinen mußte! wie 

Veraͤchtlich! — Und das alles um ein Mädchen? — 

Curd! Curd! das geht fo nicht. Lenk' ein! Wenn 
vollends | 

Mir Daja nur was vorgeplaubert hätte, 

Was ſchwerlich zu erweifen ſtuͤnde? — Sieh, 

Da tritt er endlich In Gefpräd vertieft, 

Aus feinem Haufel — Ha! mit wen? — Mit ihm? 

Mit meinem Kloſterbruder? — Ha! fo weiß 

Er ſicherlich ſchon allest iſt wohl gar 

Dem Patriarchen fchon verrathen! Hal 

Was hab’ ih Querkopf nun geftiftet? — Daß 

Ein einz’ger Funken dieſer Leidenfchaft 

Doch unfers Hirns fo viel verbrennen kann! — 

Geſchwind entfhlieh dich, was nunmehr zu thun! 

Ich will hier feitwärts ihrer warten; — ob 

Vielleicht der Kiofterbruder ihn verläßt, 


Bierter Auftritt, 


‚ Rashan und der Kloſterbruder. 


Nathan Lim näher kommen.) 
Habt nochmals, guter Bruder, vielen Daͤnk! 
Klofterbruder. 
Und iht dedgleihen 4 | | 
Eefl. Theater, N L. . . X. 
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Na t han. 
Ich? von Euch? wofärt 
ei: meinen Eigenfinn, Euch aufzubringen, 


Was Ihr nicht braucht? — Ja, wenn ihm Eure 
nur 


Auch nachgegeben hätt’; Ihr mit Gewalt 
Nicht wolltet veicher ſeyn, als id). 

Klofterbruder. 

Dos Bud 
Gehoͤrt ja ohnediet nicht mir; gehoͤrt 
Ja ohnedies der Tochter; iſt ja ſo 
Der Tochter ganzes vaͤterliches Erbe. — 
Je nun ſie hat ja Euch. — Gott gebe nur, 
Daß Ihr es nie bereuen duͤrft, ſo viel 
Fuͤr ſie gethan zu haben! 
Nathan. 
Kann ich das? 

Das kann ich nie: Seyd unbeforgt ! 


Kloſterbruder. 
Nun, nun! 
Die Patriarchen und bie Tempelherren 
Nathan. 


Vermoͤgen mir des Boͤſen nie ſo viel 

Zu thun, daß irgend was mich reuen koͤnnte: 
Geſchweige, das! — Und ſeyd ihr denn ſo ganz 
Verſichert, daß ein Tempelherr es iſt, 

Der Euren Patriarchen hegt? 


Kloſterbruder. 
Es kann 
Beynah kein andrer ſeyn. Ein Tempelherx 
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Sprach kurz vorher mit ihm; und was ich hoͤrte, 
Das tiang darnach. 


Nathan. 
Es iſt doch aber nur 
Ein einziger jetzt in Jeruſalem, 
Und dieſen kenn' ich: dieſer iſt mein Sreund, 
Ein junger, edler, offner Mann! 
Kloſterbruder. W 
Der nehmliche! — Doch was man iſt, und was 
Man ſeyn muß in der Welt, das paßt ja wohl 
Nicht immer. 
Nathan. 
Beider nicht. — So thue, were 
Auch immer ift, fein Schlimmfles oder Beſtes! 
Mit Eurem Buche, Bruder, trog ich allem, 
Und gehe grades Wegs damit zum Sultan. 
| Klofterbrüder. | 
Biel Gluͤcks! Ich will Euch denn nur hier vers 
⸗ | laffen. Bu 
Nathan. : 
Und habt fie nicht einmal gefehn! — Kommt ja 
Doch bald, doch fleißig mieder. — Wenn nur heut . 
Der Patrioch noch nichts erfährt — Doc was? 
Sagt ihm auch heute, was Ihr wollt. 


Klofterbruder. ee 
Ich nicht, 


Lebt wohl) 
(Geht ab.) 


‚Sa 
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Nathan. 

Vergeßt uns ja nicht, Bruder! — Gott? 
Daß ich nicht gleich Hier unter freyem Himmel 
Auf meine Kniee finten kann! — Wie fi 
Der Knoten, der fo oft mir bange machte, 
Tun von ſich felber loͤſet! — Gott! wie Teiche 
Mic wird, daß ich nun meiter auf der Welt 
Nichts zu verbergen habe! daß ich vor- 
Den Menſchen nun frey kann wandeln, als 
Vor dir, der bu allein den Menfchen nicht 
Nach feinen Thaten brauchſt zu richten, die 
So ſelten ſeine Thaten ſind, o Gott! — 


Bänfter Auftritt. 


Nathan und bet Tempelherr, ber von der 
Seite auf ihn zukoͤmmt. 
Sempelberr. 

Heil wartet, Nathan! nehmt mich mit! 
Nathan. 
Wer ruft? — 
Seyd Ihr es, Ritter? Wo geweſen, daß 
Ihr bey dem Sultan Euch nicht treffen laſſen ẽ 
Tempelheer. 

Wir ſind einander fehl gegangen. Nehmts 
Nicht uͤbel! 

Nathan. 
Ich nichts aber Saladin , . - 
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Eompelhien 
Ihr wart nur. eben fort . 
Na than. 
| Und ſpracht ihn doch? 
Nun, fo iſts gut. 
Tempelherr. 
| Er will uns aber beybe 
Zuſammen fprechen. 
Nathan. 
| | Defto beffer. Kommt 
Nur mit.” Mein Gang ftand ohnehin zu ihm. 
Tempelherr. 
Ich darf ja doch wohl fragen, Nathan, wer 
Euch da verließ? 
Nathan. 
Ihr kennt ihn doch wohl nicht? 
Tempelherr. 
Wars nicht die gute Haut, der Layenbruder, 
Deß ſich der Patriarch ſo gern zum Stoͤber 
Bedient? 
Matban, 
Kann fern! Beym Patriarchen iſt 
Er allerdings. 
Tempelherr. 
Der Pfiff iſt gar nicht übe: 
Die Einfalt vor der Schurkerei voraus 
Zu ſchicken. | 
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Nathan. 
Sa, bie dumme; nicht die fromme. 
Zempelberr.,, 
Ar fromme glaubt Fein Patriarch. 
Nathan. 


« 


gr ben 
Nun fich ich. Der wird ſeinem Patriarchen 
Nichts ungebührliches vollziehen helfen. 
Zempelhere 
So ftellt er mwenigftens fih au. — Doch hat 
Er Euch von mir denn nidhts gefagt? 


Na tha n. 
Bon Euch! 
Von Erch nun namentlich wohl nichts. — Er 
weiß 
Ja wohl auch ſchwerlich Euren Namen? 
Tempelherr. 
Schwerlich 
Nathan. 


Bon einem Tempelherren freylich hat 
Er mir geſagt... 


Lempelberr. 
Und mas? 
Nathan. 
Womit er Euch 
Doch ein für allemal nicht meynen kann! 
Tempelherr. 


Wer weiß? Laßt doch nur hoͤren. 
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Nathan. 0008 
„ Daß mid) einer 
Bey feinem Patriarchen angeklagt . . » 

Br Tempelherr. 
Euch angeklagt? — Das iſt, mit ſeiner Gunſt — 
Erlogen. — Hoͤrt mich, Nathan! — Ich bin nicht 
Der Menſch, der irgend etwas abzulaͤuggen 
Im Stande waͤre. Was ich that, das that ich! 
Doch bin ich auch nicht der, der alles, was 
Er that, als wohl gethan vertheid'gen moͤchte. 
Was ſollt' ich eines Fehls mich ſchaͤmen? Hab’ 
Ich nicht den feften Vorfag ihn zu beffern? 
Und weiß ich etwa nicht, wie weit mit dem 
Es Menſchen bringen koͤnnen? — Hoͤrt mich, 

Nathau! — 

Ich bin des Layenbruders Tempelherr, 
Der Euch verklagt ſoll haben’, Allerdings, — 
Ihr wißt ja, was mich wurmiſch machte! was 
Mein Blut in. allen Adern fieden machte! 
Ich Gauch! ic kam, fo ganz mit Leib und Seel 
Euch in die Arme mich zu werfen. Wie 
Ihr mich empfingt — wie kalt — wie lu — 
| Denn lau 
Iſt fchlimmer noch als kalt; wie abgemeſſen 
Mir auszubeugen Ihr befliſſen wart; 
Mit welchen aus der Luft gegriffnen Fragen 
Ihr Antwort mir zu geben ſcheinen wolltet; 
Das darf ich kaum mir jetzt noch denken, wenn 
Sch ſoll gelaſſen bleiben. — Hört mich, Nathan! — 
In dieſer Gaͤhrung ſchlich mir Daja nach, 
Und warf mir ihr Geheimniß an den Kopf, 
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Das mir den Auffchluß Eures raͤthſelhaften 
Betragens zu enthalten ſchien. 


Nathan. 
Wie dast 


Tempelherr. 


Hoͤrt mich nur aus! — Ich bildete mir ein: 
Ihr wolltet, was Ihr einmal nun den Chriſten 
So abgejagt, an einen Chriſten wieder 

Nicht gern verlieren. Und ſo fiel mir ein, 

Euch kurz und gut das Meſſer an die Kehle 

Zu ſetzen. 


Nathan. 


Kurz und gut? und gut? — Wo ſteckt 
Das Gute? 


Tempelherr. 


Hört mich, Nathan! — Allerdings; 

Ich that nicht recht! — Ihr ſeyd wohl gar niche 
ſchuldig. — 

Die Naͤrrin Daja weiß nicht, was ſie ſpricht — 
Iſt Euch gehäffig — ſucht Euch nur damit 
In einen boͤſen Handel zu verwickeln — 
Kann ſeyn! kann ſeyn! — Ich bin ein junger Laffe, 
Der immer nur an beyden Enden ſchwaͤrmt; 
Bald viel zu viel, bald viel zu wenig thut — 
Auch das kann fepn! Werzeipt mir, Nathan. 


Nathan. 


| | Wem 
Ihr To wich freplich faffes — 
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Tempelherr. 
Kurz, ich ging 
Zum Patriarchen — hab' Euch aber nich 
Genannt. Das iſt erlogen, wie geſagt! 
Ich hab ihm bloß den Fall ganz allgemein 
Erzaͤhlt, um ſeine Meynung zu vernehmen. — 
Auch das haͤtt' unterbleiben koͤnnen: ja doch! — 
Denn kannt' ich nicht den Patrjarchen ſchon 
Als einen Schurken? Konnt ich Euch nicht ſelber 
Nur gleich zur Rede ſtellen? — Mußt' ich der 
Gefahr, ſo einen Vater zu verlieren Fa 
Das arme Mädchen opfern? — Nun, was thuts?t 
Die Schurkerei bes Patriarchen , die 
So ähnlich immer fich-erhäft, hat mich 
Des naͤchſten Weges wieder zu mir felbft 
Sehraht. — Denn hört mich, Nathan; hört | 
mih aus! — 
Geſetzt; er wüßt au Euren Namen: was 
Nun mehr, was mehr? — Er kann Euch ja das 
Mädchen 
Nur nehmen, wenn fie niemands tft, als Euer; 
Er kann fie doc aus Eurem Haufe nur 
Ins Kloſter ſchleppen. — Alſo — gebt fie mir! 
Gebt ſie nur mir; und laßt ihn kommen. Ha! 
Er ſolls wohl bleiben laſſen, mir mein Weih 
Zu nehmen. — Gebt fie mir; geſchwind! — Sie 
! fep 
Nun Eure Tochter, oder fey es nicht! 
Sey Chriftin, oder Juͤdin, oder keines! 
Gleich viel! gleich viel! Ich werd Euch weder jegs 
Noch jemals fonft in meinem ganzen Leber 
Darum befragen. Sep, wie's fg} 
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Nathan. 
Ihr waͤhnt 
Wohl gar, daß mir die Wahrheit zu verbergen 
Sehr noͤthig? | 
Tempelherr. 
Sep, wies ſey! 
Nathan 
Ich hab’ es ja 
Euch — oder mem es fonft zu wiffen ziemt — 
Noch nicht geläugnet, daß fie eine Chriſtin, 
. Und nichts als meine PDflegetochter if. — 
Warum ich8 aber ihr nod) nit entdeckt? — 
Daruͤber brauch’ ich nur bey ihr mid zu 
Entſchuldigen. 


Tempelherr. 


Das ſollt Ihr auch bey ihr 

Nicht brauchen. — Goͤnnts ihr doch, daß ſie Euch 
nie 

Mit andern Augen darf betrachten ! Spart 

Ihr die Entdedung doch! — Noch habt Ihr ja, 
hr ganz allein, mit ihr zu ſchalten. Gebt 
Cie mir! Ich bite? Euh, Nathan: gebt fie mir! 
Ich bins allein, ber -fie zum zweytenmale 
Cuch retten kann — und mill. 


Nathan. | | 
Fa — Eonnte ! fonntel 
Nun auch nicht mehr. Es ift damit zu fpät. 
Tempelherr. 
Wie ſo? zu ſpaͤt? 


J 
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| N athan. 
Dank ſey dem Patriarchen ... 
| Tempelherr. 
Dem Patriarchen? Dank? ihm Dank? wofuͤr? 
Dank haͤtte der bey uns verdienen wollen? 
Mofür ? wofür? 
Nathan. 
Daß wir nun wiffen, wen 


Sie anverwandt; num willen, weſſen Händen 
Sie ficher ausgeliefert werben kann. 


Tempelherr. 
Das danf’ ihm — mer für mehr ihm danken 
wird | 
Nathen. 


Aus diefen müßt Ihr fie nun auch erhalten; 
Und nicht aus meinen, - 


Tempelherr. 


Arme Recha! Was 
Dir alles zuſtoͤßt, arme Recha! Was 
Ein Gluͤck fuͤr andre Waiſen wäre, wird 
Dein Ungluͤck! — Nathan! — Und wo find fie, 


diefe 
Verwandte ? 
Nathan. 
“Mo fie find? 
Tempelbert. 


. Und wer fie fin), 
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Nathan. 
Belorders hat ein Bruder fi gefunden, 
Bey dem Ihr um fie werben müßt. 
Tempelherr. 
Ein Bruder? 
Was ift ee, diefee Beuder? Ein Soldat ? | 
Ein Geiftlicher? Laßt hören, was ih mir | 
Verſprechen darf. 
Ma tban. 
Ich glaube, daß er keins 
Bon beyden — ober beydes iſt. 3 Eenn’ 
Ihn noch nicht recht. 
Lempelberr. 
Und fonft ® 
Nathan. 
Ein braver Monn! 
Bey bem 1 fi Reha gar nicht übel wird 
Befinden. 





Tempelherr. 


Doch ein Chriſt! — Ich weiß zu Zeit 
Auch gar nicht, was ih von Euch denken fell: — | 
Nehmts mir nicht ungut, Nathan! — Wird fie 
nicht 
Die Chriſtin ſpielen muͤſſen, unter Chriſten? 
Und wird ſie, was ſie lange gnug geſpielt, 
Nicht endlich werden? Wird den lautern Weizen, 
Den She gefa’t, das Unkraut endlich nicht 
Erſticken? — Und das kümmert Euch fo wenig? 
Dem ungeachtet könnt Ihr fagen — Ihr? — 
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Das fie bey ihrem Bruder ſi ch nicht uͤbel 
Befinden werde? 
Nathan 
Den®’ ich! hoff ih! — Wenn 
Ihr ja bey ihm was mangeln follte, hat 
Sie Euch und mich denn nicht noch immer? — 


Tempelherr. 

Sb! 
Was wird bey hm ihe mangeln Finnen! Wirb 
Das Brüderhen mit Effen und mit Kleidung , 
Mit Naſchwerk und mit Putz, bas Schwefterhen E 
Nicht reichlich gnug verforgen? Und mas braucht 
Ein Schwefterchen denn mehr? — Ey freylih: auch 
Nod einen Mann! — Nun, nun; auch den, auch 

den 

Wird ihe das Bruͤderchen zur feiner Zeit 
Schon fihaffen; wie er immer nur-zu finden ! 
Der Cheiftlichfte der Beſte! — Nathan, Nathan 
Welch einen Engel hattet Ihr gebildet, 
Den Euch nun Andre fo verhunzen werden } 


Nat han. 
Hat keine Noth! Er wird fih unſrer Liebe 
Noch immer werth genug behaupten, 


Tempelherr. 
Sagt | 
Das nicht! Won meiner Liebe fagt das nicht! 
Denn die laͤßt nichts ſich unterfchlagen ; nichts, 
Es fey auch noch fü klein! Auch Eeinen Namen !— 
Doch halt! — Argwohnt fi ſie wohl bereits, was 


mit 
Ihr vorgeht 3 
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. - Nathan. 
Möglich; ob ich ſchon nicht müßte, 
Woher. | | 
Zempelberr. 
Auch eben viel. Sie fol — fie muß 
An beyden Fällen, was ihr Schickſal droht, 
Bon mir zuerft erfahren. . Mein: Gedanke, 
Se eher wieder nicht zu fehn, zu fprechen, 
Als bie ich fie die Meine nennen dürfe, 
Faͤllt weg. Ich eile 64 
Nathan. 
Bleibt! wohin? 
Tempelherr. 
Zu ihr! 
Zu fehn, ob biefe Mädchenfeele Manns genug 
Wohl ift, den einzigen Entſchluß zu faffen, 
Dr ihrer würdig wäre! 
Nathan. 
Welchen? 
T empelherr. 
Denis 
Nah Euch und ihrem Bruder weiter nicht 
Zu fragen — 
Nathan. 
Und? 
Tempelbert. \ 
‚Und mir zu folgen ; — wenn 
Sie druͤber eines Muſelmannes Frau 
Auch werden muͤßte. 
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Nathan. . 
Bleibt! She treffe fie nicht. 
Sie Zu bey Sittah, bey des Sultans Schwefter. 


Zempelherr. 
Seit wann? warum ? 
Nathan. 


Und wollt Ihr da bey Sn 
Zugleich den Bruder finden: kommt nur mit. 


Tempelherr. 
Den Bruder? welchen? Sittah's oder Reha’a? 


Nathan, 


Leicht bepdbe. Komms nur mit! Ich bitt' Euch, 
fommt! 
(Er führt ihn fort.) 


* 


Sechster Auftritt. 
Scene: in Sittah's Harem. 


Sitta d und Rech a in Unterhaltung begeiflen.. 


a 


Sittn h. 
Mas freu’ ich mich nicht deiner, füßes Mädchen! -— 


Sey fo beflemmt nur nicht! fo angft! fo ſchuͤch⸗ 
ten! — 


Sey munter! ſey geſpraͤchicher! vertrauter! 
Rech 
Drinzeffin, 0. a . 
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° Sittah. 
Nicht doch! nicht Prinzefiin! Penn 
Mi Sittah, — deine Freundin, — deine Schwefter. 
Nenn mid dein Mätterhen! — Sc Eönnte das 
Ja ſchier auch fen. — So jung! fo fing! fo fromm! 
Was du nicht alles weißt! nicht alles mußt 
Gelefen haben! 
Recha. 
Ich geleſen? — Sittah, 
Du ſpotteſt deiner kleinen albern Schweſter. 
Ich kann kaum leſen. 
Sittah. 
Kannſt kaum Luͤgnerin! 
Recha. 
Ein wenig meines Vaters Hand! — Ih meynte, 
Du fprächft von Büchern. 
| Sittah. 
Allerdings! von Büchern, 
Recha. 
Nun, Buͤcher wird mir wahrlich ſchwer zu leſen! — 
Sittah. 
In Ernftk 
| Recha. 
In ganzem Ernſt. Mein Vater liebt 


Die kalte Buchgelehrſamkeit, die ſich 
Mit todten Zeichen ins Gehirn nur druͤckt, 


Bu wenig. 
Sittah. 
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Sittah. 
Ep, was ſagſt du! — Hat indeß 
Wohl nicht Ir unrecht ! — Und fo manches, was 
Du weißt? . 


Reche 
Weiß ih allein aus feinem Munde; 
Und koͤnnte bey dem meiften dir noch fagen, 
Wie? wo? warum? er michs gelehrt. | 


Sittah. 
So haͤngt 
Sich freylich alles beſſer an. So lernt 
Mit eins die ganze Seele. 


Recha. 
Sicher hat 
Auch Sittah wenig ober nichts geleſen! 


Sittah. 
Wie ſo? — Ich bin nicht ſtolz aufs Gegentheil. — 
Allein wie ſo? Dein Grund! Sprich dreiſt. Dein 
Grund? 


Recha. 
Sie if fo ſchlecht und recht; fo anverfänflelt; 
So’ ganz ſich ſelbſt nur ähnlich . 


Sittah. 
Nun? 


Recha. 
Das ſollen 
Die Buͤcher und nur ſelten faffen ; fagt 
Mein Vater. 
Leſſ. Theater. 8 u .W.X. 
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Sittah. 
D was ift dein Vater für 
Ein Mann! 
Recha. 
Nicht wahr? 
Sittah. 
Wie nah er immer doch 
Zum Ziele trifft! 
Recha. 
Nicht wahr? — Und dieſen Vater — 
Sittah. 
Was iſt dir, Liebe? 
e Recha. 
| : Diefen Vater — 
Sittah. 


Gott! 
Du weinſt? 


Recha. 
Und dieſen Vater — Ah! es muß 
Heraus! Mein Herz will Luft, will Luft... 
(Wirft ih von Thraͤnen überwältigt, zu ihren Süßen.) 
Sittah. 
F Kind, war 
Geſchieht die? Recha? 
Reeha. 
Dieſen Vater fol — 
Soll ich verlieren! 
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Sittah. 
J Du? verlieren? ihn ? 
Nie das? — Sey ruhig! — Nimmermehr! — 
Steh auf! 
Recke. 


Du Fon vergebens dich zu meiner. Freundin, 
Zu meiner Schwefter nicht erbothen haben! 


Sittah. 
Ich bins ja! bins! — Steh doch nur auf! Ich muß 
Sonſt Huͤlfe rufen. 
Recha 
die ſich ermannt und aufſteht.) 
Ah! verzeih! vergieb! — 
Mein Schmerz bat mich vergeffen machen, wer 
Du biſt. Bor Gittah gilt Bein Winfeln, kein 
Verzweifeln. Kalte, ruhige Vernunft 
Wil alles über fie allein vermögen. 
Web Sache diefe bey ihr führt, der fiegt. 
Sittah. | 
Nun denn ? 
Recha. 
‚Rein; meine Freundin, meine Schweſter 
Giebt das nicht zu; giebt nimmer zu, daß mir ._ 
Ein anderer Vater aufgedrungen merbe! 
Sittah. 
Ein andrer. Vater ? aufgedrungen? die? 
Wer kann das? kann das auch nur wollen ,. Liebe? 


Recha. 
Wer? meine gute boͤſe Daja kann 
Das wollen, — will das koͤnnen. — Ja; du kennſt 
Wehl dieſe gute boͤſe Daja nicht? 





a3 Leffing ,. 


Nun, Gott vergeb’ es ihr! — belohn' es ihr! 
Sie hat mie fo viel Gutes, — fo viel Böfes 
Erwieſen! 
Sittah. | 
Böfes dir? — So muß fie Gutes 
Doc wahrlich wenig haben. 
Recha. 
Doch! recht viel, 
Recht viel! 
| Sittah. 
Mer iſt fie? 


Recha. 
Eine Chriſtin, die 
In meiner Kindheit mich gepflegt; mich ſo 
Gepflegt! — Du glaubſt nicht! — Die mir eine 
Mutter 
So wenig miſſen laſſen! — Gott vergelt' 
Es ihr! — Die aber mich auch ſo geaͤngſtet! 
Mich ſo gequaͤlt! 
Sittah. 
Und uͤber was? warum? 
Wie? u 
Rede. 
Ach! die arme Frau, — ich fag’ dire ja — 
Iſt eine Chriftin; muß aus Liebe quälen: — 
Iſt eine von den Schwärmerinnen, bie 
Den allgemeinen, einzig wahren Weg 
Nach Gott zu wiffen wähnen! 
Sittah. 
Nun verſteh' ich! 
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" Recha. 
Und ſich gedrungen fuͤhlen, einen jeden, 
Der dieſes Wegs verfehlt, darauf zu lenken — 
Kaum koͤnnen ſie auch anders; denn, iſts wahr, 
Daß dieſer Weg allein nur richtig fuͤhrt: 
Wie' Toten fie gelaſſen ihre Freunde 
Auf einem andern wandeln ſehn, — der ins 
Verderben ſtuͤrzt, ins ewige Verderben? 
Es muͤßte moͤglich ſeyn, denſelben Menſchen 
Zur ſelben Zeit zu lieben und zu haſſen. — 
Auch iſts das nicht, was endlich laute Klagen 
Mich uͤber ſie zu fuͤhren zwingt. Ihr Seufzen, 
Ihr Warnen, ihr Gebet, ihr Drohen haͤtt' 
Ich gern noch laͤnger ausgehalten; gern! 
Es brachte mich doch immer auf Gedanken, 
Die gut und nuͤtzlich. Und wen fehmeichelte doch 
Im Grunde nicht, fidy gar fo werth und theuer, 
Bon mwerns auch fey gehalten, fühlen, daß 
Er den Gedanken nit ertragen kann, 
Er muͤſſ einmal auf ewig üns entbehren! 


Sittah. 
Sehr wahr! 
| Recha. | | 
Allein — allein — das geht zu weit!: 
Dem kann ich nichts entgegenfegen; nicht 
Geduld, nit Ueberlegung ; nichts! 
Sittah. 
| "Mas? ivem? 
® Rerha. 
Was ſie mir eben jetzt entdeckt will haben. 
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Sittah. 
Entbeckt ? und eben jegt? 


Recha. 
Nur eben jegt! 

Wir nahten, auf den Weg’ hierher, uns einem 
Berfallnen Chriftentempel. Ploͤtzlich fand 
Sie ſtill; ſchien mit fich ſelbſt zu kämpfen ; blidte 
Mit nafien Augen bald gen Dimmel, bald 
Auf mid. Komm, fprad fie endlich, laß' uns hier 
Durch diefen Tempel in die Nichte gehn! 
Sie geht; ich folg’ ihre, und mein Auge fchweift 
Mit Graus die wankenden Ruinen durch. 
Nun ſteht fie: wieder; und ich fehe mich 
An den verfunknen Stufen eines morſchen 
Altars mit ihr. Wie warb mir, als fie da 
Mit heißen Thränen, mit gerungnen Händen, 
Zu meinen Füßen flürztel ... . 


Sittah. 
Gutes Kind! 


Recha. 

Und bey der Goͤttlichen, die da wohl ſonſt 
So manch Gebet erhoͤrt, ſo manches Wunder 
Verrichtet habe, mich beſchwor; — mit Blicken 
Des wahren Mitleids mich beſchwor: mich meiner 
Doch zu erbarmen — wenigſtens, ihr zu 
Vergeben, wenn ſie mir entdecken muͤſſe, 

Was ihre Kirch' auf mich fuͤr Anſpruch habe. 


| Sittah . 
(Ungluͤckliche! — Es ahndte mir!) 
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Recha. 
Ich ſey 
Aus chriſtlichem Gebluͤte; ſey getauft; 
Sey Nathans Tochter nicht; er nicht mein Vater! — 
Gott! Gott! Er nicht mein Vater! — Sittah! 
Sittah! 
Sieh mich aufs neu zu deinen Füßen .. 
Sittah. 
Recha! 
Nicht doch! ſteh auf! — Mein Bruder koͤmmt!“ 
ſteh auf! 


Siebenter Auftritt. 


Saladin und die Vorigen. 


Saladin. 
Was giebts hier, Sittah? | 
Sittaß. | 
Sie ift von fih! Bote! 
| Saladin, 
Wer ifist 
Sittah. 
Du weißt ja... 


Saladin. 
Unfers Nathans Tochter! 
Was fehlt iher | 
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Sittah. 
Komm doch zu dir, Kind! — Der Sultan... 


Recha 
(die ſich auf den Knieen zu Salabing Füßen ſchleppt, 
den Kopf zur Erde geſenkt.) 

Ich ſteh nicht auf! nicht eher auf! — mag eher 
Des Sultans Antlig nicht erblicken! — ehe 
Den Abglanz ewiger Gerechtigkeit 
Und Güte nicht in feinen Augen, nicht 
Auf feiner Stimm bewundern... 


Saladin 
Steh ... ſteh auf! 


Recha. 
Eh er mir nicht verfpriht‘... 


- Saladin. 
Komm! id verſpreche.. 
Sey was es will! 


Recha. 


Nicht mehr, nicht weniger, 
Als meinen Vater wir zu laſſen; und , 
Mich ihm! — Noch weiß ich nicht, wer fonft ntein 
| Vater 
Zu ſeyn verlangt; — verlangen kann. Wils auch 
Nicht wiſſen. Aber macht denn nur das Blut 
Den Vater? nur das Blut? 


Saladin, 
(der fie aufhebt.) 
Ich merke wohl! — 
Wer war fe grauſam denn, dir ſelbſt — die ſelbſt 
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Dergleichen in den Kopf zu fegen? Iſt 

Es denn ſchon völlig ausgemacht? erwiefen? 
Recha. 

Muß wohl! Denn Daja will von meiner Amm' 

Es haben. | 


Saladin. 
Deiner Amme! 


Recha. 
| Die e8 fterbend 
She zu vertrauen fich verbunden fühlte. 


Saladin. 

Gar fterbend! — Nicht auch faſelnd ſchon? — - Und 
wärs 

Auch wahr! — Sa wohl: das Blut, das Blut allein 
Macht lange noch den Vater nichel macht kaum 
Den Vater eines Thiered! giebt zum Höchften 
Das erfte Recht, fi diefen Namen zu 
Erwerben! — Laß dir doc nicht bange feyn! — 
Und- weißt du was? Sobald der Vaͤter zwey 
Sich um dich flreiten: — laß fie beyde; nimm 
Den dritten! — Nimm dann mid) zu deinem Vater! 


Sittah. 
O thu's! o thu's! | 
Saladin. 
Ich will ein guter Vater, 
Recht guter Vater ſeyn! — Doch halt! mir fällt 
Noch viel was Beſſers bey. — Was braudjft bu 


denn 
Der Väter überhaupt? Wenn fie nun fterben! 
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Bey Zeiten fi nach einem umgefebn, 
Der mit uns um die Wette leben will! 
Kennft du noch keinen... 
Sittah. 
Mach ſie nicht erroͤthen! 
Saladin. 
Das hab' ich allerdings mir vorgeſetzt. 
Erroͤthen macht die Haͤßlichen ſo ſchoͤn: 
Und ſollte Schoͤne nicht noch ſchoͤner machen? — 
Ich habe deinen Vater Nathan, und 
Noch einen — einen noch hierher beſtellt. 
Erraͤthſt du ihn? — Hierher! Du wirſt mir doch 
Erlauden, Sittah? | 


\ 
Sittab. 
Bruder! 
Saladin. 
Daß bu ja 
Vor ihm recht fehr errötheft, liches Mädchen F 
Recha. 
Bor wem? erroͤthen? ... 


Saladin. 
Kleine Heuchlerin! 
Nun ſo erblaſſe lieber! — Wie du willſt 


Und kannſt! — (Eine Sklavin tritt herein, und nahet 
fich Sittah.) 


Sie find doch etwa nicht fhon ba? 


Sittah (ur Sklavin.) 
Gut! Laß fie.nur herein. — Sie find es Bruder! 
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\ 
Legter Auftritt. 
Nathan under Tempelherr zuden Vorigen. 
Saladin. 
Ah, meine guten lieben Freunde! — Did, 
Did, Nathan, muß ich nur vor allen Dingen 
Bedeuten, daß bu nun, fobald du willft, 
Dein Geld Eannft holen laffen! . 
Nathan. 
- Sultan! ... 
Saladin. 
Run ſteh' ich and) zu deinen Dienften,,.. : 
Nathan. 
Sultan! . 
| Saladin _ j 
Die Karavan’ ift da. Ich bin fo reich 
Nun wieder, als ich lange nicht gewefen. — 
Komm, fag’ mir, was du brauchſt, fo recht was 
Großes 
Zu unternehmen! Denn aud, ihr, auch ihr, 
Ihr Handelsleute, Fönnt des baaren Geldes 
Zu viel nie haben! 


Nathan. 
Und warum zuerft 
Bon dieſer Kleinigkeit? — Ich fehe dort 
Ein Aug’ in Thränen, das zu trocknen, mir 
Meit angelegner ift. (Seht auf Recha zu.) 
Du haft gemeint ? 
Mas fehlt die? — bift doc meine Tochter noch % 


Recha. 
Mein Vater! ... | 
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Nathan. 


Wir verſtehen uns. Genug! — 
Sey heiter! Sep gefaßt! Wenn fonft dein Herz 
Nur dein noch ift! Wenn deinem Herzen fonft 
Mur ein Verluft nicht droht! — Dein Väter ift 
Die umwerloren ! 


Recha. 
Keiner, keiner ſonſt! 


Tempelherr. 


Sonſt keiner? — Nun; fo hab’ ich mich betrogen. 


Was man nicht zu verlieren fuͤrchtet, hat 

Man zu befigen nie geglaubt, und nie 

Gewuͤnſcht. — Recht wohl! recht wohl! — Das 
Andert, Nathan, : 

Das Ändert alles! — Saladin, wir kamen 

Auf dein Geheiß. Allein, ich hatte dich 

Verleitet: jegt bemüh dich nur nicht weiter! 


Saladin. 2 
Die jah nun wieder, junger Mann! — Soll alles 
Dir denn entgegen kommen? alles dich 
Errathen ? 
Tempelherr. 
Mrun du hoͤrſt ja! ſiehſt ja, Sultan! . - 
Saladin. 


Ey wahrlich! — Schlimm genug, daß deiner Sache 
Du nicht gewiſſer warſt! 


Tempelherr. 


So bin ichs nun. 
Saladin. 
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" Saladin. 
er fo auf irgend eine Wohlthat trogt, 
Nimmt fie zuruͤck. Was bu gerettet, ift 
Deswegen nicht dein Eigenthum. Sonſt wär” 
Der Räuber, den fein Geiz ins Feuer jagt, 
So gut ein Held‘, wie du! 
(Auf Recha zugehend, um fie dem Tempelherrn zuzuführen.) 
Komm, liebes Maͤdchen, 
Komm! Nimms mit ihm nicht ſo genau. Denn wär 
Er anders; wär’ er minder warm und ſtolz; 
Er hätt” e6 bleiben laſſen, dich zu retten. 
Du mußt ihm eins fürs andre rechnen. — Komm! 
Beſchaͤm' ihn! thu, was ihm zu thun geziemte! 
Bekenn' ihm deine Liebe! trage dich ihm an! 
Und wenn er dich verſchmaͤht; dirs je vergißt, 
Wie ungleich mehr in diefem Schritte du: 
Für ihn gethan, als er für. dih: . . Mas hat 
Er denn für dich gethan? Ein wenig fi 
Beraͤuchern laſſen! ift was rechts! — fo hat 
Er meines. Bruders, meines Affad, nichts; 
So trägt er feine Larve, nicht fein Herz. 
Komm, Liebe... | 
Sittah. | 
Sch! geh, Liebe, geb! Es iſt 
Sur deine Dankbarkeit noch immer wenig; 
Noch immer nichts. 
Nat be an, 
Haft Saladin! Halt Sittahl 
Saladin. 
Auch du? 
Mathan. 
Hier hat noch einer mit zu fprechen . 
Leſſ. Theater, P L. c. V. X. 
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Saladin. 
Wer läugnet das? — Unfireitig, Nathan, inne 
So einem Pflegevater eine Stimme 
Mit zul Die erſte, wenn du will, — Du hört, 
Ich weiß ber Sache ganze Lage. 
Nathan. 
Richt fo ganz? — 
Ich rede nicht von mir. Es iſt ein Andrer; 
Weit, meit ein Andrer, den ich, Saladin, 
Doc auch vorher zu hören bitte. 
Salabin. 
Wer? 
Nathan. 
Ihr Bruder! 
Saladin. 
Recha's Bruder? 
Nathan. 
Ja! 
Rechen. 
Mein Bruder? 
So hab’ ich einen Bruder ? 


Zempelhere 
(aus feiner wilden, ſtummen Zerſtreuung auffabrend.) 


Wo? wo ift 
Er, dieſer Bruder? Noch nicht bier? Sch ſollt 
Ihn bier ja treffen. 
Nathan. 
Nur Geduld! 
3 empelhere 
@ußerft Bitter.) 
Er hat 
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Ihr einen Vater aufgebunden: — wird 
Er- einen Bruder für fie finden ? 
. Saladin. 
| Das 
Hat noch gefehlet Chriſt! ein fo niedriger 
Verdacht wär? ber Aſſads Lippen nicht 
Gekommen. — Gut! fahr nur fo fort! 
Nathan. 
Verzeih 
Ihm! — Ich verzeih ihm gern. — Wer weiß, was 
wir 
An ſeiner Stell', in ſeinem Alter daͤchten! 
( Freundſchaftlich auf ihn zugehend.) 
Natuͤrlich, Ritter! — Argwohn folgt auf Mißs 
| traun. — 
Wenn ihr mih Eures wahren Namens wi 
Gewuͤrdigt hättet . . 
ze em pelherr. 
Wie? 
Nathan. 
Idyuhr ſeyd kein Sarfen. 
Tempel h ern 
Mer bin ich denn? 
Nathan. 
Heißt Curd von Stauffen nicht. 
Tempelherr. 
Wie heiß' ich denn? 
Nathan. 
Heißt Leu von Filnek. 
Tempelherr. 


Nathan. 


Wie? 
Ihr ſtutzt? 
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Tempelberr. 
Mit Recht! Wer fagt bas? 
Nathan. 
Ich; ber mehr, 
Noch mehr Euch fügen ann. Ich firaf tube) 
Euch feiner Lüge 
Zempelbert. 
Nidr 
Nathan. 
Kann doch wohl feyn, 
Daß jener Nam’ Euch ebenfalls gebührt. 


Zempelberr. 
Das ſout ich mepnen! — (Das hieß Gott ihn 
ſprechen!) 
Nathan. 


Denn Eure Mutter — die war eine Stauffin. 
Ihr Bruder, Euer Ohm, der Euch erzogen, 
Dem Eure Eltern Euch in Deutſchland ließen, 
Als, von dem rauhen Himmel dort vertrieben, 
Sie wieder hier zu Lande kamen: — Der 
Hieß Curd von Stauffen; mag an Kindesſtatt 
Vielleicht Euch angenommen haben. — Seyd 
Ihr lange ſchon mit ihm nun auch heruͤber 
Gekommen? Und er lebt doch noch? 
Tempelherr. 

Was ſoll 
Ich ſagen? — Nathan! — allerdings! So iſts! 
Er ſelbſt iſt todt. Ich kam erſt mit der letzten 
Verſtaͤrkung unſres Ordens. — Aber, aber — 
Was hat mit dieſem allen Recha's Bruder 
Zu ſchaffen? 

Nathan. 
Euer Vater . 
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Tem pe lhherr. | 
Wie? auch den 
Habt Ihr gekannt? Auch den? 
Nathan. 
Er war mein Freund, 
pelherr. | ' 
Mar Euer geeund Ste möglich, Nathan! . 


Nathan. 
nannte 


Sich Wolf von Filnek: aber war kein Deutſcher.. 
Tempelherr. 
Ihr wißt auch das? 
Nathan. 

Mar einer Deutfchen nur 
Vermaͤhlt; war Eurer Mutter nur nad) Deutfchland 
Auf kurze Zeit gefolgt . 

Tempelherr.. 
Nicht mehr! Ich Sit 

Euch! — Aber Recha's Bruder? Recha's Bruder... 


Nathan. 
Send ihr! 
* Tempelherr. 
Ich? ich iht Bruder? 


Recha. 
Sittah. | 


Saladin, 
Sie Geſchwiſter! 


Er mein Brader? 
Geſchwiſter! | 


ec 
Or auf ihn u) 
Ah! mein Bender! J 
Tempelberr. 
(Tritt zuruͤc. ) 
She Bruder! 
E Recha. 
(Hält an, und wendet fich gu Rathan.) 
| ‚Kann nicht fepn ! nicht ſeyn! Sein Herz 
Weiß nichts davon! — Wir find Betruͤger, Gott! 


3236 geffine 


Saladin Cum Tempelherra.) 
Betrüger? 
Wie? Das dentft du? Eannft du benfen ? 
Betruͤger felbft! Denn alles ift erlogen 
An dir: Gefiht und Stimm und Sans! Nichts 
dein | J 
So eine Schweſter nicht erkennen wollen! &:h! 
Tempelherr. 
(Sich demätdig ihm nahend.) 
Rißdeut auch du nicht mein Erſtaunen, Sultan! 
Verkenn' in einem Augenblid’, in dem 
Du ſchwerlich deinen Affad je geſehen, 
Nicht ihn und mich! 
(Huf Nathan zuellend.) 


- She nehmt und gebt mir, Nathan, 
Mit vollen Händen beides! — Nein! Ihr gebt 
Mir mehr, als Ihr mir nehme! unendlidy mehr! 
(Reha um ben Hals fallend.) 
Ah meine Schwer! meine Schwefter! 
Mathbam. 
Bande 
Von Filnek! 
Tempelhberr. 
Blanda? Blanda? — Recha nicht? 
Nicht Eure Reha mehr? — Gott! Ihr verftoßt 
Cie? Gebt ihr ihren Chriſtennamen wieder? 
Berftoßt fie meinetwegen? — Nathan! Rathan! 
Warum e6 fie entgelten laffen # fie! 
Nathan. 
Und was? — D, meine Kinder! meine Kinder! — 
Denn meiner Tochter Bruder wär mein Kind 


— — an an 
a 
con alt ahrubioem Peffaunen gu —* Schweſter.) an 


Saladi 

Mas Tagft du, Schwefter? 
. Sittah. | 
N bin geruͤhrt . . . 
| Saladin. 
Und ich, — ich ſchaudre 
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Bor einer größern Rührung faft zuräd 
Bereite dich nur drauf, fo gut du Eannft, 

| Sittab. 
Wie? 


Saladin. 


Nathan, auf ein Wort! ein Wort! — 
(Sntem Nathan au am ‚riet ‚teitt Sitten zu bem Zuantı 
rt, ibm ihre The mung zu bezeigen: un 
⸗ than und Saladin Toregente fer.) 


Hör! hör doch, Nathan Sagteft du vorhin 
Nicht? — | u 
Nathan: 


Was? 
Saladin, | 
| Aus Deutfhland fey ihe Water nice 
Gewefen ; ein geborner Deutfcher nicht, “ 
Was war er denn? wo war er fonft kenn her? 
oo Natban . . 
Das hat er felbft mir nie vertrauen wollen. 
Aus feinem Munde weiß ich nichts davon, 
N Saladin. 
Und mar auch fonft kein Frank? Bein Abendländert 
Nathan. | 
D: daß er der nicht fey, geftand er wohl, — 
Er ſprach am liebſten Perfifch. . . 
| Saladin. Bertit | 
| erſiſch? Perſiſch? 
Was will ich mehr? — Er iſt's Er war es} 
= Nathan. 
Ber 


Saladin . "0" 
Mein Bruder! ganz gewiß! Mein Affad! ganz 
Gewiß! 
Nathan. | 
Nun, wenn du feibft darauf verfaͤllſt: — 
Nimm die Verfihrung hier in diefem Bude! 
(Sum dad Brevier überreihend.) 
egla A fſchi end ) 
>8 begierig auffchlagend. 
Ah! feine Hand! Auch die erkenn' ich wieder! 
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Nathan. 
Moch wißſen fie von nichts! Noch ſtehts bei bir 
Allein, was fie davon erfahren follen! 


Saladin. 
(Indeß er darin geblättert.) 


Ich meines Bruders Kinder nicht erkennen ? 
Ich meine Neffen — meine Kinder nit? 


Sie nicht erkennen ? ich? fie dir mohl laſſen? 
(Wieder laut) 


Sie finds! fie find es, Sittah, finds! Sie finde! 


Sind beyde meines... deines Bruders Kinder! 
" (Er rennt in ihre Umarmungen.) 


Sittah. 
(Ihm folgend.) 
Mas hir’ ih! — Konnts auch anders, anders 


fon! — - 
Saladin. 


u (Zum Xempelberrn.) 
Nun mußt du doch wohl, Trotzkopf, mußt mich 
lieben! 
(Bu Rede.) 
Nan bin ich, doc mozu ich mid) erbot, 
Magft wollen ,. oder nicht! u 
Sittah. 
Ich auch! ich auch! 
Saladin. 


(Gum Tempelherrn zuruͤck. 
Mein Sohn! mein Aſſad! meines Aſſads Sohn! 
empelherr. 
Ich deines Bluts! — So waren jene Träume, 
Momit man meine Kindheit wiegte, doch — 
Doch mehr ald Träume! _ 
> : (Ihm zu Fuͤßen fallend.) 


Saladin. 
(Ihn auſhebend,) 
Seht den Boͤſewicht! 
Er wußte was davon; und konnte mich 


Zu ſeinem Mörder machen wollen ! Mark! 
nter ſtummer Wiederholung alffeitiger Umarmunges 
Mu Ru fäut der —E86 — 
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